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1 
Inſerate 
1½¼ Sgr. für die fünfgeſpal ⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
hoher, find an die Expedi ⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
© ſcheinende Nummer nur bie 
10 Ahr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Amtliches. 


guad lin, 15. September. Se. Mafeſtät der König haben Allergnaͤdigſt 


— 8 Dem Kaufmann Elk an zu Berlin den königlichen Kronenorden vier ⸗ 
und laſſe zu verleihen; ſo wie den bisherigen Seminardirektor Kretſchel, 
Saul fatbolifcen Divifionspfarrer Himmel in Danzig zu Regierungs⸗ und 


en zu ernennen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
1 Münch en, 15. September Vormitt. Gutem Vernehmen 
ach iſt der bisherige Kabinetschef Lutz bereits zum Juſtizminiſter 
Kaannt worden. Der bisherige Polizeidirektor Lipowsky ſoll zum 
abinetschef und Sekretär des Königs deſignirt ſein. 
m Paris, 15. September Nachmittags. Der „Abendmoniteur“ 
N eldet, daß der ehemalige franzöſiſche Geſandte in Mexiko, Dano, 
„v. Mts, in Newyork eingetroffen iſt; in ſeiner Begleitung 
Wen die Geſchäftsträger Belgiens und Italiens, jo wie 200 Fran⸗ 
Pen, welche aus Mexiko in ihre Heimath zurückkehren wollen. Die 
naldaſiſchen Konfuln in Verakruz und Tampico haben ſich direkt 
ach Frankreich eingeſchifft. un 
Dem „Etendard“ zufolge iſt die Antwortsnote des däniſchen 


Mabie auf die preußiſche Note vom 22. Auguſt bereits abgeſandt; 


0 däniſche Regierung erklärt ſich in derſelben zu vertraulichen Ver⸗ 
dändlungen mit Preußen bereit. — Nach demſelben Journal ſollen 
Verhandlungen wiſchen der Bank und dem Credit mobilier 
einem günſtigen Resultat geführt haben. 
Nas Paris, , September Abends. Der „Etendart“ dementirt die 
uchricht, daß Graf Goltz nach Biarritz gereift ſei, um Kaiſer Ra⸗ 
doleon nach Berlin einzuladen; die Einladung ſei bereits vor länge⸗ 
15 Seit ergangen, der wahrſcheinliche Zeitpunkt des Beſuches jedoch 
och nicht feſtgeſtellt. g 
— 


Die orientaliſche Frage ii 
uud noch lange nicht abgethan fein, wenn auch in der kretenſiſchen 
1 anbei die türkiſche Regierung die größte Nachgiebigkeit be⸗ 

leſe. Und ſelbſt die Verhältniſſe Kretas werden den Großmäch⸗ 
en noch genug zu ſchaffen machen. Denn nach neueren, allerdings 
uus Wien kommenden und darum nicht ganz unverdächtigen Nach- 
N ten hat das franzöſiſche Kabinet dieſen or gegenüber 
einen früheren Standpunkt, demgemäß es ſelbſt die Abtretung der 
dn el an Griechenland befürworten zu müſſen geglaubt, vollſtändig 
Eerlaſſen und ſich die Auffaſſung Oeſtreichs angeeignet, wonach die 
utegrität des ottomaniſchen Reiches und die Autorität der ottoma⸗ 
en Regierung auch nach dieſer Richtung hin vollſtändig zu wah⸗ 
a ſein dürfte, dagegen die Pforte die bündigſten Garantien für 
lic Sicherſtellung der Rechte und Intereſſen ſpeziell auch der chriſt⸗ 
den Bevölkerung von Kreta zu bieten hätte. Man glaubt, daß 
x Anfreich dieſen veränderten Standpunkt ſchon in der neueſtens 
ach Petersburg gerichteten Eröffnung zur Geltung gebracht hat. 
fe: Sollte dies der Fall ſein, jo würde das ruſſiſche Kabinet wahr⸗ 
Geinlich antworten, was es rückſichtlich türkiſcher Reformen und 
drantieverheißungen immer geantwortet hat: die türkiſche Regie⸗ 
Ver iſt nicht im Stande fie durchzuführen und es könne auf ihre 
erſprechungen kein Werth gelegt werden. Rußland wird ſchon 
8 dem Grunde der Bevölkerung Kretas feinen vollen diplomati⸗ 
cen Beiſtand leihen, um andere unter türkiſcher Herrſchaft ſtehende 
ͤlkerſchaften, welche ſich nach Befreiung ſehnen, nicht zu entmuthi⸗ 
de 8 wird ſogar eine beſtimmte Verpflichtung, der von ihm 
zum Aufſtande gereizten Inſel wenigstens ſeine moraliſche Hülfe zu 
ewähren, nicht abweiſen können. Für's Erſte ſcheint dieſe darin 
Di Beitehen, daß andere der Türkei untergebene Volker für die Er⸗ 
bung bearbeitet werden. Es ſind die 2 welche Bundes⸗ 
benoſſen der Kretenſer werden ſollen. Der ruſſiſche „Inpalide“, das 
N tliche Organ des ruſſiſchen Kriegsminiſters, redet ihnen eifrig 
der Er ſchildert die Leiden der Bulgaren als unerträglich und fin⸗ 
et als unzweifelhaft, daß ihnen nur durch eine Empörung ein Ende 
emacht werden könne. Gelitten, jagt er, haben alle chriſtlichen 
oͤker unter dem türkiſchen Regime. g i f 
erſt „Aber ſchrecklicher als alle haben die Bulgaren gelitten. Sie waren die 
unten welche unter türkiſche Herrſchaft kamen, und find die letzten, welche dar⸗ 
er verbleiben. Die anderen unterworfenen Slawen Volg ihre Sprache, 
— echte, ihre nationalen Einrichtungen erhalten ; die Bulgaren hatten 175 
dug daran zu thun, ihr Leben vor Janitſcharen und Baſchiboſuks, ihren Rücken 
in ieben, ihre Füße vor Ketten, ihre Hütten vor Mordbrennern, ihre Weiber 
1 ewalthat, zu retten. Während die Türken ſo mit ihnen wirthſchafteten, 
amen noch obenein die Fanarioten, um ſie ihrer armen Kirchen, ihres Glau- 
dens, ihrer Sprache ſelbſt zu berauben. Der Jammer war jo überwältigend, 
aß er das Volk ſtumpf und apathiſch machte. Die Bulgaren duldeten ſchwei⸗ 
dend und ihr Name wurde in Europa kaum mehr genannt.“ \ 
"Endlich find fie zum Aeußerſten gebracht, gegen ihre alten Dränger auf- 
fanden, Aber wird der verzweifelte Losbruch, ohne Führer ohne Waffen, 
e andere Feſtungen, als ihre Felſen, nicht vergeblich fein? Wird er nicht er- 
dach, wenn die Dörfer, und mit ihnen die Familien der im Gebirge Kämpfen ⸗ 
Karin die Hände der Türken fallen? Durch den hartnäckigen Widerſtand der 
Madioten erbittert wüͤthen die Türken bereits heute unter den Bulgaren ohne 
ja und Ziel. Dazu kommt, daß fie in dem ganzen Aufſtande nur eine ruſ⸗ 
le Intrigue ſehen — eine Annahme, in der ſie von den polniſchen Auswürf⸗ 
Toren Mile beſtärkt werden. Der ehemalige Romanſchreiber Sat» 
Lars, jetzt Sadyk Paſcha, der ehemalige Diktator und Aſſaſſinen⸗Häuptling 
den diene, letzt Baſchibuſukiſcher Minister, und andere ihres Gleichen entzun 
int ie Wuth der Türken auf das Aeußerſte. Man haut nieder, wen man faſ⸗ 
fie ann, dei, der die Waffen ergriffen hat, als den, der zu ſchwach ift, 
. tragen. Mitha Paſcha hauſt ärger, als, jener hiſtoriſche ſchreckliche „Wolf 
fm orig, In den Kaſematten Ruſtſchucks und anderer türkiſcher Feſtungen 
5 achten eine Menge bulgarifcher Patrioten, darunter Tſchatranoff, Griſtoki, 
gefegt avloff und Profeſſor Mankovitſch. Auf die Köpfe anderer find Preife 


mdf ba für ruſſiſche Agenten gelten, 


in ihrer 


nd vogelfrei erklärt So z. B. Ka. 


und als Mitarbeiter ruſſiſcher Journale bekannt, Keßſanoff, Chriſtowitſch 
der Ab 


„ „Jordanoff iſt gehängt. Alle e die in Rußland geweſen ſind 
i 


udere. Ließe ſich unſer berühmte Gelehrte Palahuloff, der Verfaſſer 
handlung über den bulgariſchen König Simon, in der Turkei ſehen, ſo 


würde er, blos weil er von Geburt ein Bulgare iſt, unzweifelhaft ebenſo traf- 
tirt werden. 

Das Unternehmen der Bulgaren iſt ein gefährliches. Nur die Verzweif- 
lung konnte fie zum ungleichen Kampfe mit einem zehnfach ſtärkeren Feinde auf 
ſtacheln. Schwer ringen die Kandioten, ſchwerer noch wird es den Bulgaren 
ergehen. Jene find Griechen, Nachkommen eines klaſſiſchen Volkes und als 
ſolche nicht ohne Sympathien im gebildeten Europa. Zu ihren Gunſten ſind 
überall Komites errichtet worden, und die Schiffe aller europäischen Mächte 
umkreiſen die Inſel, um ſie mit Lebensmitteln und Kriegsmaterial zu verſehen 
und ihnen manchen anderen Beiſtand zu leiſten. Für die Kandioten werden 
Reden im Parlamente, in Meetings und an feſtlichen Tafeln gehalten; kandio⸗ 
tiſche Frauen und Kinder werden vom Orte der Gefahr entfernt, und Freiwil⸗ 
lige aus allen europäiſchen Ländern kommen ihnen zu Hülfe. Garibaldi jelbft 
hat ihnen ſchon einmal verſprochen, in einem Faß zu ihnen zu fahren, wenn er 
kein Schiff bekommen kann. Für die Bulgaren aber ſteht Keiner ein. Zu ih⸗ 
ren Gunſten werden weder Sammlungen gemacht, noch Reden gehalten. Wie 
es bei Individuen der Fall iſt, ſo geht es auch mit ganzen Völkern, — die einen 
ſind beliebt, die anderen nicht. Die Bulgaren gehören unglücklicher Weiſe zu 
der letzteren Klaſſe. Europa kennt ſie nicht, und ſcheint auch keinen Wunſch zu 
haben, ſie kennen zu lernen. Allein, ohne Sympathie ſteht ihnen ein heißer 
Streit bevor. J 

Allerdings beſagen die letzten bulgariſchen Nachrichten, daß Volontairs aus 
anderen flamifchen Ländern in den Reihen der Aufſtändiſchen fechten. Aber fie 
ſind ſchwerlich zahlreich genug, um gegen die vielen türkiſchen Bataillone ins 
Gewicht zu fallen. Obenein werden Letztere von polniſchen Renegaten geführt, 
die immerhin mit dem europäiſchen Kriegsweſen einigermaßen vertraut find. 
Die Bulgaren dagegen ſcheinen erſt kürzlich einige Feuerwaffen, natürlich ruſ⸗ 
ſiſche, nach türkiſch⸗polniſcher Meinung, bekommen zu haben. Sei dem wie ihm 
wolle, ohne Bundesgenoſſen können ſich die Bulgaren mit ihren Gegnern nicht 
meſſen.“ 1 g 

Der Invalide bezeichnet es daher ganz deutlich als Verpflich— 
tung der nächſten ſlawiſchen Nachbaren, ſowohl der türkiſchen als 
der nichttürkiſchen, den Bulgaren zu Hülfe zu kommen. Hätten die 
Südſlawen, meint er, bei einer früheren Gelegenheit alle zufammen 
gehalten, ſo wäre nicht erſt das bulgariſche Reich, dieſes Reich, dem 
Rußland den erſten Anſtoß zu ſeiner geiſtigen Entwickelung ver⸗ 
danke, und dann das ſerbiſche gefallen. 

Das offiziöſe Blatt ſtellt allen Slawen, mit Ausnahme der 
nichtſlawiſchen Slawen d. h. der Polen den Schutz Rußlands in 
Ausſicht und nimmt ſowohl die Sorgen der Czechen als der Kroaten 
auf ſich, die ja nicht minder Schmerzensbrüder find, als die Bul⸗ 
garen. Die öſtreichiſche Regierung nimmt ſehr merklich Notiz von 
dieſen Zärtlichkeitsbeweiſen Rußlands, und noch nie iſt die aft 
Preſſe ſo demonſtrativ in der Slawenfrage gegen Rußland aufge⸗ 
treten, wie jetzt die Wiener „Debatte“. g a 

Als am 12. d. M. die Bewohner des Kahlenbergs die erſt in 
neuerer Zeit zum Andenken an die Befreiung Wiens von den Tür⸗ 
ken geſtiftete ſog. Sobieski⸗Meſſe gefeiert hatten, fragt dieſes Blatt 
mit Hinweis auf die Huldigung des polniſchen Helden, wie Oeſt— 
reich Polen für jenen 12. September gedankt habe, und antwortet 
beſchämt, daß Oeſtreich auf dieſe Frage nur ein tiefes Schweigen 
zur Antwort habe Sodann widmet ſie dem Andenken an die, wie 
ſie ſich ausdrückt, „kurzſichtige“ Politik, die Oeſtreich an der Thei⸗ 
lung Polens Theil nehmen ließ, bittere Thränen der Reue, und 
macht es dem Kaiſerſtaat zur Pflicht, ſich Polen dankbar zu zeigen, 
eine alte Schuld einzulöjen und als Retter Polens aufzutreten. 
„Das auferſtandene Polen“, ruft ſie zum Schluß, „wird Oeſtreichs 
beſter und treueſter Bundesgenoſſe gegen den mächtig heranfluthen⸗ 
den Panſlawismus fein, der in ſeiner großen Monotonie auch jede 
freiheitliche Regung begraben muß.“ 

Es fehlt in Wien nicht an Leuten, welche von einer engen Ver⸗ 
bindung des Kaiſerſtaats mit den Polen und der Benutzung derſel⸗ 
ben gegen das Vordringen der ruſſiſch-panſlawiſtiſchen deen träu⸗ 
men. Oeſtreich, behaupten fie, iſt der eigentliche Hort der Oſtſlawen, 
das bekunde ſchon ſein Name. Es will demnach ſcheinen, als ob die 
orientaliſche Frage künftighin ſehr weite Dimenſionen annehmen 
und nicht mehr blos zwiſchen Rußland und der Türkei, ſondern 
N zwiſchen Rußland und Oeſtreich zur Entſcheidung kommen 
werde. 


Preußen. A Berlin, 15. Septbr. Die Berathungen 
mit den Vertrauensmännern aus Schleswig-Holftein 
werden täglich werbe und nehmen einen allſeitig befriedigenden 
Verlauf. In der geſtrigen Sitzung, welcher an Stelle des ver⸗ 
hinderten Miniſters des Innern der Miniſterialdirektor v. Klützow 
präſidirte, ſtand die Berathung über die Kreisverfaſſung zur Vers 
handlung. Ueber die beabſichtigte Verwaltungseintheilung Schles⸗ 
wig⸗Holſteins erfährt man einiges Nähere. Die Provinz wird in 
zwei Regierungsbezirke eingetheilt, deren erfterer, Schleswig, mit 
ungefähr 400,000 Einwohnern, in die acht Kreiſe Hadersleben, 
Apenrade, Sonderburg, Flensburg, Tondern, Huſum, Schleswig 
und Eckernförde zerfällt, während Holftein mit ungefähr 550,000 Ein⸗ 
wohnern die elf Kreiſe Altona, Pinneberg, Steinburg, Süderdit⸗ 
marſchen, Norderditmarſchen, Rendsburg, Kiel, Segeberg, Stor⸗ 
marn, Plön und Oldenburg mit Fehmarn umfaſſen wird. 

Eine der erſten Vorlagen, welche dem Reichstage zugehen 
werden, dürfte der Bundespoſtetat ſein, welcher im Bundes⸗ 
rath bereits zu Ende berathen iſt. Ueber die vorgeſchlagenen Daten 
deſſelben erfahre ich Folgendes Die Geſammteinnahmen im Bunde 


find auf 22,965,560 Thlr., die Geſammtausgaben auf 20,544,060 


Thlr. veranſchlagt. Dies ergiebt eine Mehreinnahme von 2,421,500 
Thlrn. wovon jedoch wegen Abzugs einiger Hunderttauſend Thlr. 
für außerordentliche Zwecke wie Neubauten u. ſ. w. nur ungefähr 
2,270,000 Thlr. als disponibler Reinertrag bleiben. Zum Betrieb 
der Lokalpoſtanſtalten ſind zu beſetzen 476 Stellen für Vorſteher 
von Poſtämtern erſter und zweiter Klaſſe und ſonſtige Beamte der⸗ 
ſelben Kategorie, 1914 Stellen für Ortspoſtkaſſenkontroleure, Ex⸗ 
peditionsvorſteher erſter Klaſſe und Poſtſekretäre, 1634 Stellen für 


Poſtexpedienten, 506 Stellen für Vorſteher von Poſtexpeditionen 
zweiter Klaſſe. Im Ganzen kommen bei der Organiſalion in Bes 
tracht 35 Oberpoſtdirektionen, 3 Oberpoſtämter in den Hanſe⸗ 

ſtädten, 459 Poſtämter erſter und zweiter Klaſſe, 17 Eiſenbahn⸗ 


poſtämter, 506 Pofterpeditionen erſter Klaſſe, 186 Poſtexpeditio-⸗ 


nen auf iſolirt gelegenen Bahnhofſtationen, 3326 Poſtexpeditionen 
zweiter Klaſſe, zuſammen 4532 Stellen. An Beamten werden 
fungiren bei den Oberpoſtdirektionen 714, bei den Oberpoftämtern 
der Hanſeſtädte 465, bei ſämmtlichen übrigen Poftanftalten 28,080. 

Eine Depeſche aus Bremen wollte geſtern wiſſen, daß die 
Poſtverhandlungen zwiſchen Preußen und Nord⸗ 
amerika zum Abſchluß gediehen ſeien. Dieſe Nachricht iſt falſch; 
die Verhandlungen werden noch fortgeſetzt und verſchiedene Diffe⸗ 
renzpunkte harren noch der Erledigung. Wenn gleichzeitig geſagt 
wurde, das Briefporto würde via England auf die Hälfte, direkt 
aus den deutſchen Häfen auf zwei Drittheile ermäßigt, ſo könnte 
daraus geſchloſſen werden, daß die Beförderung über England bil⸗ 
liger ſei. Dieſe Vorausſetzung wäre unrichtig. Bisher betrug das 
Porto über England 12 Sgr., direkt aus den deutſchen Häfen 6 Sgr., 
es würde alſo künftig auf reſp. 6 und 4 Sgr. herabgeſetzt werden. 
— Die bekannten Berliner Hofnachrichten in hieſigen und auswär⸗ 
tigen Blättern haben von einer unmittelbar beabſichtigten Abreiſe 
des Königs und einem Verzug derſelben wegen Abhaltung einer 
Konſeilſitzung geredet. Von beiden iſt hier nichts bekannt. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird der König ſeine Reiſe nach Süddeutſchland theilen 
und bereits in den nächſten Tagen nach Baden, dagegen erſt im 
Oktober nach Hohenzollern reiſen. 

— Se. Maj. der König hat, wie das „Mil.-Wochenblatt“ 
meldet, genehmigt, daß mit Ende dieſes Jahres die beiden älteſten 
Jahrgänge der Landwehr zweiten Aufgebots — d. h. alle diejenigen 
Mannſchaften, welche bis zum Schluß des nächſten Jahres eine 
Geſammtdienſtzeit von 19 Jahren erreichen würden, ſowie diejeni⸗ 
gen, welche bis Ende dieſes Jahres das 39. Lebensjahr vollenden 
und dieſerhalb nach den bisherigen Beſtimmungen zu entlaſſen ſind 
— zum Landſturm übertreten. Dagegen erfolgt in dieſem Jahre 
kein Uebertritt von der Reſerve zur Landwehr, da nach der Verfaſ⸗ 
ſung des Norddeutſchen Bundes die Reſervepflicht vier Jahre be⸗ 
trägt. Die Beſtimmungen über die Dienſtverpflichtung der mit 
den neuen Landestheilen übernommenen Mannſchaften des Beur- 
„ werden jedoch durch vorſtehende Feſtſetzung nicht be⸗ 
rühr 

— Der Berliner Korreſpondent der „Magdeburger Ztg.“ hält 
trotz aller Dementis die Nachricht aufrecht, daß daran gedacht wird, 
in dieſer oder jener Form dem Miniſterpräſidenten Grafen Bis- 
marck einen Theil ſeiner Geſchäfte abzunehmen, da dieſelben in 
letzter Zeit einen ſolchen Umfang angenommen haben, daß er ſie 
allein nicht mehr alle bewältigen kann. Es ſollen vorläufig die 
Verhandlungen darüber, in welcher Weiſe dem Miniſterpräſidenten 
die nothwendige Erleichterung zu verſchaffen ſei, noch ſchweben. Daß 
der Bismarckſche Einfluß der alte bleiben wird, verſteht ſich nach 
Lage der Dinge und weil Meinungs-Verſchiedenheiten nicht hervor⸗ 
getreten find, von ſelbſt. Es würde ſogar im Gegentheil der Fall 
eintreten, daß ihm durch Abnahme vieler äußerlichen Geſchäfte ein 
größerer Spielraum in Geltendmachung ſeines Willens eingeräumt 
wird. Er bleibt, ſo oder ſo von einer zweiten Arbeitskraft im aus⸗ 
wärtigen Miniſterium unterſtützt, der Mittelpunkt des Kabinets 
und behält auch ſeine Stelle als Bundeskanzler. 
freilich wiſſen, Bismarck werde, wie ſeiner Zeit Auerswald, Mini⸗ 
ſter ohne Portefeuille werden, und für dieſen Fall wäre dann die 
Ernennung eines auswärtigen Miniſters von ſelbſt gegeben. Die 
Angelegenheit iſt, wie ſchon bemerkt, noch in der Schwebe, aber ſie 
wird zum Austrage gebracht werden, weil die Arbeithäufung für den 
Miniſterpräfidenten, den auswärtigen Miniſter und den Bundes⸗ 
kanzler in einer Perſon eine zu bedeutende geworden iſt. Ebenſo 
erfahren alle übrigen Miniſterien durch Zuziehung neuer Arbeits- 
kräfte durchweg Verſtärkungen. 

Der Geheime Qber-Regierungsrath Dr. Krätzig, vortra⸗ 
gender Rath und Decernent für katholiſche Kirchen⸗Angelegenheiten 
im Kultusminiſterium, hat ſich nach Frauenburg begeben, um dort 
die Vorbereitungen zur Feſtſtellung der Kandidatenliſte für die 
Wahl des durch den Tod des Dr. Gerit erledigten Biſchofsſitzes von 


Ermland zu treffen. Es muß hierbei bemerkt werden, daß auch bei 


Beſetzung des biſchöflichen Stuhles von Ermland der König ſchon 
vor Erlaß der Bulle de salute animarum, alſo vor 1821, ein ent⸗ 
ſcheidendes Mitwirkungsrecht hatte, was auch in dem Breve voraus⸗ 
geſegzt ift, welches die Domkapitel zu Köln, Breslau, Trier, Münſter 
und Paderborn 1821 angewieſen hatte, nur ſolche Perſonen zu 
wählen, die „dem Könige genehm“ ſind. ; 

— Das Amt des Provinzial-Steuer-Direktors für Schles⸗ 
wig⸗Holſtein wird dem Vernehmen nach vorerſt von Geh. Ober⸗ 
Finanzrath v. Jordan verwaltet werden. Ihm zunächſt ſtehen 
wird Geh. Reg⸗Rath Auguſtin. Die geſammte Steuerdirektion 
wird aus 32 Beamten beſtehen. Als Räthe in dieſelbe treten Kam⸗ 
merrath Kirchhoff und Kommittirter Rathgen, welche bisher 
das holſteinſche Zollweſen, und Zolldirektor Kühl, der das ſchles⸗ 
wigſche Zollweſen leitete. Das geſaminte künftige Provinzialſteuer⸗ 
Perſonal wird aus 965 Beamten beſtehen, welche bis auf 23 
ſämmtlich den Herzogthümern entnommen ſind. 

— Auf die letzte preußiſche Depeſche vom 22. Auguſt wird 
dieſer Tage die däniſche Antwort übergeben werden, durch 
welche Dänemark ſich zu Unterhandlungen wegen Nordſchleswigs 
definitiv bereit erklärt. ſ. Tel. (N. P. 3.) 

— Eine Korreſpondenz aus Süddeutſchland in dem ſo eben 
ausgegebenen Septemberhefte der „Preuß. Jahrb.“ bringt die bis⸗ 
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Haufe ſtehen nackte Menſchen in einem Wolkenſchatten. 


her noch nirgends mitgetheilte Angabe, daß die baieriſche Regie⸗ 
rung in Karlsruhe und Stuttgart ihrer Unzufriedenheit darü⸗ 
ber Worte geliehen, daß die beiden Regierungen für die Militair⸗ 
Organiſation preußiſche Normen angenommen, anftatt die auf 
den 1. Oktober anberaumten Konferenzen abzuwarten. Die That⸗ 
ſache iſt allerdings richtig, daß die Organiſationsarbeiten ſogar in 
Württemberg, dem Lande des Herrn v. Varnbüler, weiter vorge⸗ 
ſchritten find als in Baiern. Letzteres wird ſich auf den Oktober⸗ 
Konferenzen gänzlich iſolirt finden. 5 
— Eine Berliner Korreſpondenz des „Hann. Cour.“ erwähnt 
der angeblich bei der konſervativen Partei im Reichstage beſtehen⸗ 
den Abjicht, hier eine neue große Zeitung zu gründen, welche als 
Organ der auf die Neubildung Deutſchlands gerichteten Intereſſen 
dienen ſoll. Aus den Andeutungen der betreffenden Korreſpondenz 
eht hervor, daß der Geh. Rath Wagener an die Spitze dieſes neuen 
iterariſchen Unternemens treten wird (2) 15 
— Am 8. Oktober wird die Feier des ſilbernen Hoch⸗ 
zeitsfeſtes des großherzoglichen Paares von Weimar gefeiert 
werden. Stadt und Land bereiten Geſchenke und Feſtlichkeiten vor. 
— Ein Korreſpondent der „Weſer⸗Ztg.“ ſchreibt über die 
Phyſiognomie des Reichstages: - N 

„Ich ſehe die hochariſtokratiſchen Figuren faſt vollzählig, ausgezeichnet 
durch ihre „geſellſchaftlichen Gewohnheiten“, wie fie die lichtbraunen Javoris 
555 ſtreichen, gerade wie ehedem, lauter tadelloſe Frackträger, ich ſehe ihre 

reunde, die Würdenträger mit der langweiligen Beamtenweisheit im Geſichte, 
ich ſehe die trotzige Linke, die gegen Preußen ſich aufbäumenden Partikulariſten, 
es iſt trotz einiger Neulinge, Die alte Geſellſchaft wieder, mit der unfreiwilligen 
Tonſur und mit dem ganzen jugendloſen Anſtrich. Aber meine Seele iſt trau ⸗ 
rig. „Ich ſehe fo Manche, die nicht hier find“, möchte ich mit Salzmann aus 
dem vorigen Reichstage ſagen. Ich wollte gern auf den Einen und Andern 
verzichten. Aber Vincke! Wo dieſe runde Geſtalt mit den langen Floſſen 
nicht durch das parlamentariſche Gewühl ſchwimmt, da fehlt dem Waſſer das 
lebende Element, der Fiſch! as ſoll die Rednerbühne ohne Vincke! Was 
ſoll aus den „perſönlichen Bemerkungen“ werden? Mit wem ſoll Lasker 
anbinden?“ 

— Das Komits für Ausſtattung unbemittelter preußiſcher Gewerb⸗ 
treibender zum Beſuch der Ausftellung in Paris hat feit ſeiner Kon- 
ftituirung am 12. Auguſt und ſeit 17 freier Eiſenbahnfahrt bis an 
die belgiſche und franzöſiſche Grenze (von Berlin bis Aachen), bereits 66 Per⸗ 
ſonen entſendet. Es ſind inzwiſchen an 1000 Anmeldungen und mehr, auch aus 
den älteren und den neuen Provinzen, eingegangen. Einer aus der Mitte des 
Komites niedergeſetzten, durch Vertrauensmanner der verſchiedenen Gewerbs⸗ 
klaſſen ergänzten Kommiſſion iſt das höchſt ee Geſchäft der Recherche 
und Auswahl übertragen. Zahlreiche Geſuche vieler trebſamer junger und äl- 
terer Männer müſſen natürlich unberückſichtigt bleiben. Auch die fortgeſetzten 
Sammlungen und Gaben patriotiſcher Mitbürger reichen bei weitem nicht aus. 
Viele Induſtriezweige fordern eine verhältnißmäßig gleiche Berückſichtigung, 
vorzugsweiſe aber ſolche, bezüglich deren ein Beſuch der Ausſtellung nicht jo» 


wohl dem einzelnen Gewerbtrelbenden, als der vaterländiſchen Gewerbſamkeit 


beſondere Vortheile verſpricht. Bis jetzt ſind die wöchentlich je zweimaligen 
Extrazüge, und zwar jeder mit freier Fahrt blos für 10 Perſonen, nur bis Ende 
September bewilligt; eine Prolongation ſteht bis Mitte Oktober in Ausſicht; 
dieſe weitere Benutzung aber iſt zugleich von den dem Komité noch fernerweit 
zufließenden Geldmitteln abhängig. Für die nächſten Extrazuge hat die Kom» 
miffion über die Auswahl der auszuſtattenden und zu entſendenden Perſonen 
bereits beſchloſſen. j 
— di Tu. Deputation des Kriminalgerichts verhandelte geftern 
wei Preßprozeſſe gegen den Redakteur der Zukunft“ Dr. G. Weiß. Es han⸗ 
delle ſi dabel um eine Anklage wegen Verſpottung von Gebräuchen der katho⸗ 
liſchen Kirche und um eine 1 Anklage Eur Schmähung und Verhöhnung 
von Anordnungen der Obrigkeit. Das erfte Vergehen fand die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft in einem in der Nummer 91 der „Zukunft“ enthaltenen Korreſpondenz⸗ 
artikel aus der Schweiz in welchem über einen Streit, der zwiſchen der betref- 
fenden katholiſchen Gemeinde und der Poſtbehörde über den, Transport der 
Gebeine eines Heiligen entſtanden war, in ſarkaſtiſcher Weiſe berichtet wurde; 
die zweite Anklage gründete ſich auf einen in der Nr. 154 der „Zukunft“ enthal- 
tenen Leitartikel unter der Ueberſchrift: „Deutſche Zerfahrenheit“, in welchem 
der preußiſchen Regierung vorgeworfen wurde, daß ſie die Einheit und Pe 
Deutſchlands nicht nur nicht anftrebe, daß ihre Maßnahmen vielmehr zum Ca⸗ 


Von der Ausftellung. 
(Bortfegung.) g 5 

Ich tauchte heute einmal wieder in einem der Säle auf, welche Proben der 
Arbeiten vergangener Zeiten vorführen. Eine Sammlung Ringe und Facher 
berühmter und berüchtigter Damen des franzöſiſchen Hofes aus vorigem Jahr⸗ 
undert, welche — die Facher nämlich — theilweiſe die Namen ihrer einſtma⸗ 
— Beſitzerinnen trugen, und viele Porträtbüſten und Statuen jener Seit mit 
den kokett e Gewändern und der geſchraubten Elaſtizität, verſetzen uns 
hier in der Ausſtellung um fo leichter und lebendiger in ihre Zeit, als noch jetzt, 
wohin wir ſchauen, dieſelbe Race von mundfertigen, nie verlegenen Weibern 
uns umgiebt und aus dem Geſichte jedes Sergeant de Ville der Typus von 
1789 noch ganz friſch herausblickt. Hier das kleine aus Porzellanmaſſe gear- 
beitete Standbild jener Schauspielerin, welche, halb nackt, als Göttin der Ver⸗ 
nunft in der Notredamekirche auftrat, und dann von den Mitgliedern des Kon: 
vents, und namentlich auch von vielen Prieſtern geküßt wurde, weil den bis da⸗ 
hin ſehr bigotten Leuten die „nackte Vernunft“ plötzlich ſehr gefiel. — Dieſe 
Porträtſtatuette und eine Büſte Marats, 1793 ausgeführt, mit einem Schin⸗ 


berausdrucke in den halb offenen Lippen, lohnen den Weg in dieſe Gegend ganz 


allein. Aber wer findet den Platz gerade. Neulich hatte ich eine kleine Konfe- 
renz mit einem Männe der gleich mir Jagd auf immer Neues macht. Jeder 
theilte mit, was ihm von dem Geſehenen eben einfiel, und ſiehe da, Jeder theilte 
dem Anderen ganz unbekannte Dinge mit. Wir laufen beide ſeit Monaten in 
denfelben Räumen umher, und ſehen ganz verſchiedene Sachen. Wie arg ich in 
der Beziehung ſelbſt in einer mir beſonders intereſſanten Klaſſe der Ausſtellung, 
bei den Gemälden nämlich, angekommen bin, wurde ich heute inne wo ich ploͤtz 
lich vor einem Bilde in den größten Dimenfionen in herzlicher Bewunderung 
ſtill ſtehen mußte. Es iſt ein Bild von V. Giraud, und ſtellt einen in koſtba⸗ 
res, leuchtendes, hellblaues Sammetgewand gekleideten orientaliſchen Großen 
dar, welchem von einem alten Sklavenhändler eben ein junges ganz nacktes 
Mädchen vorgeführt wird. Eine Gruppe von anderen faſt nackten Mädchen, 
hart an einer Mauer kauernd, ſitzend und ſtehend, füllt die eine Seite des Bil. 
des aus, während an der anderen Seite weiter nach dem Hintergrunde zu einige 
männliche Sklaven warten, bis an fie die Reihe kommen. Die bewunderungs- 
würdig ſchöne Geftalt des eben vorgeführten Mädchens iſt oben an Kopf und 
Armen vom reinſten Tageslichte geſtreift, was vorausſetzen ließe, daß ihr übri⸗ 
ger Körper im Schatten ſtände. Aber nein, bis auf die Zehen von klarem 
Lichte unbarmherzig umfloſſen, ſteht fie da, leuchtend in friſcher Helle, und doch 
geht die Figur faſt allenthalben dunkel vom Hintergrunde los Es iſt eine won ⸗ 
nige Keuſchheit in der Farbe, welche 1 5 abſichtlich erſcheint oder irgendwie 
übertreibt, aber auch nirgends vor der Nothwendigkeit zurückweicht. Den Laien 
auf dieſen Gebieten darf ich vielleicht einige Fingerzeige mehr zur Beurtheilung 
ſolcher Bilder geben, welche ihre Gegenftände jo natürlich vor unfere Augen 
führen, daß das Erſtaunen ſeltſam ſcheinender Weiſe an Denen iſt, welche ſelbſt 
der Kunſt angehören, während die Laien das einfach Natürliche gem ſelbſtver⸗ 
ſtändlich finden, aber vor einem handgreiflichen Effektſtücke mit Erſtaunen und 
Anerkennung ſtehen. 7 f N 
In der he nur zwei Beiſpiele: Hier ſteht eine Säule. Von der einen 
Seite ſpielt der Schein des Feuers dagegen, von der anderen das Tageslicht. 
unter der Einwirkung des Doppelſcheines ſtehen ſämmtliche übrigen Gegenſtände 
des Bildes, felbft Figuren und menſchliche Geſichter, fo wird das, wenn gut 
durchgeführt, Künſtlern und Laien gefallen, von uten aber irrthümlicher 
Weiſe für unendlich künſtlicher und ſchwieriger darzu ellen gehalten werden als 
etwa folgendes. Vor einem einfachen blauen Himmel oder vor einem weißen 
Kein ſtarker Gegenfag 
in der Färbung iſt vorhanden. Zufällig iſt ein Gewand himmelblau wie der 
immel, das iſt Alles. — Ja aber die Geſichter und die nackten Arme heben 
ch — wie könnte es auch anders ſein, da ſie pon einem Wolkenſchatten über- 
ucht ſind, dunkel von dem hellblauen Himmel ab. Aber die Hautfarbe der 
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x Gescher und Arme iſt trotzdem auf den erſten Blick als weiß und roſig zu er» 
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junger Menſch vorübergegangen ift, welcher von jedem Tiſche und von 10 
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ſarismus führen müßten. Der Angeklagte Dr. Weiß, der ſich in der Vorunter⸗ 
ſuchung als der Verfaſſer beider inkriminirter Artikel bekannt hatte, war im 
Audienztermin nicht erſchienen, weshalb in contumaciam gegen ihn verhandelt 
wurde. Dem Antrage des 1 sonwalts gemäß erkannte der Gerichtshof 
mE den Angeklagten wegen beider Vergehen auf eine Gefängnißſtrafe von 
agen. 

— Der Eiſenhütten⸗Beſitzer Friedrich Kro Bf, Mitglied des Haufes der 
Abgeordneten für den Wahlkreis Arnsberg, ift am 9. d. Mis, im Alter von 59 
Jahken zu Olsberg geſtorben. 

— Wie verlautet, wird dem Reichstage eine Marine⸗Vorlage ge 
macht werden, welche nicht blos bezweckt, die bisher von Preußen allein getra⸗ 
gene Laſt auf alle deutſche Schultern zu vertheilen, ſondern auch unſere Flotte 
in den Fluß zu bringen, der ſich fur die Vertretung der Intereſſen einer Nation 
von 30 Millionen Seelen geziemt, mit deren Seewehrkraft es aber leider in 
dieſem Augenblicke noch ſehr kläglich beſtellt iſt, da uns ſogar die feindliche 
Nachbarnation der Dänen, die kaum 1½ Millionen Seelen zählt, anſehnlich 
mit ihrer Flotte überlegen iſt, wie die folgende Gegenüberſtellung zeigen wird: 
Preußen hat keine eigentlichen Fregatten, ſondern an deren Stelle ſchwere oder 

edeckte Korvetten von je 28 Kanonen und 386 bis 400 Pferdekraft, und zwar 
hat es 4 Fahrzeuge dieſer Art fertig, nämlich die „Arkona“, die „Vineta“, die 
„Gazelle“ und die „Hertha“, denen däniſcherſeits 4 Fregatten 2. und 3. Klaſſe 
gegenüberſtehen, nämlich die „Jylland“ mit 44 Kanonen, die „Själland“ mit 
42 Kanonen, der „Niels Juel“ mit 44 Kanonen und der „Tordenſkjold“ mit 
34 Kanonen; die drei erſtgenannten mit je 400, die letztere mit 200 Pferde⸗ 
kraft. Dieſe vier däniſchen Fregatten find, an ſich betrachtet, ſtärker wie die 
vier preußiſchen Korvetten; doch ſehen wir weiter: Preußen hat außer jenen 
ſchweren noch 4 leichte oder ſogenannte Glattdecks⸗Korvetten, nämlich die „Me⸗ 
duſa“ und die „Nymphe“ von je 17 Kanonen und 200 Pferdekraft, ſowie die 
„Auguſta“ und „Viktoria“ mit je 14 Kanonen und 400 Pferdekraft. Dieſen 
1 änemark allerdings nur 3 Glattdecks⸗Korvetten entgegen zu ſtellen, näm⸗ 
ich die „Dagmar“ und den „Heimdal“ von je 16 Kanonen nnd 200 Pferde⸗ 
kraft, ſowie den „Thor“ von 12 Kanonen und 160 Pferdekraft, dafür hat Dä⸗ 
nemark aber zwei kräftige Schraubenſchooner von je 3 Kanonen und 120 Pfer- 
dekraft, nämlich die „Fylla“ und die Diana“, durch welche beiden Fahrzeuge 
das preußiſche Uebergewicht an dieſer Stelle vollkommen ausgeglichen, wo nicht 
gar überboten wird. Preußen hat ferner 3 Aviſos, nämlich die Raddampfer 
„Preußiſcher Adler“ mit 4 Kanonen und 300 Pferdekraft und die „Loreley“ 
mit 2 Kanonen und 120 Pferdekraft, ſowie die „Grille“ mit 160 Pferdekraft 
und event. 2 Kanonen. Dieſen 3 preußiſchen Aviſos hat Dänemark 4 ſtarke 
und ſchnelle Raddampfer entgegen zu ſtellen, nämlich den „Holger Danſke“, den 
„Geyfer”, den „Heela“ und den „Slesvig“ mit je 6Geſchützen und 200 Pferde⸗ 
kraft, hier wäre alſo das Uebergewicht ganz entſchieden auf däniſcher Seite, 
doch können die Dänen einen dieſer großen Raddampfer ab⸗ und ihren? Schrau⸗ 
ben⸗Kanonenbooten beigeben, die ſe 2 Geſchütze und 70 Pferdekraft haben, um 
fo unſern 8 Schraubenbooten 1. Klaſſe von je 3 Geſchützen und 80 Pferdekraft 
ein vollig hinreichendes Gegengewicht zu bieten; freilich bleiben uns dann noch 
15 Kanonenboote 2. Klaſſe mit je 2 Geſchützen und 60 Pferdekraft, doch berech⸗ 
tigen die gemachten Erfahrungen nicht, von dieſen Fahrzeugen ſonderlich große 
Leiſtungen zu erwarten, da ſie ſich gegenüber großen, hochbordigen Schiffen gar 
nicht auf die hohe See wagen dürfen, ſoll nicht ihre Mannſchaft aus nächſter 
Nähe mit Kartätſchen vom Verdeck gefegt werden; dieſe und die Kanonenboote 
1. Klaſſe find eben nur zur Vertheidigung unſerer ſeichten Küſten eingerichtet, 
und dies auch nur bedingungsweiſe, denn gegen flach gehende Monitors können 
fie z. B. nicht aufkommen. Nun hat Dänemark noch ein Schrauben » Linien- 
ſchiff, den gewaltigen „Skjold“ von 64 Kanonen und 300 Pferdekraft, der ſich 
als ein ſchnellerer Segler erwies, wie unſere Korvetten, und dem wir dermalen 
gar nichts gegenüber zu ſtellen haben, denn die im Bau begriffene ſchwere Kor⸗ 
vette „Eliſabeth“ von 28 Kanonen und 400 Pferdekraft iſt noch lange nicht fer⸗ 
tig und wird kaum vor Mitte des nächſten Jahres völlig fertig geſtellt werden 
können, und dann hat der „Stjold“ immer noch 40 Kanonen mehr, als unſer 
Schiff! Dies iſt das Verhältniß der beiderſeitigen hölzernen Dampfſchiffe, 
welches durchaus zu Gunſten Dänemarks ſpricht, aber noch viel mißlicher wird 
die Sache für uns auf dem Gebiet der Panzerſchiffe, denn hier haben wir nur 
den „Arminius“ mit 4 Geſchützen, der wirklich ſee- aber augenblicklich wohl nicht 
gange d iſt, wahrend der Panzer „Prinz Adalbert“ allenfalls am Hafenein⸗ 
gange poſtirt, mit ſeinen 3 Geschützen den Werth einer Panzer» Batterie 
hätte, da er entſchieden nicht zu den jeetüchtigen Fahrzeugen gehört; aber ſelbſt 
angenommen, er könnte die See auch bei ſchwerem Wetter halten, to haben die 
Dänen für ihn den nach jeder Seite 5 erprobten Monitor „Rolf Krake“ mit 
4 Geſchüͤtzen in die Wagſchale zu werfen, während für den „Arminius“ die ge⸗ 
waltige nnd ſchnelle e „Daneborg“ mit 14 Geſchützen und 400 
Pferdekraft bliebe! Gegen die däniſchen Panzerfregatten „Peder Skramm“ 
mit 30 Kanonen und 600 Pferdekraft und „Danemark“ mit 26 Kanonen und 
500 Pferdekraft haben wir vorläufig gar nichts auf die See zu ſchicken, denn 


kennen. Sehen Sie, es iſt ein eigenes Ding mit der Kunſt, in ihrem einfach ⸗ 
ſten Kleide iſt die Kunſt, dieſes goͤttliche Weib, am ſchönſten, es geht ihr eben 
wie allen fhönen Weibern: Wenn fie mit Effekten glänzen, fo packen fie auf 
kurze Zeit nur die platte Menge. — Daß die Kunft-Gallerie und ⸗Anneze nach 
wie vor das größte Beſchauerpublikum haben, iſt erfreulich und erklärlich, und 
es mag künftigen Ausſtellungsunternehmern als ein Zeichen gelten, daß die oft 
aufgeworfene Frage, ob Werke der Bildnerei und Malerei in ſolche Ausſtellung 
gehören, immer mit Ja beantwortet werden muß. Eher dürften füglich jene 
gemauerten ſchwachen Nachbildungen der roͤmiſchen Katakomben, welche ausſe⸗ 
hen wie Eingänge zu Kartoffelkellern, fortbleiben und viel anderer Schwindel, 
namentlich orientaliſcher. Da ift zum Beifpiel ein „Pallaſt des Vicekönigs von 
Egypten“, der wie er da iſt, himmelblau und weiß gefärbt, in ganz Egypten 
nicht zu finden, und jo ſtrotzt es von Ungeheuerlichkeſten, welche freilich auch 
keinen andern Zweck haben, als durch nochmalige kleine Eintrittsgelder ein Ge⸗ 
ſchäft zu machen. Geſchäft. Geſchäft. Beſonders iſt es neuerdings auch die 
Liebe, d. h. jene ſtraßenläufige Liebe, die der echten ähnlich fieht wie eine Meer⸗ 
katze der heiligen Genovefa, welche ihr Angebot in allerlei Formen verdoppelt. 
In den Zeitungen iſt öfter ſchon erzählt worden, wie raſch die ſogenannten 
„Wiener Schnecken“ abgegangen ſind. Dieſe und viele desgleichen von anderen 
Nationalitäten für verſchiedene Geſchmacksrichtungen aſſortirten Schänkmad⸗ 
chen haben zum großen Theile bald zahlfähige Anbeter, ja ſogar Ehemänner 
gefunden, und ſind dann ihren Prinzipalen davon gegangen Wader, welche 
nicht vom Schänktiſche weggeliebt wurden, haben im Gefühle ſolch ungerechter 
Zurückſetzung ſich auf die Angriffsſeite geſtellt, und fteigen ſammt den „Künſt⸗ 
lerinnen“ der café chantants u. dgl. jetzt im Parke um die ſüße Stunde der 
Abenddämmerung in hohem Staate einher. Da fie die Eintrittskarten einmal 
haben, ſo macht es keine beſonderen Koſten. Sollte die Polizei einmal wegen 
der nur für im Dienſte befindliche Leute geltenden Karte zudringlich werden, ſo 
wird raſch ein Dienſt bei irgend einem Türken genommen oder man weint ſich 
ſchnell in die Liebe eines Aufſehers hinein. Dieſe zahlreichen mit durchſchnittlich 
8 —10 Francs taglich befoldeten Herren können nun zwar, wenn fie wirklich fo 
dumm ſein ſollten „reinzufallen“, nicht „Berge, reich an Erz, und ein Schloß 
und finſtre Wälder“ bieten, aber doch auf ſo lange ihre im fünften Stocke bele⸗ 
gene „kleine Hütte“ mit ihnen theilen, als ihr Geld und ihre Geſundheit aus. 
reicht für „ein fein de liebend Paar“. Der Bildungsgrad diefer „Gardiens* 
oder Aufſeher iſt in den verſchiedenen Sektionen ſehr verſchieden. Die gefällig- 
ſten habe ich unter den Deutſchen gefunden, während die Franzoſen grade in 
dieſer Stellung fi) nicht durch Zuvorkommenheit auszeichnen, mit Ausnahme 
1 5 älteren Herren, welche, zweifelsohne auch in bevorzugterer Beſtallung, 
3. B. die Abtheilungen des franzöſiſchen Unterrichts vertreten. Sie mögen in 
ihren grünen Civiluniformsröcken wohl eine ähnliche Stellung einnehmen, wie 
die preußiſchen Herren von der Steuer, welche die Staatsaufſicht in der Nord- 
deutſchen Region ausmachen. 

Itch bin einmal ins Beſchauen von Leuten gekommen, die zur Ausftellung 
in engem Verhältniſſe ſtehen, fo mögen denn noch einige andere ſtehende Figu⸗ 
ren vorübermarſchiren. Achten Sie mal auf jenen Herrn, der etwas ſchaͤbig 
ekleidet ift, und ſich auch gerade keiner beſonderen körperlichen Vorzüge er⸗ 
reut. Jetzt geht er ziemlich eiligen Schrittes die Maſchinengallerie entlang, 
als ob er ein beſtimmtes Ziel verfolge, doch es währt nicht ange, fo ſetzt er 
ſich in einem Nebenſaale auf einen der wenigen vorhandenen freien Sigpläge, 
wo es ihn im Einſchlafen nicht im Geringſten zu ſlören ſcheint, daß neben ihm 
5 Leute lebhaft ſprechen. Ein Sergeant de Ville tritt zu ihm heran und 
agt ihm, ohne ſeinen Schlummer im Geringſten zu beachten, etwas ins Ohr. 
Jener bewegt nur die Lippen, und ſcheint ſo lange weiter zu ſchlafen, bis ein 


Ausftellung eine Empfehlungskarte abnimmt und in eine kleine Mappe ſteckt. 
Was der junge Menſch da treibt, iſt an ſich ganz erlaubt, es kann Jeder die 
ausgelegten Adreßkarten der Ausſteller ſammeln, aber dem Sergeanten iſt 
ſeine Art gu ſammeln doch auf N und da er ſeine beſtimmte Gegend nicht 
verlaſſen darf, ſo hat er den ſch afenden Herrn, einen „Mouchard“, aufmerk- 


die Panzerfregatten „Prinz Friedrich Karl“ von 16 Kanonen und 950 Pferde 
kraft und „Kronprinz“ von 16 Kanonen und 800 Pferdekraft ſind noch nicht 
unferen Handen und wenn fie dies ſei den, dann ſind ſie noch nuch ia 
rabig. Uebrigens haben die Dänen Aach el epanzerte Schraubenſchoon 
„Esbern Snare“ und „Abſalon“, die je mit 3 Geſchutzen bewaffnet und mn 
Maſchinen von 150 Pferdekraft verſehen find, denen wir aber nichts entgeg 
zu ſtellen haben und die demnach male. behalten, ſich unſeren ungepanz dt 
Schiffen läſtig und gefährlich zu machen. Wenn die Dänen, was freilich m 
zu erwarten ſteht, keine Neuanſchaffungen von Schlachtſchiffen veranſtaltem 
dann könnten wir ihnen Ende des nächſten Jahres allerdings gewachſen eim, 
vorausgeſetzt wieder, daß bis dahin die in England im Bau begriffene u h 
zerfregatte „Wilhelm I.“ mit 23 Kanonen und 1150 Pferdekraft bei uns ein 
trifft und kriegsmäßig ausgerüſtet wird. Ein Rückblick auf unſere Lei 
feit 1864 iſt alſo keinesweges erhebend, doch wollen wir hoffen, daß in 
da ein Seemann als Proses im Marine Direktorium ſitzt, ein anderer Zug 
unſere maritimen Beſtrebungen kommt. 

— Einer neueren deten ber er 0 ſollen fortan Offiziere der At 
tillerie auch zur Dienſtleiſtung bei der Infanterie und Kavallerie abtommal 
dirt werden, um den Dienft auch dieſer Waffengattung kennen zu lernen, 
ſpäter, wenn ſich Gelegenheit dazu bietet, Stellen als Brigade und Diviſion“ 
Kommandeurs für den Fall bekleiden u können, daß in der eigentlichen Waffen“ 
gattung, der Artillerie, kein höheres Avancement möglich zu machen wäre. 

— Das Regulativ für die den Offizieren und Militärbeamten zu un \ 
rende Wohnungsmiethe⸗Entſchädigung foll, den jetzt geſteigerten Wo 
nungsmiethpreiſen entſprechend, umgeſtaltet, auch die Einquartierungs⸗Or 
verbeſſert und verändert werden. 

— Beſtimmungsgemäß werden viele Bureau und Subaltern Beamten, 
ftellen im unmittelbaren wie mittelbaren Staatsdienſte mit Militär⸗Anw 
oder ſolchen ausgedienten Militärperſonen, welche im Beſitze eines Civilverſ 
gungsſcheines find, beſetzt. Ausnahmsweiſe können aber zu dieſen, wie übe, 
haupt zu Beamtenſtellen, ſolche Perſonen gelangen, welchen dies auf Grum 
eines 5 extrahirenden Allerhöchſten Erlaſſes geſtattet wird. Bei den dur 
die Feldzüge von 1864 und 1866 vorhandenen zahlreichen derartigen Civilper 
ſorgungsberechtigten ſollen die Behörden keine derartigen Allerhöchſten Erlaft Ä 
für vorübergehend und auf längere Dauer beſchäftigte, nicht zur Civilverſ “ 
gung berechtigte Perſonen — ſpaterer Anſtellung, oder wenigſtens nut !! 
den dringendſten Fällen nachſuchen. 

Suhl, 14. Septbr. In unſerer Stadt herrſcht ſeit einem halben 
eine ſehr lebhafte Gewerbthätigkeit. Nach Beendigung des vorjährigen 
zuges brachte unſere Armee den jetzigen großen Verdienſt der arbeitenden Kalt 
in unſere Bergſtadt durch einige 30,000 erbeutete 5 reichiſche Minie geweht 
Dieſelben wurden den hieſigen, altberühmten Fabriken Sauer, Simſon und 
Luck, Schilling und Göbel & Co. zur Umänderung in Zündnadelwaffen über. 
geben. Das Kriegsdepartement beſtellte zu dieſem Zwecke an hieſigem Orte 
militäriſche Reviſſonskommiſſion aus 3 Offizieren, 2 Hülfgoffizieren und del 
nöthigen Unteroffizieren und Gemeinen. Die Umänderung der Gewehre u 
1 —. geht in erfreulicher Weiſe vorwärts. Bereits 4000 Sat fe 
tige, ſuperrevidirte Gewehre ſind von hier abgegangen, und zwar nach 
ſchleſiſchen Feſtungen Koſel und Neiſſe. Für den Feldgebrauch find diefe Ge 
wehre nicht beſtimmt, ſondern werden ihre Verwendung bei Belagerungen 
feſten Plätzen finden und führen deshalb auch den Namen „Defenſions⸗Zun 
nadelgewehr O. M.“ (öſtreichiſches Modell). Das Schießreſultat bei der laß 
abgehaltenen Inſpicirung durch den Inſpekteur der Gewehrfabriken, Ge 
Wolff, war durchaus befriedigend. Die äußere Ausſtattung läßt eb 
nichts zu wünſchen übrig. . / ‘ 
Flensburg, II. Sept. Die däniſchgeſinnten Reſerviſtan, die zu D 
Landwehr Uebungen eingezogen werden ſollen, fliehen nach Dänemark. 
Aus dem Fürſtenthume Ratzeburg, 9. Sept. In dem zwiſchel 
Lübeck und dem Herzogthume . gelegenen kleinen Fürſte 
Ratzeburg, mit 18,000 Einwohnern, welches rechtlich nur durch eine 7 
egen 


* 


ſonal⸗Unſion mit dem Großherzogthme Mecklenburg⸗Strelitz vereinigt 
früher eine beſondere ſtändiſche Vertretung beſaß, die aber dem Lande g 
alles Geſetz und Recht eigenmächtig von dem Großherzoge von Mecklenbug 
Strelitz entriſſen wurde, hat ſeit dem Beginne des Norddeutſchen Bundes 
lebhafte Bewegung den Kern der geſammten Bevölkerung ergriffen, um @ 
ee Meet Wege von dieſer unnatürlichen Vereinigung mit dem feudaliſt 
chen Mecklenburg wieder befreit zu werden. Der Großherzog in Strelit be 
zieht aus Ratzeburg eine jährliche Revenue von ‚ca. 120,000 "Ele, und b 
delt dabei das Land willkürlich als ſeine Pripat⸗Domaine, deren Bemohne 
ohne jede Vertretung ganz dem Belieben des dahin gloichſam als urch, 
ſandten Landdroſten überlaſſen find. Die ſo lange ſchmählich unterdrückte 
völkerung will ſich nun dieſe Despotie nicht länger gefallen laſſen, ſondern 
Reichstage um Schutz dagen einkommen, und hofft dringend, daß ihr fi N 
endlich zu Theil werde. Der größte Wunſch der Ratzeburger wäre, ganz von 


ſam machen wollen. Ueberflüſſige Mühe! Der hat den Pro rammſammle“ 
ſchon ſeit zwei Stunden verfolgt und durch die fa 5 Augen 
pern immerfort in jeder Bewegung beobachtet. Er hat längft bemerkt, daß 
ein Stück Chokolade mit einer Empfehlungskarte auf einen Griff beigeſteckt; t 
hat ferner längft ein gewiſſes ſchweres Herabhängen von deſſen R. dtaſche he 
merkt und wartet nur, bis der Unglückliche ſich an etwas Werthvolleres macht 
um ihn den nächſten Sergeanten in die Hände u liefern. Jetzt beugt ſich de 
Dieb mit den Augen ganz nieder auf einen Tiſch voll kleiner Brone 
als ob er kurzſichtig wäre. Die Hände hat er dabei ſammt feiner Taſche 
dem Rüden. Aber der Mouchard wird um ſo aufmerkſamer, er weiß, 
der junge Dieb eine der kleinen Broncefiguren mit den Zähnen erfaßt, um 
alsdann beim Aufrichten vorn in den Bruſttheil des Rockes fallen zu laſſe, 
Zehn Schritte weiter hat er ihn dann auch mit 7 10 eines Sergeanten, dem ee N 
enau ſagt, was jener geſtohlen, arretirt. Dieſe Mouchards ſind beim P 
Bublifum ungemein verhaßt, und weil dieſe Benennung eines Gehei 
Man an ſich ſchon eine Beleidigung iſt, ſo wird ſie, wo ſie laut wird, be oft . 
an kann ſich denken, welches Aufſehen und welchen Spaß es den 
machte, als neulich eine Zeitlang ein ganz harmloſer, entſetzlich dumm — 
m. 


ſehender Menſch mit einem großen weißen Zettel vor dem Hute umherlief, 
welchem geſchrieben ſtand: Obermouchard! — Seine Bekannten hatten 
in albernem Scherze, ohne ſein Wiſſen das Plakat mit Gummi an den u 
gericht und die Sergeanten hatten wegen der deutſchen Silben D — ber 
anze eine Zeitlang für irgend eine officielle deutſche Inſchrift angeſehen. . 
N Unter den vielen Abſchattirungen des zum diefer erhabenen Wel, 
ausſtellung giebt es einige Sorten von Menſchen, die Einen zur Verzwei 
bringen könnten, wenn ſie nicht gar zu komiſch wären. Zunächſt die „Erk 
und „Erfinder“. Einem ſolchen Schwerenöther von Kerl bin ich einmal in Di 
Hände gefallen und konnte ihn mir nur dadurch vom Leibe Ihen daß ich 15 
einem anderen Zeitungskorreſpondenten überlieferte. Dieſer „Erflärer‘, 
Enthufiaft für Mechanik, Hülferfrüchte, Tapeten, Blasinftrumente, Han u" 
leder, bairiſch Bier, Landkarten, eingekochtes Gemüfe und Provinzialka ende 
— denn dieſes Alles hat er mir mit begeifterter Schwärmerei in Kater 
Ausarbeitungen zur Benutzung für meine Berichte zur Verfügung ſtellen woll 
kannte die Konſtruktion jeder Maſchine, und fende Verfahren, „Geld zu vet, 


ende Sprachen, war „Id! 
drei Wochen in Paris und drängte ſich natürlich, im Beſiz 10 vieler Ei anne 
lt 


nicht! Er wollte die Federn ſeiner Schlachtopfer benutzen, ihn als „E en 


fitalifche Plätteifen zu machen. Zur Aneiferung der Plätterinnen fi (cite 
Dieſe Plätteifen find zwar weit theurer, als gewöhnliche, abet en 
meine 


Zeichnung gefehen und meinen Freund, einen wo aus der Provinz Hanne 
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unter 
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und nit gelben Verbindung mit dem entlegenen Mecklenburg ⸗Strelitz erlöft 
Preußen zw nn, Herzogthume Lauenburg verbunden zu werden und ſomit zu 

In kommen, was ihnen auch gar nicht zu verdenken iſt. 
gen im trelitz, deſſen einziges Bataillon der fehlenden Mützenſchirme we⸗ 
vorigen Sommer erſt zum Ausmarſch kommen konnte, als die preußi⸗ 
weigert pen ſchon längſt den Rückmarſch aus dem Felde angetreten hatten, 
vor Adel lächerlicher ouverainetätsdüntel, kleinlicher Partikularismus und 
enter wüthender Preußenhaß eines Theiles der Hofkamarilla, die nur für 
dahin riebenen König von Hannover, der alljährlich eine Anzahl Welfenkreuze 
ie AU ſenden pflegte, ſchwärmt, noch immer, eine Militär⸗Konvention 
Strela außen einzugehen. Der total blinde Großherzog von Mecklenburg ⸗ 
in N natürlich nur thun, was feine Umgebung will. Möchte man doch 
8 bald ein gebietendes Wört hierüber aussprechen und auch der Reichs⸗ 
dllich beſonderes Augenmerk auf Medlenburg-Strelig richten, deſſen Zuſtände 
derart find, daß ſie einer Verbeſſerung dringend bedürfen. (Köln. Z.) 
uche apern. München, 12. Sept. Unſere Ultramontanen 
aide B. die äußerſten Anſtrengungen, um die Volksſtimmung gegen 
ber erbindung mit Preußen und Norddeutſchland zu wenden. 
bei mit Br Einfluß auch im bairiſchen Volke iſts nahezu vor⸗ 
Adr Ihre Journale ſchlugen ſeinerzeit großen Lärm von einem 
kun ſenſturm, der an den König ergehen müſſe, um eine Auflöͤ⸗ 
ber des Landtags noch vor deſſen Zuſammentritt (Ende Septem⸗ 
2 zu bewirken, weil die preußenfreundlichen (will ſagen deutſchen) 
8 ten der bisherigen Mehrheit der Abgeordneten der Stimmung 
lich andes nicht entſprächen. Der Ahrelfenfturm ging auch wirk⸗ 
los, aber welcher? Ein Sturm von einigen unbekannten Wei⸗ 


ſen und Dörfern, von den Gemeinden Büchelberg, Semmelshau⸗ 
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f Sixtnitgern Höfa ꝛc., die man nicht einmal auf einer Spe⸗ 
arte von Baiern findet. Die ultramontane Partei thut noch 
dag er, als beherrſche fie die Volksſtimmung in Baiern, und iſt 
Dr bereits ſchach und matt. Man ſchenkt ihr im Volke keine Rück⸗ 
mehr, vielmehr iſt alles von ihrer Frechheit und ihren gemei⸗ 
ah ntriguen völlig angewidert. Daß ſie bei Hofe jemals Geltung 
Alten — iſt ſchwer zu glauben; höchſtens im Verborgenen 
Nöchten ſie vielleicht dort Einfluß gewinnen. (D. A. 3.) 


deſraleünchen, 13. Septbr. Der Kaiſer und die Kaiſerin von 
Up reich ſo wie die Königin von Neapel find heute Abend um 8 ½ 
8 r hier eingetroffen und am Bahnhof von der Herzogin Max in 
diem und deren Tochter empfangen worden. Der Kaiſer trifft 
igen mit dem König in Poſſenhofen zuſammen. 
ut München, 14. Sept. Das öſtreichiſche Kaiſerpaar reiſt be⸗ 
Y heute Abend nach Iſchl ab. Der urſprünglich beabſichtigte 
an des Königs von Hohenſchwangau nach Schloß Berg un⸗ 


Sachſen. „ Dresden, 14. Sept. In der deutſch⸗frei⸗ 
ſunigen Partei Sachſens iſt ein Zwieſpalt ausgebrochen, der, wenn 
bon nd für ſich ſchon zu beklagen, jetzt doppelt unſelig iſt, wo man 
ih Preußen her eben daran gebt, einen deutſch⸗freiſinnigen Verein 
vn ganz Deutſchland hin ins Leben zu rufen. In Leipzig iſt man 
Uu ich unzufrieden mit der Organiſation der Partei, wie ſie von 
wur den aus von einem Central-Ausſchuß in die Hand genommen 
den iſt. Man iſt der Anſicht, daß 1 bei ſtrafferer Haltung 
ahlagitation noch mehr deutſch⸗freiſinnige Kandidaten in den 

ſchen Reichstag hätten bringen laſſen, als geſchehen, und 
in Folge deſſen in Leipzig den Beſchluß gefaßt, ſich von dem 


bat 
Lantech ya zu machen und ſich ſelbſtſtändig mit 


85 gleichen Partei in Preu \ 
| fa l Ausſchuß in Dresden, der ſein Moͤglichſtes gethan, bei der Zer⸗ 
wötenbeit der ſächſiſchen Parteibeſtrebungen in der That aber nicht 
r zu leiſten im Stande war, als er geleiſtet, hat gegen jenen 
uß nun Proteſt eingelegt und die Witun in Leipzig um 
Spal Würdigung der Verhältniſſe, ſo wie um Vermeidung jeder 
paltung erſucht. Hoffentlich wird das fruchten und die Verſtän⸗ 
9 herbeiführen, die dringend zu wünſchen iſt, um das Partei» 
land Sachſens nicht gar zu erbärmlich vor den Augen von Deutſch⸗ 
erſcheinen 7 
Iſt es doch ſchon traurig genug, daß Sachſens Regierung und 
im Norddeutſchen Bunde nicht die Stellung einnehmen und 
und prache führen, welche Baden außerhalb deſflben erfaßt hat 
Si vernehmen ließ. Wäre dies der Fall, ſo würde auch ganz 
ddeutſchland längſt mehr Zug, Neigung und Drang zum Nord⸗ 
wilden Bunde verſpürt haben, als es ſeitdem ee Wie 
Im. illig und renitent man im Süden unſeres Vaterlandes Sach⸗ 
nac ſtets in Bezug auf die deutſche Einheit anſieht, belegt z B. 
Anweſenheit von Röckel in Leipzig, Dresden u. ſ. w. u. 2 w., 


en ins Vernehmen zu ſetzen. Der Cen⸗ 


Kleine Mittheilungen. 
Die königliche General⸗Direktion des Dresdener Hofthea⸗ 


10 ließ jüngfthin bekannt geben, daß es ihr b ſei, die Par⸗ 
und das Aufführungsrecht der jetzt viel genannten Gounod⸗ 

m Oper: „Romeo und Julia“, definitiv zu erwerben, und zwar 
90 ehe eine Ueberſetzung des Textes ins Deutſche und ein Verkauf 
Ung dere Bühnen ins Ausland ſtattgefunden. Dieſe Anzeige rief 
ſich echt auffallend ins Gedächtniß zurück, wie ſehr doch die Zeiten 
intbern können. Wir erinnern uns noch gar wohl, wie lebhaft 
und dich Heine von Paris aus für dieſen Komponiſten Partei nahm 
br doch Niemand von ſeiner Muſik etwas wiſſen wollte. Gounod 
Kunde Jahre, ehe es ihm gelang, feine erſte Oper in Paris zur 
un lübrung zu bringen. Sie betitelt fih: „Die blutige Nonne“, 
u ſchon Heine großes Genie darin erkannte und für fie ſchwärmte, 
Gachte ie vor dem franzöſiſchen Auditorium doch elend Fiasko. 
dat mod, der nr von einem Deutſchen entdeckt wurde, 
Won ach entjchieden erſt durch Deutſchland Ruhm und Geltung ge⸗ 
und nen. Er liebt auch vorzugsweiſe deutjch » romantiſche Stoffe 

Ausdrucksweiſe. Es iſt ein Stück franzöſiſchen Wagners. 

Mr Wie groß die Gewiſſenhaftigkeit deutſcher Zeitungen tft 
we 10 zur Gene aus dem einen Umſtande ſchon erkennen, da 
mittel und ſelbſt die bedeutendſten Preßorgane Deutſchlands ſogar 
nicht v im Wahlſturme für den zweiten Norddeutſchen Reichstag 


| ka geſſen zu melden, wie Herzog Ernſt von Koburg⸗Gotha 
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N dies Iden, ohne ihm ſeine Würden zu geben. Und „erführ“ man 
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um Mitarbeiter für das Fröbelſche Seceſſionsblatt in München an⸗ 
zuwerben. Zum Glück hat ſich derſelbe überzeugt, daß Parteigän⸗ 
ger für ein ſolches Organ in Sachſen zu finden doch nicht jo leicht 
iſt, als man gehofft hat. Wir wiſſen wenigſtens, daß er vielfache 
Ablehnungen und ſelbſt da erhalten hat, wo er ſich deren am We⸗ 
nigſten verſah. . 

Auf der andern Seite freilich wiſſen wir auch, daß die Dinge 
in Sachſen zu Preußen noch keineswegs ſo gut ſtehen, daß Erſteres, 
von den Dresdener Befeſtigungen vollkommen abzuſehen und die 
noch in Sachſen befindlichen preußiſchen Truppentheile ganz hin⸗ 
wegzunehmen im Stande wäre, wie neulich mehrfach behauptet 
wurde, daß es geſchehen würde. Es ſind da noch immer kleine po⸗ 
litiſche Weiterungen, die ſehr einer Ueberbrückung von oben her be⸗ 
dürfen. Doch werden dieſe hoffentlich kommen und endlich vollſtän⸗ 
diges Einverſtändniß erzielt werden. Nöthig iſt es durchaus, um 
die gute Sache zu fördern, die Süddeutſchen zu belehren und dem 
Ausland jedes Einmiſchungsgelüſt zu vertreiben. 


Baden. Karlsruhe, 13. September. Der vormalige 
preußiſche Major v. Leſzezynski iſt zum Major und Chef des 
Generalſtabes des Großh. Armeekorps ernannt worden. 


Oeſtreich. 

Prag, 9. September. Vorgeſtern iſt in dem Prozeſſe wegen 
der vorjährigen Exceſſe (Judenverfolgung) in Rakonitz das gericht⸗ 
liche Urtheil publicirt worden. Danach ſind drei Hauptbetheiligte 
zu je 6 Jahren ſchweren Kerkers, vier andere zu je 5 Jahren des⸗ 
gleichen, ſieben Minderbetheiligte zu je zweimonatlicher Kerkerhaft, 
bez. drei⸗ und zweiwöchentlichem ſtrengen Arreſt verurtheilt worden; 
vier Perſonen erhielten einen zweiwöchentlichen leichten Arreſt. 

Innsbruck, 9. September. Geſtern Abend fand die Begrüßung der 
zur General⸗Verſammlung der katholiſchen Vereine Deutſchlands hier einge 
troffenen fremden Gäfte im 4 7 0 ſtatt. In einer von den anweſenden 
Geiſtlichen mit großem Beifalle aufgenommenen Rede entwickelte der Vorſtand 
des hiefigen katholiſchen Stammvereines, Profeſſor Moriggl, die Ziele, welche 
die katholiſche General⸗Verſammlung ſich geſetzt hat: „Die Schule muß katho⸗ 
liſch bleiben, die Geſellſchaft muß chriſtlich werden, Handel und Verkehr ſich be⸗ 
kehren und die Journaliſtik getauft werden.“ Zur Erläuterung RR orte 
fügte er noch hinzu, „daß er unter Chriſtenthum nur den Katholieismus ver⸗ 
fee ſonſt kenne er kein Chriſtenthum.“ Profeſſor Marx aus Trier drückt den 

unſch aus, es möge „ganz Deutſchland ein katholiſcher Verein“ werden, dann 
werde es keinen Belagerungszuſtand ꝛc. mehr geben. Die bis geſtern Abends 
angekommenen fremden Gäſte beliefen ſich auf kaum 40 Laien und 50 Geiſtliche. 
Es iſt ein offenes Geheimniß, datz Briefe von katholiſchen Autoritäten Deutſch⸗ 
lands eingetroffen find, worin dieſelben erklärten, daß fie mit der in Tyrol herr- 
ſchenden politiſchen und eee nicht einverſtanden ſind und daher 
nicht erſcheinen werden. Als heute nach einem anderthalbſtündigen Hochamte 
die Mitglieder der General⸗Verſammlung mit den drei Biſchöfen Vincenz von 
Brixen, Feßler und Rudigier unter Muſikbegleitung in einer Prozeſſion zur 
Reitſchule zogen, war das Publikum kaum ſo zahlreich vertreten, als es bei einer 
feierlicheren Proceſſion zu geſchehen pflegt.“ Der „Preſſe“ wird geſchrieben: 
„Welche Tendenzen man von Seiten unſerer ultramontanen Fanatiker maßge⸗ 
bend machen möchte, zeigt das Programm, welches die „Tyroler Stimmen“ 
unter der Aufſchrift „Willkommen“ liefern. Machen Sie zu den folgenden 
Stellen ſelbſt die Kritik: Nur die Religion kann die weite Kluft zwiſchen den 
ſteinreichen herzloſen Fabriksherren und deren Sklaven, dem blutarmen, bis 
zum Hungertode gemarterten Arbeiter ausfüllen. Die Bourgeoifie in der mo⸗ 
dernen bürgerlichen Geſellſchaft, als der allein berechtigte Stand, muß geſtürzt 
werden. Die Stände mit ihren vermittelnden Abſtufungen müſſen zurückkehren, 
damit auch der Friede in der Socialität wiederkehre. Die endgültige Löſung 
dieſer freilich ſchweren Aufgabe wird vomchriſtlichen Boden aus gelingen. Wir 
erwarten fie von der Thätigkeit der General⸗Verſammlungen. Mit unſerem 
modernen Bürgerthume muß auch die mit ihm verbündete Intelligenz, die 
Herrſchaft des deutſchen Profeſſorenthums, geſtürzt werden.“ (N. F. P.) 

— Auf der Katholiken⸗Verſammlung zu Innsbruck hat der 
Schlächtermeiſter Falck aus Mainz in der Sitzung vom II. die Rolle des Ko⸗ 
mikers übernommen und, nachdem er in ſeiner Rede einen Spaß nach dem an⸗ 
dern gemacht, erzählt, daß in Mainz Jung und Alt finge: „Gott erhalte Franz 
den Kaiſer.“ Das war dem Urtiroler Haßlwandter zu viel, er ſprang auf, 
ſtürzte auf den Metzger zu und umarmte und kußte ihn, worauf dieſer ſich noch 
einmal an die Tiroler wandte und ſie ermahnte, ſich tapfer für ihre Glaubens⸗ 
einheit zu wehren. 


Großbritannien und Irland. 


London, 12. September. Die jüngſten Nachrichten aus 
Abyſſinien find Magdala, 31. Juli datirt und rühren von dem 
Sohne eines Beamten im indiſchen Amte her. Tags vorher hatten 
die Gefangenen von den Schritten der engliſchen Regierung und der 
beabſichtigten Expedition Kunde erhalten. Englands Prestige muß 
unter den Eingebornen ſehr gelitten haben, denn, wie der Brief⸗ 
ſchreiber ſagt, hält ſich jeder mare Spitzbube für berechtigt, den 
Gefangenen ſeine Aufwartung zu machen und ſie mit der Erklärung 
zu unterhalten: „Ihr beſitzt Geld und Geſchicklichkeit, aber wir 


haben die Macht.“ Der Gedanke, den Rebellen in die Hände zu 
fallen, ſcheint übrigens den Unglücklichen noch weniger angenehm 
zu ſein als König Theodors launenhafte Grauſamkeit. 

Hier wie in Liverpool wird wacker an der Verpackung und Ver⸗ 
ladung der nöthigen Vorräthe geſchafft. Das ganze Werft vor dem 
Arſenal in Woolwich iſt mit Frachtſtücken aller Art, mit Voll⸗ und 
Sprenggeſchoſſen und ſonſtiger Munition bedeckt. Außerdem wer⸗ 
den keine Koſten geſcheut, um für alle Fälle und Eventualitäten in 
dem wüſten unwirthbaren Lande gerüſtet zu ſein. Große Quanti⸗ 
täten Fleiſch, zum Verſenden präparirt, Gemüſe und andere Le⸗ 
bensmittel werden in den königlichen Magazinen ausgewählt und 
nach Liverpool befördert und überhaupt nichts außer Acht gelaſſen, 
um ſpäteren Schaden und Vorwürfen vorzubeugen. 


N Frankreich. Bali 
Paris, 13. Sept. Das, Mémorial Diplomatique“ giebt über 
die für die zweite Hälfte des Oktober beabſichtigte Reiſe des Kaiſers 
und der Kaiſerin von Oeſtreich nähere Nachrichten. Die öſtreichi⸗ 
ſchen Majeſtäten werden Wien den 25. Oktober verlaſſen und am 
Abend des nächſten Tages in Nancy ankommen, wo ſie übernachten 
werden. Am nächſten Morgen werden ſie die Gräber der ehemali⸗ 
gen bench von Lothringen in Augenſchein nehmen, und ſo recht⸗ 
zeitig von Nancy nach Paris abreiſen, daß ſie zwiſchen 4 und 5 Uhr 
Nachmittags hier eintreffen. Fürſt Metternich mit dem Sar 
Geſandtſchaftsperſonale wird den Majeſtäten bis nach Straßburg 
entgegenreiſen. Der ungariſche Miniſterpräſident, Graf Andraſſy, 

und Herr v. Beuſt werden mit dem Kaiſer nach Paris kommen. 

— Die öffentliche Unterſuchung gegen den Marſchall Bazaine 
und ſein Verfahren in Mexiko fördert immer neue Aktenſtücke an 
das Tageslicht, welche zurückzuweiſen ſeinen Vertheidigern vom neue⸗ 
ſten Datum gewiß ſehr ſchwer fallen dürfte. Das nachfolgende Do⸗ 
kument, deſſen Authentieität außer Zweifel, wird zuerſt von der 
„Kölniſchen Zeitung“ veröffentlicht. Es lautet: 

Mexiko, 11. Oktober 1865. 
E Rundſchreiben. 
Nr. 7729. Nr. 3018. Vertraulich. 

Die verabſcheuungswerthen Meuchelmorde, deren ſich die Diſſidenten ſchul⸗ 
dig machen, und der Antheil, welchen die Rebellenchefs an dieſen wilden Akten 
nehmen, indem ſie ſich an die Spitze von Banden ſtellen, denen nichts heilig, 
verleihen dem Kampfe, wie er ſich jetzt zwiſchen der kaiſerlichen Gewalt und der 
Juariſtenpartei entwickelt hat, erſt den wahren Charakter, in dem er zu betrach⸗ 
ten iſt; es iſt ein Kampf der Barbarei mit der Civiliſation. Am 18. Juni 1865 
geait Arteaga Uruapan an, bemächtigt ſich nach dreißigſtündigem Kampfe der 

tadt, und weit entfernt, die Tapferkeit der Vertheidiger zu ehren, läßt er unbarm⸗ 
Roh den Kommandanten Lemus, den Unterpräfekten Iſidro Paz und einen der 
otabeln der Stadt erſchießen, welcher Aut Vertheidigung der Ordnung die 
Maffen Ir le Am 7. Juli ermordet Antonio Perez mit eigener Hand den 
Kapitän Kurzrock, verwundet und von ſeinen Huſaren nach dem Gefechte bei 
Ahuatlan forttransportirt, wie er war. Am 1. September läßt Ugade die Of⸗ 
fiztere eines Detachements der Wiunicipalgarde von Mexiko erſchießen, das er 
bei San Felipe d'Obraje überraſcht hatte. Am 7. Oktober endlich griffen die 
in der Terra Kaliente von 0 vereinigten Banden den Eiſenbähn⸗Train 
bei la Roya de Piedra an, bemächkigten ſich des Lieutenants im Geniekorps, 
Friequet, des Garde⸗Artillerie-Lieutenants Loubat und 7 Soldaten von der 
Mannſchaft. Am andern Tage fand man die 9 Kadaver ſchrecklich verſtümmelt 
wieder. Angeſichts dieſer brutalen Gewaltakte werden Repreſſalien zur Noth⸗ 
wendigkeit und zur Pflicht. Alle dieſe Banditen, ihre Chefs mit einbegriffen, 
wurden durch das kaiſerliche Dekret vom 3. Oktober 1865 für außerhalb des 
Geſetzes ſtehend erklärt. Ich fordere Sie daher auf, Ihre Mannſchaften wiſſen 
u laſſen, daß ich es nicht geſtatte, daß fernerhin Gefangene gemacht würden. 
edes Individuum, wer immer es ſei, das mit den Waffen in der Hand ergriffen 
wird, iſt 8 erſchießen. In Zukunft finde kein Austauſch von Gefangenen mehr 
Statt. Es iſt nöthig, daß unſere Soldaten wiſſen, fie dürften ſolchen Gegnern 
die Waffen nicht zurückgeben. Es iſt ein Krieg auf Leben und Tod, ein ver⸗ 
weifelter Kampf zwiſchen Barbarei und Civiliſation, der ſich von heute ab ent- 
ſpinnt! Von beiden Seiten muß man ſelbſt tödten oder ſich tödten laſſen. 
Der Marſchall, Kommandat en chef. (gez.) Bazaine. 

Nota: Dieſes Rundſchreiben ſoll nicht in die Regimentsbücher (livres 
d’ordres) eingetragen und nur allein den Herren Offizieren mitgetheilt werden. 

Und beim Vorhandenſein dieſes Aktenſtückes wagte man den 
Marſchall Bazaine in Schutz zu nehmen! Die Veröffentlichung 
aber wird mindeſtens das eine Gute haben, den Marſchall aus ſei⸗ 
nem Schweigen zu drängen, das für ihn ebenſo belaſtend als für die 
Regierung anklagend iſt. 

Paris, 14. September. Der „Temps“ erfährt aus Berlin, 
daß der Beſuch des Kaiſers Napoleon am preußiſchen Hofe beſchloſ⸗ 
ſen ſei; Graf v. d. Goltz würde die officielle Einladung des Königs 
1 7 nach Biarritz überbringen. Alle Souveräne des Nord⸗ 
deutſchen Bundes würden ſich gleichzeitig mit Kaiſer Napoleon, 
welchen die Kaiſerin begleitet, in Berlin einfinden. Der Zeitpunkt 
der Reiſe iſt noch nicht ſeſtgeſcht 


Es heißt: Charles Dickens (Boz.) werde demnächſt 
nach Amerika gehen, um dort Vorleſungen aus ſeinen Schriften zu 
halten, wie er das aui genug mit großem Glück in England ge⸗ 
than. In Deutſchland bemühen ſich die Freunde von Bogumil 
Goltz denſelben zu einem ähnlichen Entſchluß zu bringen. Und in 
der That, ein ſo origineller Schriftſteller und Rhetor wie Goltz es 
iſt, müßte jenſeits des Weltmeers ohne Zweifel viel Erfolg gewin 
nen können. Feng, . n 

£ Kein Theater der Welt lebt in einer jo intimen künſtleri⸗ 
ſchen Entente cordiale mit dem Pariſer Spektakel, als das Theater 
in Wien. Das Hofburgtheater unter Laube's Leitung greift mit 
einer nie ermüdenden Befliſſenheit alle feineren Schau- und 
Luſtſpiele auf, die auf den Pariſer Bühnen erſcheinen, und was die 
übrigen privaten Schauſpielhäuſer der öſtreichiſchen Hauptſtadt be⸗ 
trifft, ſo ringen und wirken ſie faſt nur noch mit den ſkandalöſen 
Muſikwerken Offenbachs. Wieder ſind es zwei ſeiner neuſten 
Operetten: „Nach dem Zapfenſtreiche“ und „Robinſon Cruſoe“, 
mit denen man in Wien für die Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon den 
Reigen eröffnet. Das ganze Wiener Theater iſt nur eine artiſtiſche 
Provinz des Pariſer, es iſt ſo zu ſagen eine dramatiſche Meierei der 
theatraliſchen Milchkühe von Frankreich. Auch ein Ruhm, wenn, 
wie uns bedünkt, freilich ſchon kein beneidenswerther. 


In Oeſtreich geht man mit dem Gedanken um, dem be⸗ 
rühmten Lyriker Nikolaus Lenau ein Denkmal zu errichten. 
Die „Wiener Zeitung“ ſchreibt die Initiative zu dieſer Unterneh⸗ 
mung ſeltſamer Weiſe der „Temeswarer Zeitung“ zu. Sie hätte 
die Quelle näher finden können, wenn fie nicht hätte vermeiden wol⸗ 
len, die oppoſitionelle „Neue Freie Preſſe“ in Wien zu erwähnen. 
Darin hat kürzlich Eduard Bauernfeld in ſeinen ſchon er⸗ 
wähnten Briefen eines „alten Wieners an eine Freundin“ auch 
Lenau' in eingehendſter Weiſe gedacht. Er beſprach ſein poetiſches 
Auftreten, ſein gie Genie, ſein Leben und endlich auch ſein trau⸗ 
riges Ende im Wahnſinn. Dieſe Beſprechung hat, wie wir wiſſen, 


in Wien und ganz Deutſch⸗Oeſtreich eine gewiſſe Senſation hervor⸗ 
gebracht und damit endlich die Anregung zu jener Denkmalsidee 

egeben. Auf's Neue hat ſich hier wieder der Eichendorff ſche Aus⸗ 
He bewahrheitet. „Der Dichter iſt das Herz der Welt“, feine 
Impulſe beſtimmen zum oe en ſehr oft ganze Bevölkerungen 
und Nationen. Bauernfeld's Wort half mit ungeheurer Macht an 
einen Dichter erinnern, den man in Süddeutſchland ungebührlich 
zu vergeſſen auf dem beſten Wege war. 


4 Ueber M. Guizot, der ſoeben ſein achtzigſtes Jahr er 
reicht hat, erzählt man in Paris eine Anekdote, die durch alle und 
auch die deutichen Blätter geht. Er ſoll nämlich an Viennet, den 
bekannten Fabeldichter und Neſtor der franzöſiſchen Akademie bei 
dieſer Gelegenheit geſchrieben haben: „Lehren Sie mich, wie man 
neunzig alt wird,“ und Viennet ihm N haben: „Schrei⸗ 
ben Sie Fabeln!“ Ein Pariſer Sarkaſtiker ſoll hierauf gemeint 
haben: „Alſo noch einen Band, Memoiren“ und Guizot iſt auf wei⸗ 
tere zehn Jahre gerettet.“ Unſere Zeitungen beten dieſen malizid- 
ſen Einfall getreulich nach, ohne ſich von deſſen Fadenſcheinigkeit zu 
überzeugen, was leicht iſt, ſobald man nur dieſe eben mit dem ach⸗ 
ten Bande vollſtändig gewordenen „Memoiren“ einſieht, die nichts 
weniger als Fabeln, ſondern das find, was fie ſein wollen: Auf⸗ 
191 1 zum Verſtändniß der Zeit von Louis Phil d; und der 
ogenannten „parlamentariſchen Regierung“. Auch in Deutſchland 
bei F. Brockhaus in Leipzig im Urtext erſchienen, bieten ſie ein 
höchſt intereſſantes hiſtoriſches Material.“ . und Men- 
ſchen treten ſcharf daraus hervor. Der Bürgerkönig, ſeine Familie, 
ſeine Miniſter, die damalige franzöſiſche Politik und ihre Beziehun⸗ 
gen zum Ausland ſind oft meiſterhaft geſchildert. Vorzüglich z. B. 
wird Kaſimir Perier dargeſtellt, zu dem einmal Abgeordnete feiner 
Partei kamen, um ihm Vorſtellungen über eine ihnen unliebſame 
Maßregel ſeines Miniſteriums zu machen. „Ich ſchere mich den 
Teufel um meine Freunde“, rief er mit ſeiner Loͤwenſtimme, indem 
er ſtolz ſein Haupt erhob, „wenn ich Recht habe; wenn ich Unrecht 


Schweiz. 

Bern, 14. Septbr. Die japaneſiſche Geſandtſchaft iſt nach 
Holland abgereiſt. 

Die hier tagende Telegraphenkonferenz hat, vorbehaltlich der 
Ratifikationen der betreffenden Regierungen, einen Vertrag abge⸗ 
ſchloſſen zur Herſtellung einer internationalen Telegraphenlinie 
vom weſtlichen Europa durch die Schweiz, Oeſtreich und die Türkei 
nach Indien. 

— Die Genfer Blätter enthalten folgenden Proteſt gegen 
die Haltung des Friedenskongreſſes, welchen die Katholiken Genfs 


an den Staatsrath gerichtet haben: 
„Genf, 10. Sept. Die unterzeichneten Schweizer und Genfer Bürger 


proteſtiren in ihrer Eigenſchaft als Katholiken gegen die Thatſachen, die ſich auf 
unſerm ſchweizer Boden und in unſerer Republik im Kanton Genf ereignen. 
Unter dem Vorwand des Friedenskongreſſes haben wir Worte gehört, welche 
eine Aufreizung zum Bürgerkriege, eine Verletzung der Achtung find, welche 


dem Bewußtſein, der Hälfte der Einwohner des Kantons Genf gebührt. Wir 
ſind es unſerer Ehre ſchuldig, öffentlich zu proteſtiren und laut unſere Abſicht 
auszuſprechen, alle unſere Freiheiten und beſonders unſere religiöſen Freiheiten 


eachtet zu ſehen. Unſere Neutralität iſt das Unterpfand unſerer Sicherheit 
jr die Zukunft, wie fie es in der Vergangenheit geweſen ift. Auf Ihre Sorg. 


amkeit für den Frieden und die gute Harmonie zwiſchen den Bürgern vertrau- 
end, hoffen wir, daß die Ausländer, durch Ihren Einfluß, unſern gaſtfreundli⸗ 
chen Boden nicht mißbrauchen werden, um unſere Ueberzeugung zu verletzen. 
Genehmigen Sie, Herr Präſident. Im Namen einer großen Zahl ihrer Mit⸗ 
bürger. Folgen die Unterſchriften. ! 
Gleichzeitig ließen die Unterzeichner folgende Proklamation an 
den Straßenecken anſchlagen: 

.. Die unterzeichneten Katholiken proteſtiren gegen die von Garibaldi 
ausgeſprochenen Worte. Dieſe Worte ſind eine Beſchimpfung für den Glauben 
und das Gewiſſen der Hälfte der Bewohner des Kantons Genf. Es liegt in 
dieſen Beſchimpfungen für die Kirche und das Papſtthum eine gehäſſige Ver. 
letzung unſerer religtöfen Freiheit und eine Aufreizung zum Bürgerhaß. Im 
Namen des Friedens, ihrer Rechte als freie Bürger einer freien Republik, im 
Namen der Rückſichten, welche der Gaſtfreundſchaft und dem internationalen 
Recht gebühren, fordern fie Achtung für ihre religiöſen Ueberzeugungen. Folgen 
die Unterſchriften. . g 1 i 

Gleichzeitig ſchickten die Katholiken eine Deputation an Mon⸗ 
ſignor Mermillod, Biſchof von Hebron, um ihm den Schmerz aus⸗ 
zudrücken, den ihnen die Angriffe gegen den Papſt verurſacht hätten. 


Italien. 

Florenz, 10. September. Wie man aus Rom berichtet, iſt 
der Rath an den König von Neapel, die Hauptſtadt des Kirchen⸗ 
ſtaates zu verlaſſen, direkt aus dem Quirinal gekommen, wo das 
Miniſterium des Auswärtigen ſeinen Sitz hat. Kardinal Antonelli 
ſoll in der That lebhaft das Ende ſeiner Herrſchaft in der ewigen 
Stadt befürchten. 

— Garibaldi hat ſich von Genf nach Umbrien begeben. 


Die „Gazetta del Popolo“ hält eine Freiſchaaren⸗Unternehmung 


gegen Rom für unvermeidlich und nach den Erklärungen des Ge- 


4 


wegen, die neu eingeſetzten Popen als ihre Seelſorger anzuerkennen. 


Dieſe Geiſtlichen halten die Unirten geradezu für Religionsſchänder, 


und für unfähig, bei den Sakramenten zu fungiren. Um ein Kind 


taufen zu laſſen, gehen die Leute oft 10 Meilen weit zu einem der 
früheren Geiſtlichen, und die Taufe wird dann im Geheimen nach 
dem bisherigen Ritus ausgeführt. Wenn ein ſolcher Geiſtlicher 
nicht zu finden iſt, bleiben die Kinder ohne Taufe und die Ster⸗ 
benden ohne Beichte und Oelung. Die Erbitterung hierüber iſt 
bei der ſtrengreligiöſen unirten Bevölkerung eine unbeſchreibliche. 
Mehrere von ihnen wollten nach Petersburg gehen, um über Ver⸗ 
gewaltigung der Religion vor dem Kaiſer zu klagen; allein es wer⸗ 


nerals in Genf muß man ſich dieſer Meinung wohl anſchließen, 


welche das italieniſche Blatt durch die Nachricht unterſtützt, daß an 


der Grenze Vorbereitungen zu einer Invaſion des römiſchen Ge- 


bietes getroffen werden. Die Regierung iſt auf ihrer Hut und hält 
den Militärkordon an den Grenzen des Kirchenſtaats geſchloſſen, 
obwohl dieſe Maßregel ihren Finanzen nicht zuträglich iſt; man 
ſchreibt Rattazzi die Aeußerung zu: „Garibaldi zwingt uns zu Aus⸗ 
gaben in dem Augenblicke, wo man Erſparniſſe von uns verlangt.“ 

Die Geſchichte von dem Beſuche Garibaldi's bei dem preußi⸗ 


ſchen Geſandten, Herrn v. Uſedom, verhält ſich folgendermaßen: | 


Herr v. Uſedom befindet ſich, wie bereits gemeldet, in Deutſchland, 
aber ſeine Gemahlin iſt in ihrer Villa bei Belgirate am Lago 
Maggiore verblieben. Sie hat eine Nachbarin, die mit Garibaldi 
ſehr befreundet iſt; und wirklich hat der General auf ſeiner Reiſe 
nach Genf drei Tage bei dieſer Dame zugebracht. Aus dieſem klei⸗ 
nen Umſtande iſt die ganze Erzählung von dem Diner Garibaldi's 
bei Herrn v. Uſedom entſtanden. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 13. September. Die Vermählung des Kö« 
nigs von Griechenland mit der Großfürſtin Olga ſoll Mitte Okto- 
ber erfolgen. 8 s 

Warſchau, 12. Sept. Täglich mehren ſich die Schwierig⸗ 
keiten für die Behörden bei dem Vorhaben, die unirten Kirchen 
im Königreich Polen in ruſſiſch-orthodore und damit, wie fie mei⸗ 
nen, zugleich auch die rutheniſche Bevölkerung in Ruſſen umzuwan⸗ 
deln. Seitdem die Orgeln aus den Kirchen entfernt ſind, haben 
die Unirten ſie zu beſuchen aufgehört, und ſind durch Nichts zu be⸗ 


habe, ſollen fie mich ſtützen. Faſt rührend klingt es, wenn Guizot 
erzählt, wie er nach den Kataſtrophen von 1848, in der Verban⸗ 
10 London mit Fürſt Metternich zuſammentreffend, dieſen 


nung effend a 
eines ſchoͤnen Tages gefragt: „Erklären Sie mir, ich bitte Sie, 


mein Fürſt, wie und warum die Februar Revolution in Wien mög⸗ ſeits des Oceans kommt, verſäumt nicht, dies Flußwunder in Augen⸗ Werke des berühmten Meiſters erzählt Viollet-le-Duc iu der 


lich geworden. Ich weiß warum und wie ſie in Paris entſtand, 
aber in Oeſtreich und unter Ihrem Regiment iſt mir die Sache ein 
Räthſel“ — und Metternich darauf mit feinem, mit einem Zuge 
von Traurigkeit gemiſchten Lächeln erwidert: „Es löſet Ir leicht, 
dieſes Räthſel ch habe zuweilen wohl Europa beherrſcht, aber 
niemals Oeſtreich.“ 


4 Für das jetzt zu erbauende Hof⸗Operntheater in Wien be⸗ 
darf man für einige ältere Opern neuer Dekorationen, ſo z. B. 
für die, Hugenotten“. Gewohnt in Allem, was Theater betrifft, von 
Wien aus nach Paris zu blicken, erſah man denn auch den Pariſer 
Dekorationsmaler Cambon zur Anfertigung dieſer Requiſiten. Erſt 
der hohe Preis und die mancherlei quängelnden Bedingungen, die 
dieſer Meiſter ftellte, brachten die Verwaltung zu der Ueberzeugung, 
daß man auch in Wien ſelbſt Künſtler habe, welche dieſe Arbeit zur 
Befriedigung des künſtleriſchen Publikums auszuführen im Stande 
ind. Es wäre jedoch jedenfalls noch beſſer geweſen, wenn man 
In dieſe naheliegende Ueberzeugung verſchafft hätte, bevor man in 
der Ferne durch die Anfrage deutſches Verdienſt gekränkt und fran⸗ 
zöſiſches übermüthig gemacht hätte. 


„Von Bogumil Daviſon, der aus Gaſtein nach Dresden 
urückgekommen iſt, laufen die abgeſchmackteſten Gerüchte um. Es 
beißt, daß er an der fixen Idee leide — er el in Armuth und 
Dürftigkeit verhungern. Von dem Allen iſt indeß gar nichts wahr. 
Der berühmte Künſtler hat einfach mit ſehr angegriffenen und er⸗ 
regten Nerven zu thun, was auch gar nicht zu verwundern iſt, wenn 


terzogen. Wie wenig er ſich drüben Erholung und Genuß gegönnt, 


den ihnen Reiſepäſſe verſagt. Zur Abhaltung eines Gottesdienſtes 
an Feiertagen verſammeln ſich die Unirten jetzt in irgend einem Pri⸗ 
vathauſe, wobei ein Privatmann aus ihrer Mitte den Geiſtlichen 
vertritt. Die Behörden ſpüren ſolchen improviſirten Gottesdienſten 
nach und laſſen ſie durch Militär ſtören. Die Soldaten verjagen 
die Anweſenden mit Kolbenſtößen und verhaften den, der als Geiſt⸗ 
licher fungirt. Dieſen Verhaftungen ſetzen die Unirten, mit weni⸗ 
gen Ausnahmen Bauern, Widerſtand entgegen, und es kam bei ſol⸗ 
chen Fällen ſchon einige Male zu Schlägereien zwiſchen dem Mili⸗ 
tär und den Bauern. Vergangene Woche erfuhren die Unirten um 
| Biala, daß ihr früherer Geiſtlicher in dem Flecken Dolhobrody ver⸗ 
haftet werden ſollte. Im Laufe von ein paar Stunden ſammelten 
ſich die Bauern aus der Umgegend in großer Zahl (man ſchätzte ſie 
auf 5 — 6000) und erklärten, die Verhaftung des noch treu geblie⸗ 
benen Seelſorgers nicht zugeben zu wollen. Das Militär ſcheint 
Befehl gehabt zu haben, keine Gewalt anzuwenden, denn es zog ſich 
Angeſichts des impoſanten Widerſtandes zurück. Wie man aber 
hört, find jetzt größere Militärabtheilungen nach jener Gegend ab⸗ 
gegangen. Bis jetzt behandeln die Behörden die Sache den Bauern 
gegenüber mit großer Leichtigkeit, ja, man möchte ſagen, mit einer 
Art Humor. Wie lange es noch dauern wird, bis ſie in Ungeduld 
verfallen und mit der ihnen eigenen wilden Energie ihre Pläne 
durchſetzen werden, iſt abzuwarten. Nach dem Urtheil von Perſo⸗ 
nen, welche die Sache genau kennen, dürfte die Ueberführung der 
unirten Bevölkerung in die griechiſch-orthodoxe Kirche keineswegs 
gelingen. Wohl, meinen fie, wird es möglich ſein, durch Anwen⸗ 
dung von Gewaltmitteln das kirchliche Leben jener zu vernichten, 
nicht aber den Ritus zu vertilgen, der im Geheimen weiter fortbe— 
ſtehen und dauernde? 0 des Haſſes gegen die Regierung 
ſein wird. Bekanntlich hat die Regierung des Kaiſers Nikolaus 
dieſelben Gewaltbekehrungen in Litthauen ausgeführt; jedoch iſt 
dort die ganze Bevölkerung im Geheimen nach wie vor katholiſch 
geblieben und hat nun zwei Konfeſſionen zugleich, eine offene offi⸗ 
cielle, die fie haßt, und eine geheime, ihr um jo theurere. (D. 3.) 
Aus Polen. — So gern wir in die Jubelrufe deutſcher 
Blätter über die reformatoriſche Thätigkeit unſerer Regierung und 
über die an ſich gewiß nur gut zu heißende Emanzipirung der 
Bauern einſtimmen möchten, 1 wenig können wir dies in Wirklich⸗ 
keit angeſichts der Rückſichtsloſigkeiten, mit denen die, ruſſiſche Regie⸗ 
rung gegen alle Intereſſen der größeren Gutsbeſitzer verfährt, Rück⸗ 
ſichtsloſigkeiten, die nur allzudeutlich zeigen, daß dieſe Reformen nicht 
hervorgegangen ſind aus reinem Gerechtigkeitsgefühl, ſondern daß 
ſie lediglich ein Ergebniß der Furcht ſind und eingegeben von dem 
Wunſche, in der Dankbarkeit der Bauern auf Koſten der Beſitzer 
ae Waffe gegen dieſe ſelbſt und gegen jede freiheitliche Regung 
u ſchaffen. 
Folgender Vorfall, der auf einem Gute dicht an der preußiſchen 
Grenze gelegen, ſich ereignete, iſt zu eklatant, als daß er nicht die 
| weiteſte Verbreitung finden ſollte. Der Beſitzer, Herr v. R., nahm 
vor einigen Jahren aus purem Mitleiden einen Bettler bei ſich auf 
und wies ihm einen Stall als Wohnung an, ohne zu ahnen, daß 
dieſe Handlung chriſtlicher Milde ihn noch viel Geld koſten ſollte; 
denn als nicht lange darauf eine jener Regierungs⸗Nommiſſionen be⸗ 
g hufs Regulirung der Wohnungsverhältniſſe der Bauern auf ſeiner 
Beſitzung erſchien, mußte er nolens volens jenen Bettler als Anger 
hörigen feines Gutes anerkennen und ihm als ſolchen, denn ſo ſchrieb 
es der Ukas vor — ein wohnliches Haus einräumen. Doch damit 
noch nicht genug. Jetzt, wo auch die Beſitzverhältniſſe an Län⸗ 
dereien geregelt werden, iſt es gar keine Frage mehr, daß jener 
Bettler, da er ein Haus im Dorfe beſitzt, ein Angehöriger deſſelben 
ſei und als ſolcher eine Parzelle Landes zu beanſpruchen habe. 
Hiergegen half kein Remonſtriren. (Dieſes Vorkommniß ſteht 


wie er nur beſtändig auf der Gaſtſpiel⸗ und Geldjagd gelegen, be⸗ 
weiſt der kurioſe Umſtand, daß er nicht einmal Muße gefunden, ſich 
den Niagarra⸗Fall anzuſehen, der von Newyork aus ſo bald und 
leicht zu erreichen iſt. Jeder Europäer, der in die neue Welt jen⸗ 


ſchein zu nehmen. Unſer armer, abgehetzter Daviſon iſt, wie er mit 
einer Art von Beſchämung hier eingeſtehen mußte, nicht dazu ge⸗ 
kommen und zu uns nach Europa zurückgekehrt, ohne ſich an der 
Großartigkeit dieſes Naturſchauſpiels erfreut zu haben. 


In Paris iſt jüngſt ein Band: „Correspondence de 
Francois Gerard“, alſo von jenem franzöſiſchen Künſtler erſchie⸗ 
nen, den man zu ſeiner Zeit den Maler der Könige nannte, weil er 
faſt alle damaligen Potentaten der Welt in meisterhaften Portraits 
abkonterfeit hat. Zuerſt zu Ruf gekommen durch ſein Tableau vom 
„blinden Beliſar“, malte er hernach mehrfach die ganze Familie des 
erſten Konſuls und Kaiſers, die Madame Mere, die Mutter Lätitia, 
Joſephine, Ludwig Bonaparte, Reine Hortenſe, die Königin von 
Schweden und die Prinzeſſin Stephanie, die Mürats und Borg⸗ 
heſes, Marie Louiſe, den König von Rom, den Kaifer Alexander 
von Rußland und die ſonſtigen Häupter der heiligen Allianz, ſowie 
eine Menge von Prinzen, Feldherren, Miniſtern und berühmter 
Frauen, wie die Staöl, die Recamier, die Mars u. ſ. w. u. ſ. w. 
Sein letztes jo zu jagen offizielles Herrſcherbildniß war das von 
Louis Philipp für den Thronſaal im Pariſer Stadhauſe, denn Ge⸗ 
rard iſt 66 Jahr alt geworden und immer ziemlich friſch und wohl 
auf geweſen. Für fein erſtes Meiſterwerk, das ihn unſterblich ge- 
macht hat, eben jenen Beliſar, erhielt er hundert Louisd'or, die ein 
Freund und Kollege, der Maler Chabey, daran wagte, als niemand 
ſonſt es kaufen wollte. Mit ſeinen Portraits iſt er reich und un⸗ 
ter Karl X. Baron geworden, als welcher er ein großes Haus 


vun a machte und alle Mittwoch Abende zahlreiche Geſellſchaft empfing. 
man ſich der we erinnert, denen er ſich in Amerika un | Al an einem ſolchen Mittwoch Abend im Januar 1837 wie ges ö 


wöhnlich die große Welt vor der Pforte ſeines Hauſes in der Rue 


* 


vrient billig ausgeboten. Als Zeichen der Zeit mag es gelten, 105 


| durchaus nicht einzig da. D. R.) — Wie ganz wir übrigens in die 
Hände der Militärverwaltung gegeben And dafür diene lake, 
der Vorfall zum Beweiſe: Einer unſrer angeſehendſten Be 1 
Herr v. L, erhielt vor einigen Wochen ohne Angabe des Grunde 
eine Vorladung vor den Militärgouverneur nach Kaliſch. ge: 
nun feine Zeit gehabt, oder mögen ihn andere Gründe zurückge M. 
ten haben, kurz, er folgte dieſer Aufforderung nicht. Am 11. d. 
wurde er nun, ohne jede vorherige Verwarnung, plötzlich auf ſein 
Gute von einer Militär⸗Patrouille verhaftet, um in Kalif 
Wochen lang im Gefängniß ſeinen Ungehorſam zu büßen. 
Von der polniſchen Grenze, 12. eptember. 2% 
Verein emigrirter polniſcher Geiſtlichen hat nach der „Oſtſer⸗ Ife, 
ſich der roͤmiſchen Regierung gegenüber anheiſchig gemacht, 12 
polniſche Legion zur Vertheidigung der weltlichen Macht des Papf 
zu bilden. Die roͤmiſche Regierung hat für jeden angeworbenen ©, 
gionär ein Handgeld von 100 Frs. beſtimmt, und das Werben 
ſchäft dem in Rom lebenden polniſchen Geiſtlichen Raphael Blonil 
übertragen, der ſich zu dieſem Zwecke nach Frankreich, der Schwei 
und Galizien begeben und in Paris, Solothurn und Lembel 
Werbebüreaus errichtet hat. Wie polniſche Blätter melden, 
das Werbegeſchäft bis jetzt einen geringen Erfolg gehabt und dürfe 
um jo weniger reuſſiren, als die Führer der polniſchen Emigra 71 
ihm aus allen Kräften entgegenwirken. Die Zahl der bis jetzt si 
| allen Ländern geworbenen Legionäre wird auf etwa 30 angege 
— In Konſtantinopel ſind am 7. v. M. 9 polniſche Emigrantel 
darunter der ehemalige Inſurgenten⸗General Waligorski, feirlih 
zum Islam übergetreten. — Einem Warſchauer Blatt zufolge pr 
der Oberbefehlshaber der Sultan⸗Koſaken in Konſtantinopel, 
dik⸗Paſcha (der vor längerer Zeit zum Islam übergetretene P 
Czaftowski) einen Aufruf „an die polniſchen Brüder“ erlaſſel, 
worin er ihnen anräth, ſeinem Beiſpieil zu folgen und in den tür 
kiſchen Militärdienſt zu treten, und worin er zugleich die polniſche 
Parteiführer der Emigration und des Landes nach Konftantinoh 
zu einer Berathung einladet, deren Gegenſtand die Wiederherſte⸗ 
lung Polens mit Hülfe der Türkei ſein ſoll. 


ö Türkei. N 
Konſtantinopel, 13. Sept. Die „Turquie“ veröffentlich 
den Wortlaut der den Kandioten vom Sultan gewährten Amneſti 
Bis zum 20. Oktober iſt den waffentragenden Fremden esta 
die Inſel zu verlaſſen. Unter der Bedingung des Verzichtes 7 
ihr Eigenthum haben die Kandioten die gleiche Erlaubniß, d 
aber ohne Genehmigung des Sultans nicht zurückkehren. Die Bie, 
kade der Inſel, ſetzt das halbamtliche Blatt hinzu, wird enge 
handhabt, den mit Freiwilligen und Munition beladenen Schi 
verwehren türkische Kreuzer den Zugang. 
— Den ruſſiſchen Blättern iſt aus Konſtantinopel von 
8. der Odeſſa folgendes Telegramm zugegangen: 

„Der Sultan hat den von Ltvadia zurückgekehrten ruſſiſchen Bocholt 
General Ignatiew, mit beſonderen Ehren empfangen. Sehr lebhafte aus 
ſprechungen haben mit dem Großvezier Aali Paſcha und dem Miniſter der Ein 
wärtigen Angelegenbeiten, Fuad Paſcha, ſtattgefunden über die ſofortige Be⸗ 
ſtellung der kriegeriſchen Maaßnahmen auf der Inſel Kreta. Troß der, cht 
mühungen des kuſſiſchen Botſchafters will die türkiſche Regierung Krela — 
an Griechenland abtreten, ſondern der Inſel nur eine unabhängige Verwalkun 
zugeſtehen. Man hofft, daß die militäriſchen Operationen auf Kreta fü 17 1 
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Monat eingeſtellt werden. Die franzöſiſche i i e 
kretiſche Bamilien nach Ergen Wee d a 
damit fort; auch die preußiſchen und italieniſchen find Willens, fernerhin 
Transport zu vermitteln.“ 
Amerika. £ 
Mexiko. — General Lopez ift ſeit Monaten als Verräter 
an dem Kaiſer Maximilian gebrandmarkt, im franzöſiſchen Sen 
verfehmt und dann auch des Ritterkreuzes der Ehrenlegion verlag 
erklärt worden. Seltſamer Weiſe bringt die „Liberté nachträg 
einen Artikel aus dem „mexikaniſchen Moniteur“, in welchem i 
pez alle dieſe Beſchuldigungen entſchieden zurückweiſt und erlla 
daß er einfach wie Maximilian ſelbſt in Queretaro zum Gefangen 
gemacht worden ſei und ſich noch in dieſer Gefangenſchaft befinde 


Parlamentariſche Nachrichten. 

Berlin, 14. Septbr. Die Abthellungen, in denen über das verſpone 
Eingehen der Wahlakten vielfach geklagt wird, ſetzten heute das Geſchah 
Wahlprufungen fort. Wir erwähnen nur, daß in der 2. Abtheilung geleg 
lich der Wahl des Abg. v. Bockum ⸗Dolffs ein Reſkript des Miniſters aße 
nern zur Sprache kam, das die Ernennung der Wahlvorſtände den Büch 
meiſtern überläßt, während die Abtheilung dies Recht für die Magiſtrabe 
Anſpruch nimmt und jenes Reſkript reprobirt. 


55 5 
St. Germain des Prés (heute Rue Bonaparte) ſich drängte, 85 
pfing fie der alte Diener des Künſtlers mit den Worten: „ en 
Herr Baron empfangen heute nicht, denn Sie ſind dieſen Mol 
geſtorben.“ — Dies und vieles Andere aus dem Leben und übe 


5 
u 
leitung, die er dem Briefwechſel vorangeſetzt, in welchem ſich Bug 
von Alexander von Humboldt, von Cornelius Meyerbeer, 10 
Auguſt Wilhelm v. Schlegel, von Bernadotte, Laroche Foucan 
von Beéranger, Chateaubriand, von den Generalen Rapp 7 
Moreau, von a Talleyrand, Thiers, Guizot, Welſiugnen 
Fürſt Metternich, Lamartine und anderen Inteteflantes Perſo 


„ Georg Herwegh, der jetzt in Baden-Baden webu 
hat, wie er Freunden mittheilte, einen Band neuer Gedichte vol 
dig druckbereit im Pulte liegen, „kann ſich aber zur Hera 
| nicht entſchließen.“ Warum nicht? 


| Jüngſt wurde in Dresdener Blättern ein nach dem che, 
Relief von Rietſchel ſchön gezeichnetes Bildniß von Emil 


Niemand gekommen iſt, um ſich daſſelbe anzuſehen oder zu lau die 
Das iſt unerhört und namentlich in Dresden. Ehedem batten 10 
Verehrer und Verehrerinnen nach einer ſolchen Anzeige das 9 * 
geſtürmt. Aber die Franzoſen haben leider Recht: „Les 2 
s'en vont!“ Die Götter ſcheiden und die Begeifterung ſtirbt bl 
| unter dem gegenwärtigen Geſchlechte. Devrient jelbft dagegelte i 
ſich unverwülttih frich kunftbejelt und ſcaafeneriſteg, d Ben 
daß er demnächſt wieder die Bühne in einigen jeiner jugendli 
Meiſterrollen betreten wird. 


— . — 
(Beilage) 


Die 5. Abtheilung beſchloß mit Rückſicht auf den geftrigen Beſchluß des 
dauses beneſſend die Wahl des Abg. v. Oertzen, daß rue, die nach 
der Nticheidung der Abtheilung über die Gültigkeit einer Wahl zur Kenntniß 
fo ſelben gelangen, keine Rückwirkung auf den Beſchluß der Abtheilung üben, 
ndern in Geſtalt einer Petition an das Plenum gelangen ſollen. 
ie Auf Antrag des Abg. Wiggers (Berlin) und durch den geftrigen Be⸗ 
uß des Hauſes waren die Wahlakten des Abg. v. Oertzen (Mecklenburg⸗ 
ftelig) der 7. Abtheilung zur nochmaligen Prüfung überwieſen, damit die in 
ihr eingegangenen Proteſt mitgetheilten Vorgänge auf den Hahn - Bajedow- 
ti en Gütern zuvor konſtatirt würden. Die in ihrer Mehrheit ftreng konſerva⸗ 
95 Abtheilun hat heute beſchloſſen, die Gültigkeit der Wahl, die bereits 
Nang durch Ihren Referenten v. Seydewitz beantragt war, einftweilen zu 
anden. 

Die dritte Sitzung des Reichstages findet Montag 12 Uhr (Tagesord- 
& 9: Wahlprüfungen) und am Dienftag die Präſidentenwahl ftatt. 
Sie wird wahrſcheinlich wieder auf die Abgg. Simſon, Herzog von Ujeſt 

v Bennigſen fallen, a 23 
des Gumbinntn, 12. Es wird ein Proteſt gegen die Giltigkeit der Wahl 
ab rinzen Albrecht vorbereitet, der in den nächſten Tagen an den Reichstag 
7 en wird. Der Proteſt begründet ſich hauptſächlich auf angebliche Be⸗ 
ränkungen der Wahlfreiheit. (K. n. 3.) 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 14. Septbr. Se. Tre. der kommandirende General 
Herr v. Steinmetz hat ſich heute nach Berlin begeben, um den 
izungen im Reichstage beizuwohnen. ü ie as 

— Mit Beginn des nächſten Jahres ſoll für das Königreich 
Polen ein ſehr ermäßigter Zolltarif eintreten, wie dies von 
jen jenſeitigen Grenzzollämtern bereits mitgetheilt iſt. Es werden 
ehr bald die näheren Beſtimmungen erfolgen. 5 

— Der nach dem geſtrigen „Staats⸗Anzeiger“ von Sr. Maj. 
kan Könige zum Regierungs- und Schulrathe ernannte bisherige 
Atholiſche Diviſionsprediger Himmel in Danzig iſt von dem 
jan Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten der hieſigen könig⸗ 

n Regierung überwieſen worden. za . 
— Der Appellationsgerichtsrath Leſſer in Poſen iſt als 
Hülfsarbeiter an das Obertribunal berufen worden. 

— Die „B. B. 3.“ hört von allen Seiten den Wunſch aus⸗ 
biegen, es möchte ſchon vom 1. October, dem Tage der Eröffnung 
* Berlin⸗Küſtriner Bahn an die Einrichtung directer Züge für 

en Verkehr von Berlin in der Richtung auf Poſen getroffen wer⸗ 
e damit nun endlich der ſo ſehr läſtige Wagenwechſel in Kreuz 
egfalle. 

Die Poſener theilen gewiß dieſen Wunſch, es würde ihnen aber 
noch wichtiger ſein, wenn ſie bei nächtlicher Fahrt nach romberg 
dicht mehr einen vierſtündigen Aufenthalt in Kreuz zu beftehen 

en, | 

3 In Kozmin wird am 20. d. Mts. eine Telegraphenſtation mit be⸗ 

ſchränktem Tagesdienſte eröffnet werden. ; 
im „ Um dem maſſen aften Andringen un ariſcher Goralen, welche 
m Umherziehen das opfſekicke Gewerbe betreiben, ohne im Beſitz des dazu 
Kkorderlichen Hauftrſcheins zu fein, und damit vielfach das Publikum beläfti- 
A den, hat die königliche Regierung die Behörden angewieſen, auf das Strengſte 
uuf diejenigen derartigen Individuen zu pigiltren, welche ohne Hauſirſcheln 
oder ohne vorſchriftsmäßig ausgedehnten Gewerbeſchein ihr Gewerbe treiben, 
AN fie der Staats⸗ reſp. Polizeianwaltſchaft zur Beſtrafung zu — 8 Die 
u liche Regierung bemerkt dabei daß den betreffenden Ausländern fene 
A it lechernen Stürzen, Deckeln, Reibeiſen u. ſ. w. verboten iſt, daß fie keine 
igt und daß ſie nur diejenigen Gewerbeſcheine mit Aus⸗ 
zu Bromberg ertheilt 


F bannen bewi 
r nur etwa 10 ausländiſchen Topfſtrickern 


Werdangevermerken verſieht, welche von der k. Regierun 
dae ſo wie, daß x für dieſes Jah 
eine ertheilt hat. 8 
bi die iat 9 Schwurgerichts⸗Periode für den 
eſigen Schwurgerichtsbezirk hat heute früh um 8 Uhr ihren Anfang genom- 
Genz Den Vorſt 71 15 erſt in letzter Stunde damit beauftragt, Herr Kreis⸗ 
richts Direktor Wittholz aus Schrimm. Als Beifiger fungiven die Herren 
ſtueisgrrichesrathe Strauch und Ryll von hier, Kreisrichter Helldorf aus Roga⸗ 
und Aſſeſſor Gregor von hier. f 
Die Dauer der Periode wird eine längere fein und dieſelbe vorausſichtlich 


unktlich. 1 
Fand s jetzt ſind fur die erſten Tage der Seffion folgende Sachen zur Ver⸗ 
lung anberaumt, und zwar: j . 
hi Montag den 16. September: J) die Anklage wider die unverehe⸗ 
une Emilie Trommelt wegen ſchweren Diebſtahls und l nier ib ag; 2) eine 
age wider den Maurerlehrling Alexander Markowski wegen Ur undenfäl- 
Hung; 3) eine Anklage wider die Arbeiter Julius Kirſcht und Karl Redlich, 
— den Brauergeſellen Reinhold Grünberger wegen ſchweren reſp. verſuchten 


Mittwoch den 18. September: 1) eine Anklage wider den dan 
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liedern in Summa 7 Thlr. 10 Sgr. ſtatutenmäßig hätten geza It werden 
gun den, in Wirklichkeit aber — 4 Thlr. 10 Sgr. gezahlt worden ü 
5 H igeres Reſultat dürfte wohl kaum bei irgend einem andern, auf Gegenſei⸗ 
che gegründeten ähnlichen Vereine, aufzuweiſen fein, befonders wenn berüd- 
dt wird, daß die Cholera⸗Epidemie allein dem Vereine 19 Mitglieder ger 
hat. Von den oben genannten 16 Sterbefällen find die, ſtatutenmäßigen 
men Äge & 5 Sgr. für 3 Sterbefälle auf das Rechnungsſahr 1867/68 übernom- 
tan. worden Ob auch für die noch übrigbleibenden 13 Sterbefälle die Bei- 
wech mit zuſammen 2 Thlr. 5 Sgr. gezahlt oder ob dieſelben niedergeſchlagen 
5 hängig ſollen, iſt von dem Beſchluſſe der nächſten General⸗Verſammlung ab- 


ie Geſammteinnahme des Lehrer⸗Sterbekaſſen Vereins beträgt für das 

Wenn gene Verwaltun sjahr 8662 Thlr. 5 Sgr. 3 Pf. Die Geſammtausgabe, 

Verliche rungsfummen 1 200 Thlr. an die Wittwen reſp. Erben der verſtorbenen 
1 auf mitglieder, Tantiemen und Botenlohn, Porto, Druckkoſten ıc., beläuft 
8 Ref 8821 Thlr. 3 Sgr. 5 Pf.; demnach betrug der Kaſſenbeſtand exeluſive 
18 eſervefonds von 2000 Thlr am 30. Juni c. die Summe von 341 Thlr. 
miffton 10 Pf. Die ſpeziſtzirte Rechnung nebſt Belägen iſt der Reviſtons Kom. 
nach n behufs Prüfung übergeben worden. Die Kommiffion wird in der 
erſtatten General⸗Verſammlung über das Ergebniß der Reviſion Bericht 


E Die General-⸗Verſammlung des Vereins findet am 3. Oktober c., Vormit⸗ 
00 um 9 Uhr im Lambert ſchen Saale ftatt. Tagesordnung: 1) Eröffnung der 


IH „ 


905 als zwei Wochen in Anſpruch nehmen. Die Verhandlungen beginnen um 
Uhr 


e., durch den Vorſitzenden und Verleſung des vom Direktorium zu 
erſtattenden Verwaltungsberichts; 2) Berichte der Rechnungs⸗Reviſions⸗Kom⸗ 
miffionen pro 1865/66 und 1866/67 event. Beantwortung der gezogenen Mo⸗ 
nita oder 0 der gegebenen Decharge; 3) Beschluß faſung darüber, ob 
die von den Mitgliedern für 13 Sterbefälle aus dem Rechnungsjahr 1866/67 
noch zu zahlenden Beiträge in Höhe von 2 Thlr. 5 Sgr. niederzuſchlagen oder 
einzuziehen ſind; 4) Wahl von 3 Vorſtandsmitgliedern. Eine zahlreiche Be⸗ 
theiligung an der General-Berfammlung ift Na wünſchenswerth. 
ieh auturnen.] Die ſtädtiſche Realſchule hatte am 14. d. auf dem 
Turnplatze hinter dem neuen Realſchulgebäude mit ihren Schülern unter der 
Leitung des Turnlehrers Herrn Kloß ein Schauturnen anberaumt, das um 4 
Uhr Nachmittags vor einem ſehr zahlreichen Zuſchauerkreis durch den Geſang 
„Freiheit, die ich meine ꝛc.“ eingeleitet wurde. Hierauf eröffnete die kombinirte 
Sexta und Quinta der Anſtalt den Turnreigen mit Freiübungen in zwei Grup⸗ 
Be in denen der Korper vom Fuße bis zum Kopfe und dann wieder vom Kopfe 
is zum Fuße durchgebildet wurde. Anſchließend an dieſe beiden Klaſſen turnte 
die Quarta in ſechs Riegen mit 1 Wechſel an den Geräthen, ſo daß 
nach den Uebungen am Barren die am Bock, nach denen am Reck die am Schnur⸗ 
ſprung, nach denen an der ſchrägen Leiter und abwechſelnd mit dieſer am Klet⸗ 
tertau die am Sturmlauf folgten. Die ſpecielle Beaufſichtigung jeder Riege 
und ihrer Uebungen war einem Vorturner übertragen worden. Nach dieſer 
Klaſſe marſchirte die untere Tertia auf und formirte ſich zu Riegübungen, die 
zuerſt von Allen nach Kommando, dann nach freier Wahl und ohne Kommando 


ausgeführt wurden. Riegübungen find für den Zuſchauer hoͤchſt intereſſant, 


wie . für den Turner eine äußerſt wichtige Uebung bilden, denn welches Glied 
des Körpers wird während des Riegens wohl nicht angeſpannt! Solche den 
ganzen Körper umfaſſende Uebungen giebt es außer den n en nur 
noch wenige. Die untere Tertia beſchloß ihr Schauturnen am Reck, Barren, 
Schnurſprung und Bock, worauf die mit der Tertia polniſch kombinirte obere 
Tertia mit Ordnungsübungen begann; ſie bildete aufſteigend aus der Einer⸗ 
reihe die Zweierreihe, aus dieſer die Viererreihe und aus dieſer die Achterreihe, 
dann abſteigend wieder die Einerreihe. Im Anſchluſſe daran führte die kombi⸗ 
nirte Sekunda und Prima verſchiedene Exercierübungen aus. Wir ſahen die 
Bildung eines Sterns, Drehen des Sterns im Schritt und Laufſchritt, Auflö- 
ſung deffelben zur Einerreihe, Bildung der Schlangen und Schneckenlinie im 
Laufſchritt. Darnach formirten ſich dieſe Klaſſen in 3 Riegen, die am Reck, 
Schwingel (Pferd) und Sturmlauf turnten. Was den Zuſchauern an den 
Uebungen der Sekunda und Prima ganz beſonders auffiel, eine vortreffliche 
militäriſche Exaktheit in allen Ordnungsübungen und eine gleichmäßige Durch⸗ 
bildung der Schüler kennzeichnet alle 6 Turnklaſſen und beweiſt jedem Sachken⸗ 
ner, daß hier das Turnen in ſeiner wahren Bedeutung erfaßt worden iſt. 

Den Glanzpunkt des Schauturnens bildeten die Produktionen der Vor⸗ 
turner⸗Riege, ein Elitekorps von Turnſchülern, die in jedem Turnverein bril- 
liren würden. Dieſe Riege turnte zum Schluß unter dem Turnlehrer am 
„Schwingel, Bock und Barren. Eine beſonders ſchöne Grätſche, ein Freiſprung 
im Querſtande des Schwingels, ein für die Zuſchauer amuſanter Affenſprung 
mit Abfroſchen des Schwingels und ein Längsſprung über den Schwingel ſind 
Uebungen, die uns beſonders auffielen. Am Bock ſprangen die Vorturner 
nach einigen Freiſprüngen mit Auflegen der Hände bis zur Reichhöhe, und für 
die kleinerern Vorturner über die Reichhöhe. Am Barren wurden nach einem 
kurzen Schulturnen, auf Kommando von je zwei Turnern zu gleicher Zeit, 
mehrere Uebungen ohne Kommando nach dem Vorturnen des Lehrers von 
jedem Schüler und ſchließlich von jedem Vorturner eine Kürübung ausge⸗ 
führt. Mit Kraft und Gewandheit wurden verſchiedene banale ige Uebungen 
im Knickſtütz und namentlich der Löwengang in und außerhalb des Barrens 
von Mehreren vorzüglich producirt. Die Reſultate dieſes Schauturnens haben 
bei allen Zuſchauern die . Zufriedenheit Nannen, vornehmlich 
durch die Einheit, die das Ganze beherrſchte. Wir vermiffen nun noch einen 
Zweig, die Fechtübungen für die größern Schüler der Anſtalt. Vielleicht wird 
auch dieſer Zweig noch eingeführt. — Das Schauturnen wurde um 6 Uhr mit 
Geſang geſchloſſen. a 

— [Feuer.] In einer Remiſe des Kaufmanns Leitgeber, Ecke der 
Gr. Gerber- und Waſſerſtraße, brach Sonnabend Mittags unter den daſelbſt 
aufgehäuften Materialien Feuer aus, welches durch ſchnell arent unt Mit⸗ 
glieder des Rettungsvereins glücklicherweiſe auf feinen Herd beſchrankt und bald 
unterdrückt wurde. Unter den Waaren iſt jedoch ein Schaden von 4— 5000 
Thlr. angerichtet. N 

Hierbei konnen wir nicht unterlaſſen, die Beſitzer aufzufordern, ſich in ihrem 
e Intereſſe mit einem längeren Waſſerſchlauche zu verſehen. Wäre der- 
elbe vorgeftern gleich bei der Hand geweſen — aus dem angränzenden Jafie- 
chen Haufe konnte leider nur ein 8—10 Fuß langer Schlauch geliefert werden — 
0 ficken es möglich geweſen, das Feuer noch vor Ankunft der erſten Spritze zu 
erſticken. 

= Koften, 14. September. [ Feuer; Notiz.] In der Nacht vom 
11. zum 12. d. M. wurden die hieſigen Einwohner durch Feuerlärm in ihrer 
Ruhe geſtört. Es brannte die erſt vor zwei Jahren neu erbaute Jordan ſche 
Brauerei, wo in der Malzdörre ſich das Feuer entzündete und dadurch der ganze 
obere Theil der Brauerei mit ſämmtlichen Vorräthen vernichtet wurde. Die 
unteren maſſiven Wände und Schornſteine ſind zwar ſtehen geblieben — doch 
hat der Eigenthümer einen bedeutenden Verluſt erlitten, da weder das Gebäude 
noch die Fabrikationsvorräthe bei irgend einer Geſellſchaft, ja ſelbſt nicht ein⸗ 
mal bei der Provinzial » Feuerſocietät verſichert waren. — Wie wir mit Be⸗ 
ſtimmtheit erfahren, wird mit dem J. Oktober d. J. das 3. Bataillon 18. Land⸗ 
wehrregiments von Unruhſtadt hierher nach Koſten verlegt und dadurch einem 
ſeit vielen Jahren fühlbaren Uebelſtande, welcher die ſo oft en Lands» 
wehrmänner durch die ungünftige weite Entfernung ſtets nachtheilig berührte, 
nunmehr Abhülfe gethan. x 

A Neuſtadt b. P., 14. September. [Cholera in Niewierz.] In 
Niewierz, ca. 2 Meilen von hier, haben ſich die Erkrankungen an der Cholera 
inzwiſchen um 16, die der Todesfälle um 2 vermehrt, ſo daß bis jetzt 28 Fälle 
vorgekommen, von denen 5 mit dem Tode endeten. 23 Perſonen befinden ſich 
in 7 Behandlung. Nicht nur wird Seitens der Behörde dafür geſorgt, 
daß den Erkrankten ſchleunige ärztliche Hülfe zu Theil wird, es iſt auch der dor⸗ 
tige Oberamtmann Kunath mit Selbſtverleugnung eifrigſt bemüht, den Lei⸗ 
denden Linderung zu verſchaffen, was rühmlichſt anerkannt werden muß, und 
in vorkommenden Fällen Nachahmung verdient. Auch ſind in Niewierz zwei 
barmherzige Schweſtern aus Poſen eingetroffen, welche den Erkrankten alle 
mögliche Pflege angedeihen laſſen. 

* Oſtrowo, 12. September. Heute hat der Babes Bürgermeiſter 

err Auguſtin ſein über 30 Jahr verwaltetes Amt niedergelegt, und als ſein 
Nachfolger iſt der frühere Bürgermeiſter in Kurnik, Herr Kaſtner eingeführt 

orden. Ä 
% 1. Rafwig, 13. September. [Kurioſum.] Im Garten des hieſigen 
Schloſſermeiſters Herrn Anders blühte vor Kurzem ein Birnbaum, nachdem 
er bereits Früchte gehabt, zum zweiten Male und ſetzte wiederum Früchte an. 
Jetzt blüht derſelbe Baum zum dritten Male. Eine derartige Abnormität ift 
gewiß nur bei den diesjährigen Witterungsverhältniſſen möglich. 

o Schroda, 12. September. Das Gut Bagrowo, circa 1320 Morgen 
groß, hat die Beſitzerin, Frau Emilie v. Chlapowska, vor kurzem dem Grafen 
Ladislaus Zamoyski, Beſitzer des Ritterguts Babin, für 90,000 Thlr. verkauft. 
Der Kultur- Zuſtand des Guts iſt gut zu nennen. Babin grenzt übrigens mit 
Bagrowo. Wie verlautet hat der ſehr vermögende Graf von Zamoyski die Ab⸗ 
ſicht, noch mehrere Güter in hieſigem Kreiſe anzukaufen. 

! Brefhen, 15. Sept. Die Shaltsa fängt an ſich auch in unferem 
Kreiſe zu zeigen. In Bierzglin find zwei Bälle von Choleraerkrankungen vor⸗ 
gekommen, die aber keinen tödtlichen Ausgang gehabt haben. Im Uebrigen ift 
der Geſundheitszuſtand hier bis jetzt ein fehr günftiger geweſen und auch der 
Typhus, der im Frühjahr mehrfach auftrat, hat auf ehoͤrt. . 

r Wollftein, 13. September. Wernctheilung wegen fahrläf 
figer 5 Der Häusler B. aus Alt⸗Tepperbuden im hieſigen 
Kreiſe iſt in der Nacht vom 29. zum 30. November 1866 bei Ausübung 
eines Waldfrevels in der nahen Forſt durch einen Schrotſchuß an einigen Stel- 
len feines Kopfes verwundet worden und nach neuntägiger Krankheit, wie die 
Sektion feiner Leiche ergeben hat, an der Gehirnentzündung verftorben. Der 
königl. Foͤrſter B. in S. iſt demnächſt beſchuldigt worden, dem B dieſe Ver⸗ 
wundung durch einen Schuß beigebracht und dadurch die Krankheit hervorge⸗ 
rufen zu haben, welche den Tod des Verwundeten zur Folge gehabt. Bei der 

eſtern vor der Kriminal⸗Deputation des hieſigen königl. Kreisgerichts ſtattge⸗ 

abten mündlichen Verhandlung der Sache iſt dem Angeklagten der Alibibe⸗ 
weis nicht gelungen, dagegen ſeine Schuld nur inſoweit feſtgeſtellt worden, daß 
der Gerichtshof nicht Vorſatz, ſondern Fahrläſſigkeit angenommen und deshalb 
den Angeklagten zu zweimonatlicher Gefängnißſtrafe verurtheilt hat. Bei dem 
bisherigen guten Leumund des Angeklagten iſt demſelben auch die zeitweiſe Aus- 
übung ines Amtes nicht unterſagt worden. 


e 


Wochenkalender für Konkurſe und 
Subhaſtationen. 
x A. Konkurſe. \ 
J. Eröffnet: 1) Bei dem Kreisgericht zu Schneidemühl am 9. 
Sept. e. Mittags 12 Uhr der kaufmänniſche Konkurs über das Vermögen des 
b Linge W. ber = Tag 5 a der 15. März 
: Einſtweiliger Verwalter Juſtizrath Pleſch. Konkursk iſſari is 
hier Vollmer Juſtizrath Pleſch skommiſſarius Kreis 
2) Bei dem Kreisgericht zu Bromberg am 10. Sept. c. Vorm. II Uhr 
der kaufm Konkurs im abgekürzten Verfahren über das Verm. des Reſtaura⸗ 
teurs Oskar Stiller daſelbſt. Tag der Zahlungseinſtellung der 2. Juli e. 
Einſtweiliger Verwalter Kaufm. Theodor Simons daſelbſt. Konkurskomm. 
Kreisgerichtsrath Kienitz. 
11. Beendet: Bei dem Kreisgericht zu Meſeritz das über den Nachlaß 
des am 7. Sept. 1866 verſtorb. Muſtkus Julius Eduard Gen ſert eingeleitete 


erbſchaftl. Liquidationsverfahren am 24. Auguſt e. 


| 


nl. Zum einſtweiligen Verwalter iſt ernannt bei dem Kreisger. 
Bing d. ens in dem Konk. über das Verm. des Kaufm. Abraham Cohn zu 
iſſek der Bürgermeiſter Hoppenrath daſelbſt. 

IV. Termine und Friſtabläufe. Dienſtag den 17. Sept. c. 
Bei dem Kreisgericht zu Bromberg in dem Konk. über das Vermögen des 
Tapezierers Ludwig Brunk Vorm. II Uhr Termin zur Prüfung der bis zum 
3. Sept. c. angemeldeten Forderungen vor dem Kommiſſar des Konk. Kreis⸗ 


gerichtsrath Kienitz. 
B. Subhaſtationen. 

Es werden öffentlich und meiſtbietend verſteigert: 

Dienſtag den 17. September e. Bei den Kreisgericht zu Birn⸗ 
baum das in dem Dorfe Ryzin unter Nr. 16/14 belegene, dem Eigenthümer 
Anton Spychaka gehörige Grundftüd, abgeſchätzt auf 617 Thlr. 

Mittwoch den 13. September e. Bei dem Kreisger. zu Sa m. 
ter das dem Johann Szezechowiak und ſeiner Ehefrau Marianna verw. gewe⸗ 
jene Wielgocz gehörige, zu Podrzewie sub Nr. 96 belegene Grundſtück, ab- 
geſchäßt auf 58 Thlr. 1 Sgr. 

2) Bei dem Kreisgericht zu Rogaſen das zu Groß⸗Kroſchin sub 
Nr. 5 belegene, den Johann und Marie geb. Dorn⸗Warnkeſſche Eheleuten gehö- 
rige Grundftüd, abgeſchätzt auf 1641 Thlr. 18 Sgr. 

3) Bei dem Kreisgericht zu Oſtrowo das den Zimmermeiſter Joſeph und 
Wladislawa Mierzynskiſſchen Eheleuten gehörige, in Oſtrowo Stadt unter Nr. 
75 belegene Grundſtück, abgeſchätzt auf 6400 Thlr., und Oſtrowo Aecker unter 
Nr. 49, abgeſchätzt auf 220 Thlr. 

4) Bei der Gerichtstags⸗Kommiſſion zu Bentſchen das zu Grusker⸗ 
Hauland unter der Hypothekennummer 36 belegene, dem Eigenthümer Karl 
Schmidt und deſſen Ehefrau Juliane geb. Schubert gehörige Grundſtück, beſte⸗ 
hend aus Wohnhaus nebft Scheune, Stallung und etwa 56 ¼ Morgen Acker 
und Wieſe, abgeſchätzt auf 4112 Thlr. 15 Sgr. 


: Der größte Triumpf GE 
des menſchlichen Wiſſens zeigt ſich bei dem Anblick und der vollkommenen Ueber: 
zeugung, durch den vegetabiliſchen Haarbalſam Esprit des cheveux 
von Hutter & Co. in Berlin, Depot bei Herrmann Moegelin 
in Poſen, Bergftraße 9. den Haarboden zu beleben, und ſomit ein neues und 
. Dan hervorzubringen. 
15 Beweis mag nachſtehendes Zeugniß dienen 4 
Ew. Wohlgeboren! Durch 05 glückliche Erfolge, welche Ihr Haar⸗ 
balſam erzielt, fühle ich mich veranlaßt, Ihnen, meine Herren, den 
Dank zuzuſichern, der Ihnen füglich gebührt; denn nachdem ich fünf 
Flaſchen, a! Thlr., dieſes trefflichen Balſams verbraucht, war ich mit 
ſchöͤnerem Haupthaar wie zuvor bedeckt, und da ich lange Zeit an Kopf- 
ſchmerzen litt, welche wohl den Verluſt meines Haares nach ſich gezogen 
haben mußte, ſo bin ich auch gleichzeitig hiervon befreit. 
Berlin, den 10. Auguſt 1867. 
sap GC. Erdmann, Renfionär. 


Angekommene Fremde 
vom 16. September. 

“MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer v. d. Hagen aus Krau- 
ſchow, Rollin nebft Frau aus Gowarzewo, Witt aus Bogdanowo, Win- 
del aus Sroein, Mathes aus Luſſowko, Lehmann aus Kredzioly und 
v. Treskow aus Umultowo, Hofkammer Rath v. Lentzke aus Berlin, 
Verſicherungsinſpektor Jacobi aus Magdeburg, Licutenant v. Luden⸗ 
dorf aus Poln.-Liſſa, Rentier Frhr. v. Dyherrn aus Otuſz, Kapell⸗ 
meiſter Kluphard und Opernſänger Calmes aus Deſſau, die Kaufleute 
Dormitzer, Mahnkopf, Bercht, Buß und Friedländer aus Berlin, Heß 
aus Leipzig, Dreyfuß aus Köln, Braun aus Hamburg, Stamm aus 
Iſerlohn, Hirſekorn aus Deutſch⸗Krone, Pohl aus Breslau und Köpfe 
aus Magdeburg. 

OEHNIG'S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Koſzutski aus 
Magnuſzewice, v. Chozlowski aus Ulanowo, v. Bereznicki aus Gorzno 
und v. Wedell nebſt Frau aus Brody, Paſtor Hartnik aus Orzeskowo, 
Künftler Herkner aus Berlin, die Kaufleute Schmidt aus Leipzig und 
8 aus Neuſtadt b. P., Kaufmannsſohn Bloch aus Floß in 

ayern. 

SCHWARZER ADLER. Deſtillateur Wolff aus Ratibor, Gutspächter Szul⸗ 
czewski aus Smogulec, Bürger Cziſzewiez aus Schroda, die Gutsbe⸗ 
ſitzer Fechner aus Sarbinowo und Frau Sellenthin aus Kommorowo, 
Fräul. Siebert aus Gneſen, Kaufmann Reimann aus Poſen. 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Kahle aus Breslau, Reichſtein 
aus Bromberg und Selbiger aus Berlin, Kreisgerichtsdirektor Urtholz 
aus Schrimm, koͤnigl. Domänenpachter Kretſchmer aus Zerkow, Apo⸗ 
2 Täuber nebft Frau aus Glogau, Kunſtgärtner Brüggemann aus 
Gneſen. 8 

KEILERS HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Fabrik » Dirigent Samberger 
aus Zakrzewo, Viehhändler Klakow Goſchter-⸗Hauland, die Kaufleute 
Kallmanowitz nebſt Familie aus Peiſern, Frau Kaiſer aus Miloslaw, 
Bergas und Cohn aus Grätz, Loewe jun. aus Rogaſen, Placzek aus 
Gneſen, Marcus, Kohn und Marks aus England. 

HOTEL DE PARIS, Die Rentiers Eichler aus Breslau, Korytkowski aus Swa⸗ 
Of die Gutsbeſitzer Buchowski jun. aus Pomarzany, Matczynski aus 

rowo. 

BERWIG'S HOTEL DE ROME. Oberförfter Krüger nebſt Frau aus Ludwigs⸗ 
berg, Juſtizrath Langmeyer nebſt Sohn aus Rogaſen, die Kaufleute 
Glyckherr aus Heydelberg, Ammermann, Schönlank und Boas aus 

Berlin, Willmann aus Pforzheim, Reiß, Pniower nebſt Sohn und Rü⸗ 
ger aus Breslau, die Rittergutsbeſitzer Freimann aus Hardting, Graf 
Tyſzkiewiez aus Polen, Major a. D. v. Buttlar aus Waldenburg, die 
Partikuliers Gängelmann aus Arnswalde, Rukowitſch und Frl. Mouche 
aus Berlin, Oberamtmann Flügge nebſt Frau aus Duſzuik 

HOTEL DE BERLIN. Die Rittergutsbeſitzer v. Szenie nebſt Sohn aus Kor⸗ 
kswy, v. Wendorf aus Przybroda, Nige aus Chwalkowo, Heiderodt aus 
Zabikowo, Agronom v. Rogalinski aus Wierzenice, Gutsbeſitzer Klug 
aus Rabowice, die Kaufleute Heppner und Baͤrwald aus Jaraczewo, 
Lewy aus Breslau, Landwirth Schober aus Hohenwalde, Lieutenant 
Klopſch aus Stettin. 

STERN’8 HOTEL DE L EUROPE. Die Nitterguisbefiger Graf Micielskt aus 
Smogorzewo, v. Kierski nebſt Frau aus Poburka, Graf Bninski aus 
Czmartow, v. Rogalinski nebſt Frau aus Eerekwice, v. Kurnatowski 
aus Dufin, die Kaufleute Fiedler aus Stettin, Hein aus Breslau. 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer Graf Bninski aus Chraplewo, Grä⸗ 
fin Weſierska⸗Kwilecka aus Wroblewo, v. Szezaniecki nebſt Frau aus 
Boguſchyn, v. Bialkowski aus Pierſchno, v. Zablocki aus Ezerlin, 

v. Kurnatowski aus Pozarowo, Kaufmann Könnecke aus Stettin. 

DREI LILIEN. Kaufmann Roſenbaum aus Czarnikau, Gutsbefiger Bila- 
ſzewski aus Rzegoſz, Bädermeifter Kirſcht aus Wreſchen, Schmiedemei⸗ 
ſter Petſchke aus Konin. 5 1 

GOLDENER ADLER. Die Kaufleute Bärwald und Kaphan aus Schroda, 
Iſrael nebſt Frau aus Trzemeſzuo, Kaphan aus Miloslaw, Sieburth, 
Miadoski, Sokolowski, Schrimmer und Memelſohn aus Wreſchen. 

SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Vorwerksbeſitzer Panicki aus 
But, die Kaufleute Sföltner aus Detmold, Curaner, Wollſtein sen. u. 

jun, und Bid aus Grätz und Reich aus Koſten, Opernſänger Hartmann 
aus Berlin, Privatier Kremling aus Gnejen. 


“ 


2 


u rl — — — 


5 Pr 


Sitzung der Stadtverordneten zu Poſen 
am 18. September 1867 Nachmittags 4 Uhr. 
Gegenſtände der Berathung. 


1) Erſtattung des Verwaltungsberichts 


2) Geſuch des Schloſſermeiſters Schneider um Vergebung der Waſſerleitungs⸗ 
Arbeiten in Kommunale Grundftüden im Wege der Submiſſion. 
3) Vermehrung der Straßenlaternen in der Thor⸗ und Teichſtraße. 


4) Feſtſtellung des Etats der Direktion 


5) Penſionirung des Kämmereikaſſenrendanten Stadtrath Jezioroßpski. 
6) Betr. die im Wege des Prozeſſes gemachten Anſprüche des Oberbauraths 


Moore an die Kommune wegen der Waſſerwerke. Preiſe nach Klaſſen. Neuer Proſpekt gratis. Anfra⸗ zu koſtſpielig weshalb nur 3 folgen. u 
7) Wahl der Mitglieder der Einſchätzungs⸗Kommiſſion für die Kommunal⸗Ein⸗ gen franko, = Jen deer Kaufmann 9. Bratelmann in Gocfl 
— Inc 5 — H— [Preußen nimmt die Beftellungsaufträge für 


kommenſteuer. 


8) Betreffend die Ausfuhr der Kloaken mittelft des Fäſſerreinigungs⸗Syſtems. 
9) Betr. die Wählerliſten für den Norddeutſchen Bund (Kommiſſionsbericht). 
10) Betr. die Verpachtung des Grundſtücks Nr. 156. Fiſcherei. 
11) Betr. die Verwaltung des v. Raczynskiſchen Bibliothek⸗Fonds. 


6 
14 * 
Inſerate und Pörſen⸗ Nachrichten. 
| Paedagog um Ostrowo bei Filehne. 
Entlassung mit Berechtigung zum einjähr, Dienst. Erziehung auf dem Lande 
unter steter Aufsicht. Hon. 200 Thlr. jährlich. Im Anschluss: Vorbereitungskurse 


zum Fähnrichs-Examen in ländlicher Stille. Pension 100 
5 Thlr. quart. Prospecte — 8 2 
Dr. Kadner’s Schrodt'ſche diätetiſche Heil 
in Dresden, Bachſtraße 8. 


Wichtige Anzeige für Taube und 
Harthörige. 

Dr. John Robinſon in 5 macht auf - 
fein erfundenes Gehör-Del alle Gehör-Leldend 
aufmerkſam. Dieſes Del heilt binnen kurge 
Zeit die Taubheit, falls ſelbige nicht angeboren f 
es bekämpft ferner alle mit der Harthörigke 
verbundenen Uebel, als die Ohrenſchmerzen vn i 
das Saufen und Braufen in den Ohren ME 
erlangen ſelbſt ältere Perſonen das feinfte Geh 
wieder falls keine reine Unmoͤglichkeiten ob 
ten. Alle Geneſungsatteſte mitzutheilen, w 


Seitens des Magiſtrats. 


für die Waſſerwerke pro 1867/68. 


Anftalt 


Bad Mildenſtein⸗Leisnig. mi entgegen, cher man fi) Baer rad 
Königreich Sachſen. Station der Borsdorf Meißner — Leipzig⸗Leisnig⸗Dresdener hat und mird jeder Auftrag mit Gebrauch 


weiſung prompt ausgeführt. 


l 10 Eiſenbahn. * Thatſachen 
Klimatiſche, Herbſt⸗, Winter⸗ und Frühjahr⸗Kuranſtalt. [bevafen ie gebe belaf DDr Robin 


Weißenſee, Sachſen, 16. Febr. 1804 


Bekanntmachung. 
In der am 18. d. Mts. Nachmittags 4 Uhr 
ſtattfindenden öffentlichen Sitzung der Stadt⸗ 


verordneten wird unſerer Seits der Bericht über] Subhaftation des Ritterguts Modliſzewko 


die Verwaltung und den Stand der hieſigen 
Gemeindeangelegenheiten erſtattet werden, was 


emäß $. 60. der Städte- Ordnung hiermit be⸗Jaufgeheben. 


annt gemacht wird. 
oſen, den 14. September 1867. 


Der Magiſtrat. 


Königliches Kreisgericht. 


Unicum in Deutſchland. 

Dieſe Anſtalt, wie auch die mit derſelben vereinigten verſchiedenen Badeformen ſind 
von den vorzüglichſten Aerzten dringend empfohlen zu Heilung von Bruft-, Lungen- und 
cleanen, eh een, c SET N Nervenſchwäche, Ver⸗ 

eimungen, Muskel⸗Krämpfen, Bleichſucht, Blutarmuth, Geſichtsſchmerz, einſeitigem Kopf 
. e 3 durchfſchmerz, Fomie vielen anderen Krankheiten. ö x 1 Theil verbraucht, und mein Gehör ſich d 
L Termin wird hierdurch Die warmen Empfehlungen der erſten Aerzte, ſowie die bereits vielfach erziekten|völlig wieder eingeftellt hatte, jo ſage ich Jpnef e 
äußerſt günftigen Heilerfolge dokumentiren den großen Werth diefer zur Zeit einzig in ihrer|biermit nochmals meinen verbindlichſten 1 
Art beſtehenden Anſtalt. Freundliche Wohnungen, gute nahrhafte Koft zu foliden Preiſen imſu. ſ.w. Achtungsvoll 
Kurhauſe. — Proſpekte verſendet gratis. Die Direktion. gez. Benjam. Setterling. 


Mit dem 1. Oktober d. J. eröffnen wir nach Lokal⸗ Veränderung. Tuttlingen, Könige. Württemberg, 


Herrn H. Brakelmann in Soeft. 
Im vorigen Sommer ſandten Sie, werther 
Herr, mir durch Poſtvorſchuß Entnommenes . 
Glas Gehör-Del. Da ich dieſes nur den dri mn 


Bekanntmachung. 
Der in Sachen betreffend die nothwendige 


Gneſen, den 14. September 1867. 


Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Am 4. Oktober 1367 Vormittags 10 
Uhr — durch unſern Auktions⸗Kommiſſarius 
ein Flügel⸗Inſtrument vor dem Rathhauſe hier⸗ 
ſelbſt meistbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft werden. x 

Schrimm, den 12. September 1867. 

Königliches Kreisgericht. 

I. Abtheilung. 


Obwieszezenie. 


erhaltener Genehmigung der K. K. ruſſiſchen 16. Auguſt 1864 
Reher een . de e on 29175 u ab 4. — 155 — 05 Herrn Kaufmann Brakelmann in Soc. 
. 5 2 en (Kreuz ati n der Warſchau⸗Wiener [Ge äftslokal in Leipzig: am Br + ai int N or 
e und Warſchau-Bromberger Eiſenbahnlinie einſerſte Etage, bei Herrn C. A. Retzſchke, Be 3 Dan re 
przez komisarza aukcyjnego skrzydio prze Al[Kommiſſions⸗, Speditions: u. Inkaſſo⸗ſLis-a-vis der Reichsſtraße. ſo ſage ich Ihnen blernent nochmals 8 inen ver“ 
ratuszem w miejscu najwiec6j daj EN zu][Heſchäft, verbunden mit Informations⸗ Arnold Witkowskt, bindlichſten ank ꝛc ie 

) ywigee dag Verſorgungs⸗ und Vermittelungs⸗ Berlin. gez Jetter, Stadtbaumeiſter 


gotong zaplatg. Büreau unter der Firma RZ eee Spa 
Drei Oleanderbäume über 7 Fuß hoch Mendriſto, Kanton Teſſin, den 1. 859 1855. 


Srem, dnia 12. Wrzesnia 1867. 2 2 2 
Krölewski Sad powiatowy. LudwigZingler & EdwinLody. ORrachtegemplare), [oben in volle Bunte: eren p. Bratelmann in Soeſt 
| Reflektanten, welche mit uns in nähere Ge tend, ſtehen zum Verkauf Brombergerſtr. 2. Im Jahre 1862 überſchickten Sie mir auf 


Wydziat I. j 
2 z ſchäftsverbindung treten wollen, belieben ſchon Auf dem Dom. Welnaſ mein Geſuch ein Fläſchchen Ihres heilſamen be 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 

Das den Rittergutsbeſitzer Julius Titus 
und Laura geb. v. Gersdorf⸗vLivins'ſchen 
Eheleuten gehörige, zu Brody unter Nr. 35. 
belegene Grundftüd, abgeſchätzt auf 20,814 — — 
10 Sgr. 10 Pf., zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein und Bedingungen in der Regiſtratur ein ⸗ 


zuſehenden Tape, ſoll 
am 30. Dezember 1867 


Vormittags 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Alle unbekannten Realpratendenten werden. 


aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihren Anspruch bei dem Gericht anzumelden. 
Grätz, den 22. Mai 1867. 


Nothwendiger Verkauf. 


Kreis- Gericht zu Wong rowiec. 

Das dem Woyeiech Nowak gehörige, in 
Miescisko unter Nr. 2. belegene Grundftüd, 
abgeſchätzt auf 5510 Thlr. laut der nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein und Bedingungen in unſerem Bu⸗ 
reau III. A. 8. Move axe, ſoll 


am 28. Vovember 1867 


Vormittags 11 Uhr 
an 1 Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 
biger, als: 

Wittwe Eliſabeth Sobolewska, der 
Vincent Sobolewski, Iſidor Sobo- 
lewski, der Juſtizkommiſſarius v. Gon⸗ 
tard und die Erben des Leibgedingers 
Friedrich Roman zu Springberg, des 
Andreas Barelkowski und des Mi⸗ 
chael Przydorski 
a ale öffentlich vorgeladen. 

Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht 8 Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben en ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 

ongrowiec, den 17. April 1867. 


Bekanntmachung. 

Zur Ausgabe der auf der Wronker⸗Samter⸗ 
ſchen Poſtſtraße im Dorfe Samoles auszufüh⸗ 
renden Pflaſterarbeiten, exkl. Hand⸗ und Spann⸗ 
dienſte auf 300 Thlr. veranſchlagt, habe ich 
einen Licitationstermin auf 


0 
Sonnabend den 21. d. M. 
Nachmittags 3 Uhr 
in meinem Bureau anberaumt und lade Unter⸗ 
nehmer mit dem Bemerken ein, daß der Koſten⸗ 
anſchlag während der Dienſtſtunden bei mir ein⸗ 
geſehen werden kann. 

Wronke, den 14. September 1867. 
Königlicher Diſtritts⸗Kommiſſarius. 
Ottensohn. 

Meine Verſetzung in der Eigenſchaft als 
Rechtsanwalt und Notar an das königl. Kreis. 
gericht zu Koſten vom J. Oktober d. J. ab zeige 
* N an. * 

oſtyn, den 12. September 1867. 
Schatz, 
Rechtsanwalt und Notar. 


Montag und die folgenden Tage 
werden Breiteſtraße Nr. 4. die zur Jo⸗ 
Le Elteles ſchen Konkursmaſſe gehörigen 
Eiſen⸗, Meſſing⸗ und Stahlwaaren 
oͤffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zah⸗ 
lung verauktionirt. 

Der Verwalter der Maſſe. 


Sandgüter "U." 


Ehrhardt, kleine Ritterſtraße Nr. 7. 


— ee 


un ”„ — 8 = FR re F Pr 21 1 Fl 2 
Blücher⸗Auktion. 4 aa weden an unſre Firma nach Skirniewice ki find ein ſchwarzer und einſbör Oels und da es fic) von gutem Erfolgt, 
Im Auftrage des gl. Kreisgerichts werde ih | en — der und ehren deere brauner Hengſt zu verkaufen tragen Kin ane ee ee 
Mittwoch den 18. September e., früh Einem hohen Adel und geehrten Herrſchaften trag ꝛc.) 
von 9 Uhr ab, im Auktionslokal Maga⸗ hieſiger Stadt und Umgegend die ergebenſte eit aller dagech a 1 
inſtr. Nr. 1. (1 Treppe), die zu der Literat dünzeige daß ich mic aus Schloffermeitter 6 Btofamtinbe deen 
opolewski'ſchen Nachlaß⸗ Sache gehörigen hier orts niebergelaffen habe, und wohl jede — — 
Bücher, darunter ſehr werthvolle Antiquitä⸗ Funn OL. BNP ALUD AIFDDTGLOEEDE: H 8 t 
ten, böhmifche und polniſche Heraldik von an landwirthſchaftlichen Maſchinen auf gefällige Ouse Preserva OT. 3 
Barkoſz Paprocki, Krakau 1584 u. 1593, ſowie Beſtellung ſauber und gut liefere. 1 Vielfach erprobtes und einzig ſicheres Mile 
den übrigen literariſchen Nachlaß in verſchiede⸗ Schroda. Eduar d Jander a eee eee Werteibuf 
nen Schriften und Sprachen, öffentlich meiſtbie⸗ 5 ’ A, vw. Baczyıska, d 8 H 8 rift 
lend gegen glei) Baate Zahlung verfigern. Sclofermeifer aus Bofen.] Selbborftraße 30. 1 erde, des Hausſchwammes na verge 
Rychlewskö,. des Dr. Klippel, empfiehlt pro Pfund 12½ Sg 
fönigl. Auktions⸗Kommiſſar. Freyſtadt in Nieder⸗Schleſten. 
— - Oskar Hornif:- 
= 
1 


Bücher⸗ Auktion. ißer flüſſiger Lei 
Bücher⸗Aukti Weißer flüſſiger Leim 
von E. Gaudin in Paris. 
. Diefer Leim, welcher ohne Geruch iſt, wie 
et talt aner bei Porzellan, Glas, Marui 
Holz, Kork, Pappe, Papier u. ſ. w. Derſe m 
ift unentbehrlich im Haushalt und Geihäft, 
Zimmer. Vorräthig & Flacon 4 Sgr. un 


8 Sgr. bei Herrn 
Herm. Moegelin in Pol“ 


A. N. Cünthers Benzoe-Seil 
das anerkannt beſte und wirkſamſte Schönheit? 
mittel, empfiehlt à Stück 5 Sgr. 

Eleners alpothele. 


chte ungari- 
sche Weintrauben el 
pfing und empfiehlt 


A.Cichowicz 


U 
BL 
Be se, = _ 
Echte ungariſche füße Tokayer Weln 
trauben empfiehlt m let 
Beſtellungen auf Fiſche zu den bevorſtehenn 
Feiertagen werden entgegengenommen. — 
Beſtellungen von auswärts werden pro 


effektuirt. M. Briske ww 


| Die erste Sen- 
dung Kieler Sprottel. 
sowie fette Hamburger 
Bücklinge und schöner 
Räucher-Lachs empfing 


A.Cichowic2: 


— 


Ss eben empfingen e 
f. Partie schone 
und ſaftiger Anuang 


und empfehlen billigſt 
W. F. Meyer & lo. 


_Milhelmaplap 2. gg 


Vom 16. d. ab wird das Pfund Sorowoct 
Butter für 10 Sgr. verkauft. 


Frankfurter Stadt⸗votterle. 
Schlußziehung 5.—28. Oktober. 

E von 10 Pack, offerirt Wronkerſr. 9 20.0 159 000 50 00, A 
Michaelis Reich, Wronkerſtr. 9]. auflooſe 6. Klaſſe planm. e 

0 5 — 16. Pf. tel Looſe im 
Moses Fränkel int erwartete Kartoffelgraupe if Aan den 

in Grätz. angelangt bei . Biriske Ie. Breiteſtraße 22. 


—— 


„ Keinwand-Lager 


empfehle ich der geneigten Beachtung. 


D. Salamonski, 
Markt S. 
Detail⸗ 


Die Seidenwaaren⸗ Fabrik aasee 
Otto Ephraim, 


Berlin, kleine Frankfurterſtraße Nr. 14., 
a empfiehlt i eng reelles dur Fabrikat i 5 
ſtiche, demnächſt zwei Cremoneſer Ge . ee e ee e 


vn, tn uhr, Seien schwarzem Taffet, Poult de Soie, Gros Faille 
wie kleinere und größere Oe i * 
8 ertgemasde, 3 und Rips. 


darunter Heiligen bilder, eine ſehr werth⸗ 
volle Madonna, Landſchaften, Seeſtücke Durch Verwendung des beſten Rohſtoffes, durch Ausfärbung deſſelben ohne jeden 


le. öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare Farbſtoff⸗Zuſatz, fo wie durch techniſch-verbeſſerte Webftuhl-Einrichtung iſt ſtreng gewiſſen⸗ 
Zahlung verſteigern. 8 haft auf das Vermeiden des Krauſens und Brechens, ſowie auf die Erzielung einer tief⸗ 
Finchletshi, k. Aultions-Komm. [# 4 8 lüftrereichen Waare hingewirkt. 

Ein Rittergut, 1660 Morgen groß, dicht Die Fabrik arbeitet von den leichteſten bis zu den allerſchwerſten 
an Poſen und an der Chauſſee, mit gutem Bo⸗ Genres, wie ſolche ſchöner nicht von den renommirteſten franzöſiſchen Fa⸗ 
den und günſtigen Hypotheken, iſt unter vor⸗ briken geliefert werden, und empfiehlt ſich ihr Fabrikat noch mehr als 
theilhaften Bedingungen ſofort zu verkaufen.] letzteres, weil in jeder Beziehung pedantiſcher auf Haltbarkeit Nückſicht 
Selbſtkaufer wollen ihre Adreſſen sub . 2. genommen und dem geehrten Publikum Gelegenheit geboten iſt, ſelbſt ein⸗ 
in der Exped. d. 8. niederlegen. zelne Roben oder Ellen zu den äußterſten aber feſten Fabrikpreiſen zu kaufen. 


Eine im beſten Theile von Oſtpreußen, in der Proben nach außerhalb werden franko geſandt. 


Nähe von Königsberg, 1 Meilen von einem | e . R e 2 * 25 
Von Herrn C. Thust, Hoflieferanten Sr. Maj. des Königs, 


Bahnhofe, ¼ Meilen von einer Handelsſtadt 
erhielt ich eine grosse Sendung von 


belegene ländliche Beſitzung von circa 210 
8 Grabdenkmälern, 


Morgen preußiſch, ſoll unter günſtigen Bedin⸗ 
bestehend in den schönsten 


gungen ſofort verkauft werden. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt Selbſtkaͤufern mündlich und auf 

Grabkreuzen, Monumenten, Flatten 
eto., die ich ebenso wie Waschtisch-Auf- 


portofreie Anfragen auch ſchriftlich Herr Do⸗ 
mänenpächter 46. Meintze zu Stru⸗ 
sätze, Tischplatten, Fliessen bestens 
empfehle. 


miany per Koſtrzun. 3 ei, 
Eine Gaſtwirthſchaft in der Nähe von Poſen, 
an einer belebten Chauſſee, iſt vom 1. Oktober 
zu Näheres be oder auch zu verkaufen. 
äheres beim N) 
Böttchermeiſter Mornoreskö 2 j q v n REN 
| ee 1 Grabgitter liefere von 20 Ser. den lfd. Fuss. ER 
Das Grundſtück Schrodra Nr. 4, sicht Die Haupt-Niederlage von Schlesischem Marmor. 
. Friedrichsstrasse Nr. 33. H. Klug. 
In einer Garniſonſtadt iſt ein altes, lebhaftes Bestellungen, die noch in diesem Herbst ausgeführt werden sol- 
Specereiwaaren⸗Geſchäft, len, erbitte recht bald. 
verbunden mit Wein: und Bairiſchbier⸗Stuben, e — EEE BR N NUEEBET BREI Tg 
ſowie auch feiner Reſtauration, Shuniilenwerhult N u Oefen mit Schmelzglaſur u 
niſſe halber zu verkaufen und bald zu über- eee Jorceſlan-Defen) 
empfiehlt in den neueſten und . Formen zu Febedert Preiſen 


aus freier Hand zum Verkauf. 

nehmen. 
Näheres unter . in der Expedition dieſer 

die Fabrik⸗ Niederlage 

in Voſen, 


Zeitung. 
Schloßſtraße Nr. 2. 


Engros⸗ 
Verkauf. 


Im Auftrage des königlichen Kreisgerichtsſ 
werde ich Donnerſtag den 19. Septem- 
ber, von früh 10 Uhr ab, im Auktions⸗ 
Lokale, Magazinſtraße 1. (1 Treppe), einſ 


gut erhaltenes Hürmonium, Kupfer-“ 


Eſſig⸗Fabrik⸗Verkauf. 
Meine ſeit 70 Jahren hier beſtehende Eſſig __ !!!. ͤ U EEE FT il: 
BO Hopfenz| Zaratfintersen g Sars 
ü 


Fabrik 101 5b aan will ich wegen Ver⸗ 
zug von hier bald verkaufen. Zu 1 
ſund 2500 he. erferdeliſg, Aen. erden tearinterzen a 5 Sgr. 
ro Jahr 141500 Thlr. Reflektanten belieben 
ſich an mich direkt franko zu wenden. 
Carl Groß vorm. E. H. Habertern. 
Berlin, neue Grünſtraße 13. 


r., 
bei Abnahme 


7 


Markt 52. ift im zweiten Stock eine Wohnung 
von zwei großen Zimmern, Küche und Zubehör, 
möblirt oder unmöblirt zu vermiethen. 

Schloßſtr. Nr. 2. ſind 2 möbl. Stuben 
vom J. Oktober billig zu vermiethen. 

2 möblirte Zimmer, Parterre, vom 1. Okt. c. 
zu vermiethen Gerberdamm Nr. 1. 


Ein Kraft: und Stoffmittel — kein Arznel⸗ oder Reizmittel. 
D K ochs für Alle welche an Geſchlechtsſchwäche leiden, iſt 


s Mauanbarkeits⸗Subſtauz) 


pro Jlaſche 1 Thaler a 
aus Vegetabilien u. Mineralien gewonnener Extrakt, welcher 1 — die Geſchlechts⸗ 


ein 


7 


Gute Rock- und Hoſenarbeiter don Ster Lege rauen 
finden dauernde Beſchäftigung bei 


Wilhelmsſtraße Nr. 24. 


Ein junger Mann, welcher Luſt hat, die 
D Tunmann, Landwirthſchaft zu erlernen, findet Aufnahme 
Markt 55 auf dem Dom. S- Lęæee bei Zirke.“ 


e bekämpft, zuverläſſig verlorene Kräfte erſetzt, und ſchon nach mehrwöchentlichem 
Sebrau die ſchrecklichen Folgen der Selbſtbefleckung und Ausſchweifung befeitigt. 
Kind Was „J. v. Liebigs Nahrung“ (künſtlicher Erſatz der Muttermilch) für 
Eu er, ſchwächliche Perſonen und Geneſende iſt, das iſt „Dr. Kochs Mannbarkeits⸗ 
un any“ (künſtlicher Erſatz der Zeugungskraft) für Schwächlinge, Impotente und ſy⸗ 
„Rekonvalescenten ohne Unterſchied des Geſchlechts und des Alters. 

dur Nur direkt, unter Zuſicherung ſtrengſter Distretion, zu beziehen 
& Dr. Hoch, Berlin, Bellé-Allianceſtraße Nr. 4. ; 


en Rob. II. Sloman’s Packetschiffe, 
durch ihre raschen und glücklichen Reisen seit Jahren 


berühmt, werden expedirt: 
von Hamburg direet 


Schifferſtr. 20. Thoreing. | m. Zim. z. verm 
Halbdorfſtr. 29,530, iſt eine kleine und 
eine Mittelwohnung zu vermiethen. 5% 
Magazinſtraße Zu. am Kanonenplatz ift 
die 3. Etage von 3 Zimmern, Küche nebſt Zube⸗ 
hör und Waſſerleitung zu vermiethen. R 
Walliſchei 73. 2 ſchöne große, tapezirtchGn 
und geſtrichene Zimmer, Küche mit Waſſerlei⸗ 
tung nebft Zubehör v. I. Okt. c. zu vermiethen. 
Sapiehaplatz Nr. 1m, ift ein fein mö- 
blirtes freundl. Zimmer in d. 3. Et. zu. verm. 
Kanonenplatz 9. im 3. Stock links iſt 
eine möblirte Stube zu vermieten. 
Große Ritter⸗ und St. Martinſtra⸗ 


giren gerußt. 
Ado 


Ein ipraftifcher, mit guten Zeugniſſen 
verſehener Deſtillateur, der deutſchen 
und polniſchen Sprache mächtig, findet ſo⸗ 
fort Anſtellung bei 


Ein tüchtiger mit guten 21 
8 8 i i . “ RR 
0 n ee lier; ein 8 55 f the ere mein Sohn Hartwig ſich mit Fräulein Ottilie 
n Silberstein in Pofen, Schlichting aus Poſen mit unſerer elterlichen 
Waſſerſtraße Nr. 24. 85 

Einen Lehrling ſucht 
Moses Frünkel in Grätz. 


Auf dem Rittergute Miedzyli- 
sie p. Janowiec wird zum 1. Novem⸗ 
ber d. J. oder lieber noch zum ſofortigen 
Antritt ein Eleve gewünſcht. 

Das Nähere iſt bei dem Unterzeichne⸗ 
ten zu erfahren. 

Miedzyliſie, den 14. September 1867. 

Riülscher. 


Es hat ſich hier das Gerücht verbreitet, daß 


er. Witkowskö 
in Gneſen. 


— 


Genehmigung verlobt habe. Wir erklären dies 
als eine Erdichtung, von der wir Eltern weder 
etwas wiſſen noch überhaupt jemals unſere Ein⸗ 
willigung geben werden. 


nach New-York am 1. und 15. jeden Monats. 
Nähere Auskunft ertheilen unsere Herren Agenten und 


auf frankirte Briefe Donati & Co., 


concessionirte Expedienten in Hamburg. 


DT ssionirte Expedienten in Hambu 

m ns, dh 2000 
| a 3 15,000, Amal 12,000, Amal 
SL preuss. fat le te 0000 Au 8000 zun 


eee eben 0000, Imal 5000, Amal 


5 1 8, Söf i zer 1 0 e u Nr 
9% Sir * 7 32 5 „ad ma ma 
N Srunp” geichtider ee 1200, 1M6mal 1000 Mark. 


ten Aut und verjendet, alles auf gedruck] Die Gewinne find bei alle 1 
n n Bankhäuſern 
Or zen des Beragen s Porvoriguß Pran Original⸗Staats⸗Looſe (keine 


romeſſen) à 2 Thlr., à 1 Thlr., à ½ Thlr. 
Staeis@ffektenspandiung empfehle ich hierzu beftens, und wolle man 8 


do j j 
2 * Me er in Stettin, die Betheiligung eine enorm rege iſt, ſeine 
Aeletzlich berechtigter Verkäufer von gef, Aufträge, die prompt und unter ſtrengſter 


n 8 Diskretion, ſelbſt nach der entfernteſten Gegend 
deilie ge ea-gottect EN ausgeführt werden, unter Beifügung des refp. 


NB 3 i in] Betrages, auf Wunſch auch gegen P f 
„Im Laufe der letzten Lotterien fielen in ages, 0 gen Poſtvorſchuß, 
len Debit 100 000 Thlr., 40,000, f 5,000, [baldigſt Unterzeichnetem einſenden. 


und 5000 Thlr. r ee J Dammann 
Nönigl, preußiſche Lotterie. | "Sant: un Benteisersän,? 
Piupte und Schlußziehung, mit Ge: Hambur g. 


enecke 67. iſt der große Eckladen mit 7 
Schaufenſtern und 2 Eingängen, großen Lager⸗ 
ſtellen, ganz oder getheilt, ebenſo in der J. Etage 
3 Zimmer mit Glas⸗Balkon, Küche u. Zubehör, 
ferner ein Milchkeller vom 1. Oktober zu verm. 

Ziliner, Maurermeiſter. 


2 * 2 
Das Vakanzen⸗Anzeige⸗Blatt 
enthält hunderte von wirklich offenen Stellen für 
Kaufleute, Landwirthe, Forſtbeamte, Lehrer, 
Gouvernanten, Techniker ꝛc., Beamten aller 
Branchen und Gbanden⸗ welche ohne Kommiſſto⸗ 
näre zu vergeben find. Die Namen der Prinzi⸗ 
ale und Behörden ſind ſtets angegeben, um 
Fi direkt bewerben zu können. Für jede mitge- 
theilte Stelle leiſtet die Redaktion Garantie. 
Das Abonnement beträgt für 5 Nr. 1 Thlr., ]! 
für 13 Nr. 2 Thlr., wofür das Blatt an jede 
aufgegebene Adreſſe alle Dienſtage fr. geſandt 
wird. Beſtellungen bitten wir an Z2eseel 
Caltamıs Zeitungs⸗Komptoir, Ber⸗ 
lin, Niederwallſtraße 15. zu richten. 0 stattinden. 


Hätel. 


Ber 


wird vom J. Oktober ein Wirthſchafter mit 

70 Thlr. Gehalt, gut empfohlen, der deutſchen 

und polniſchen Sprache mächtig, geſucht. Per⸗ 

ſönliche Vorſtellung erwünſcht. 

— . _ Sehlienes. 
Für ein ruffſches Majorats= Gut 

Polens wird zum 1. Oktbr. ein militärfreier, 


kautionsfähiger, polniſch ſprechender 


Ein Kellner⸗Lehrling 
von guter Erziehung und mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen, 


gelundigten — angeblich in fabelhaft hohen Auflagen erschienenen! — fS 
2 sudelhaften Auszügen dieses Buchs. 
4 gabe von Laurentius und achte darauf, das sie mit beigedrukte m 
tempel versiegelt ist. Alsdann kann eine Verwechselung nicht 
Auf dem Gute Szelejewo bei Gonzawa :!:: SEE „ER BER ER EEE EB EZ SCHE LOEL LEE EEE EL EEE EL LEE EHE, „EEE „ZE 
2] MA18 ee 
* — 1: 3 — r Fe Lade 1 
Die Mitglieder des Unterstützungs- aus Greifenhagen a. O., Frau, Gutsbefiger- 
Vereins für Erzieherinnen ladet zur Schmidt geb. Rehfeldt in Buckow bei Beeskow, 
- 3 

Generalversammlung am 5. Oeto- Berlin des 
ber c. hierdurch ein. 

Posen, den 19. August 1867. 


Das Directorium 


Bentſchen, den 13. Septenber 1867. 
. Leveilzows, 
Hauptmann a. D. 
Elisabelh v. Levetzore, 


kann eintreten in Mylius 
* Ehefrau. 


Jũã T FR I DB DR IR I I 
1 ‚ 5 . des in 29. Auflage erschienenen ausgezeich- 
neten Werks: 


3 Intl: von Laurentius. Aerztlicher Rathge- 
1 Der persönliche Schutz ber in geschlechtlichen Krankheiten, 13 
lich in Sehwächezuständen. Ein starker Band von 232 Seiten mit 60 %& 


& anatomischen Abbildungen. In Umschlag versiegelt. Preis Thlr. J. 
x — fl.2. 4 Xr., ist fortwährend in allen namhaften Buchhandlungen vorräthig, in 


reren vi Jos. Lissner. 


82 28 


8 


10 Sgr. 3 


Gewrarnt wird vor verschiedenen öffentlich an- 


Man verlange die Originalaus- 


Todesfälle. Tuchfabrikant C. T. Schwan⸗ 
häuſer aus Kottbus, Rentier C. J. W. Regen 


des Regierungsaſſeſſor Fleck Tochter Elschen in 
farrers Tochter Hanna Eliſabeth 
in Mansfelde b. Friedeberg N.⸗M., des Prem. ⸗ 
Lieut. v. Tſchiſchwitz Sohn Hans in Culm a. W., 
Kaufmann K. Stavenau in Berlin. 


Volksgarten. 


und ſchreibender, Häuslichk. liebend. 


Beamter zur ſelbſtſtändigen Bewirthſchaf⸗ 
tung geſucht. Gehalt: 20 Proc. vom rei⸗ 
nen Gewinn. Bewerber, die noch gegen⸗ 
wärtig 5 oder mehr Jahre hindurch Stellun⸗ 


nen v. Thlrn. 150,000, 100,00, ¶ör 

f 81000, 40,000 2c., beginnt am 19. EEE ;- e775:-10:0:3°.0 
Graben 25. 

iſt eine ſehr u herrſchaftliche Woh⸗ 


er. 
Antheile zu derſelben offeriven 
1 
8 
nung mit Pferdeftall, Remiſe und einem 


J /ıs 
2½ Morgen großen Garten vom J. Okt. 


— n K 
9% Thlr. 9% Thlr. I/ Thlr. 
1 


Meyer & Gelhorp, Danzig, |= 1 
Bank. u. Wechſelgeſchäft, Langenmarkt 7. | St. Martin Nr. 41. iſt eine möblirte 
Große und billige Stube zu vermiethen. 


7 J Bilde 6. find 2 Stuben und Küche billig 
„ Kapilal Verloolung, erte ze 
Om Staate garantirt, in der Zwei eleg Zimmer mit u. ohne Pferdeſtall zu 
uur ambucger 8 { vermiethen Sandſtr. 8 9 
ewinne gezogen werden, findet am 16, vermi TT ee ea . gd N je pbri⸗ 
Oktober d. 8. ihren Beginn. Eine Wohnung aus drei Stuben, Küche de. en e eee 
Die Theilnahme an Staatseffekten⸗Ver⸗ beſtehend, ift vom 1. Oktober ab, Wronkerſtr. 15. [was Unterſtü ir 
„ % _—_—________ |yalt beanfpriht, Antwort wird erbeten unter 
Der ade a ed * Hehe St. Martin 58,, eine Treppe, vom J.. 75. 36. poste restante Poſen. 
dende Betrag Mein — om 85 Oktober eine möblirte Stube zu vermiethen. Fur dem Domahm Bedanstes bel 


Thorſtr. 10 B. (Parterre) ein möbl. 3 zu verm.] Obornik ift di ; 1 
I: 399 N 1 = a ornik ift die Stelle eines Wirthſchafts⸗Eleven 
2 Millionen 222,600 Mark Mühlenſtr. 6. m. Zimmer, zwei Tr., à 5 Thlr. vakant. le ” t. 
— finden dieſe in folgenden größeren Gewin-| Eine Wagenremiſe, ein Pferdeftall, ſowie eine Auf dem Dom. E@ross- Lese bei 
2 ihre Auslooſung, als Schmiede, die ſich auch zu einem anderen Ge. Zirke wird ein tüchtiger, unverheiratheter Bren⸗ 


franco einzuſenden. 

Nur Treue, Energie und Brauchbarkeit be⸗ 
kundende, achtungswerthe Atteſte können berüd- 
ſichtigt werden. 


Eine anſpruchsloſe, gebildete Frau von außer⸗ 


halb wünſcht, um nicht allein gu fein, eine Stelle 
bei einer einzelnen Dame oder in einem einfachen 


betrübt an 


Oktober 1867 ab zu vermiethen. 


„Poſener Marktbericht vom 16. September 1867. 


Thlr. leiſten kann. 

614 Br., Herbſt 605 Br., 
Dezbr. 57 — 564 bz. u. Br., Frühjahr 1868 562—3 bz. u. Br. 

Spiritus flau, gef. 12,000 Quart, pr. Septbr. 214 bz. u. Gd., Oktbr. 

20.—193—4 bz. u. Gd., Novbr. 171 Br., Dezbr. 173 bz., Br. u. Gd., Jan. 


H HI M St 868 174 „Mai 1868 
A "Deren zen, der Scheffel zu 16 Metzen FTI 9 1 A bz., Br. u. Gd., April⸗Mai 1868 1777 Gd., $ Br. 
Dahl We en 1 71 6 3 12 6 — ee 
ärer Weizen 0 € 5 . 8 — ee de : 
Loggen, f were Sorte 2189 2283 Pärſen⸗Celegramme. 
Groben, leichtere Sorte 2 fas 218 9 
Reine sch 8 , n 2 6 
G 0 en er —— — 
Auer 8 112175617 
Futterdſen . 
Ainterrapte WER Bert lt hart In Bis zum Schluß der Zeitung ift das Berliner Börfen- Telegramm nicht 
8 — e eingetroffen. j 
Eh merrübfen F 
erraps „ 
Fart BR is 8 r N 
NN fen 5 8 A i ET LE EN 
utter, 1 Faß zu 4 Berliner Quart. 25 — 2 10 — 
Lahe Klee, der Centner zu 100 Pfund.— ——— —— 2 
Sa . dito ek fe er Stettin, den 16. September 1867. Olareuse & Maas.) 
oh, dito dito ieee e Not. v 14 ET NEON Not. 14 
5 Die Markt⸗Kommiſſton. Sele dl * 92 | 904 Schub, Behr 8 8 9711 11} 
a tbr.⸗Novbr. . 893 88 April⸗Mai 1868 .. 11 113 
Spiritus pr. 100 Quart a 80% Tralled r + p 
23 K et 160 ET m f : 9 Es 1 eutbr Sir 6. 2% 221 
Su 3 — Sr — is — M — Se — D f 2 5 15 2 
Die Markt⸗Kommiſſion zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. 55 3 0 | a Seba 1868 ee 18 | 184 
Frühſahr 1868. 62 604 


Pörſe zu Pofen 


am 16. September 1867. 
Gd Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 87 Br., do. Rentenbriefe 89 
do x do. 5% Provinzial Obligationen —, do. 5% Kreis- Obligationen —, 
Sch % Obra»Meliorations- Obligationen —, polniſche Banknoten 84 Gd., 
ubiner 4% Kreis Obligationen —. 
005 Roggen (p. Scheſſel = 2000 PR] pr. Septbr. 61, Septbr. - Oftbr. 
1865 Herbſt 603, Oktbr.⸗Novbr. 58-574, Novbr.» Dezbr. 57563, Dezbr. 
und Jan. 1868 561. 
20 Sbiritus [p._ 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) gekündigt 


Quart, pr. Septbr. 211—}, Oktbr. 20— 19, Novbr. 173, Dezbr. 
Ib, Jan. 1868 175, Febr. 7008 4. 6 


lPrivatbericht.] Wetter: Schön. Roggen matt, pr. Septbr. 
x 


Produkten: Börfe. 

Berlin, 14. Septbr. Wind: NW. Barometer: 282. Thermometer: 
Früh 120 . Witterung: Trübe und regnigt. i x 

Die nachſtehenden Notirungen für Roggen ergeben einen weiteren Auf- 
ſchwung. Immer mehr gewinnt die Frage Gerecht gung, wie weit und wie 
lange noch ſoll ſich dieſe Tele taumelhafte Preisbewegung fortſetzen, denn 
trotz aller Anre u vom Weſten überbieten wir denſelben bereits wieder in der 
Höhe unſerer Preiſe. Das Effektivgeihäft geht ſchleppend, was der Konſum 
nicht braucht, iſt ſehr ſchwer zu placiren, daher erneuern ſich täglich einige 
Kündigungen. Gekündigt 2000 Gtr. Kündigungspreis 663 Rt. 

Weizen feſt, aber nicht beſſer. Gekündigt 2000 Ctr. Kündigungs⸗ 

preis 823 Rt. 


der Barths-Stiftung. 


5 7 ute Montag den 16. September 

Familien⸗ Nachrichten. C 

Verwandten und Freunden empfehlen ſich ſtatt 
beſonderer Meldung als Verlobte: 


Erneſtine Goldmann, 


Am 12 | TR 5 u 
m 12. September d. J. Abends 7½ Uhr i 4 a . 
verſtarb plötzlich am Blutſturz unſer lieber Gatte, ſſind bei Herrn Caspears (Mylius Hotel) bis 
Vater und Schwiegervater, der hieſige Haupt⸗ 
lehrer an der evangeliſchen Stadtſchule Franz 
Ein ile be nahme d. im eo den bing le E n 
m ſtille Theilnahme bittend, zeigen dies tie 7 Ja 
ehr 5 l e N Au Aschs Cafe. >; 

rimm, den 14. September 1867. 

Auswärtige 1 R e Abende Concert. 25 
Verlobungen. Frl. Louiſe Kienholz in 
Vierraden mit dem Kaufmann O. Hoffmann in 


Is: hmied 4 h ler, r eter Br „Kaufmann 2. n ep . * 
25,000, 125,000, 100,000, ſchäfte eignet iſt Berlinerſtraße 16. vom J.] ner gefucht, welcher eine Kaution von 200—300 n in Bunde mit dem Täglich Federviehausſchieben. 


Gd, Oktbr.⸗Novbr. 583—1 bz. u. Br., Novbr⸗ 


fünfte große Vorſtellung des 


Mr. Blondin 


r f ˖ i f f it feiner ameritaniſchen Geſellſchaft 
I Chir. 25 Sgr. I Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. c. ab zu vermiethen. gen inne hatten, haben ihre Attefte in Abſchrift, Paul Kuntz. m x * 
Ales Näheres beim Herrn Kaufmann . keinesfalls in Original unter der Adreſſe . 
„rr e „abe, Bee 917 5 — A. 36. poste restante Terespol, Polen, Aleezewo. Schrimm. Großes Konzert. 


Die heut Morgen erfolgte glückliche Entbin⸗[Um 6 Uhr Beſtei 
dung meiner lieben Frau von einem ſtarken Jun⸗ b B f gung des hohen 
gen zeigt Freunden und Bekannten hiermit an 
Poſen, den 15. ra 1867. 


Seiles par Mr. Blondin. 
Um halb 8 Uhr Beginn der gymnaſtiſchen 


Vorſtellungen. 
rnst Malade. Entree 5 Sgr., von 8 Uhr ab 4 Sgr. Kinder 
Ta: 2½ Sgr. Numerirter Platz 7½ Sgr. 
Billets zu den numerirten Plätzen A 6 Sgr. 


5 Uhr zu haben. 
Anfang 5 Uhr. Emil Tauber. 
Dienſtag Konzert und Vorſtellung. 


Kladderadatsch. 


Hafer loko gut preishaltend, Termine feſter. Gekündigt 600 Ctr. Kün' 

at 293 Rt. 
üböl bei knappen Anerbietungen in beſchränktem Verkehr. Preiſe ſtell⸗ 
ten ſich ein wenig höher. N 

Spiritus pr. Herbſt neuerdings erheblich gewichen und erſt ſchließlich 
wieder etwas mehr beachtet, entferntere Termine haben ziemlich erfolgreich der 
Blaue ſich widerſetzt. Gekündigt 60,000 Quart. Kündigungspreis 223 Rt. 

Weizen loko pr. 2100 ® d. 80-96 Rt. nach Qualitat, gelber märk. 
90 4 91 Rt. bz., weißer ſchleſ. 94 Rt. bz., pr. 2000 Pfd. per dieſen Monat 82 
15 Rt. 2 1 Wr ⸗Oktbr. 82 a 83 bz. Oktbr. Novbr. 814 a 82 bz., April⸗ 

ai 80} a 4 bz. \ 

Roggen loko pr. 2000 Pfd. 66—67 Rt. bz., per dieſen Monat 663 a 
675 a 654 . Rt. bz., Septbr.⸗Oktbr. 665 a 673 x 67 1 4 nr Oktbr.⸗Novbr. 
65 a 66 bz, Novbr.⸗Dezbr. 63 a 64 bz., April» Mai 60 a 614 bz. 

Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 47—52 Rt. nach Qualität, 50 a 51 Rt. bz. 

x Dan un 420% Pe e 28 a 8 
3, per dieſen Monat 2985 a 5 Rt. bz., Septbr.⸗ Oktbr. 294 a 4 bz., — 
NHovbr. 20 bz 2250 5 20 bz. f iin e 

Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 60—68 Rt. nach Qualität tter· 

2 are — nach Qualitat. due dez 5 =; 

üböl loko pr. 100 ohne Faß 1135 Rt. bz., per dieſen Monat 11 
Rt. bz., Septbr. -Dfibr. 11h, Oktbr.⸗Novbr. 115 157 Rooke Dad. 114 
, Seng, 15 Di, April- Mat 11 a 12 bz. 5 

3 loko 4 525 

piritus pr. % loko ohne Faß 23} 8 23 Rt. bz., per dieſen Monat 
280 a 227 a f At bz. u. Br., 3. Gd, Septbe.- Dube. 215.224 J bit 
Br., 1 Gd., Oktbr.⸗Novbr. 193 a 19 bz. u. Br., 1844 Gd., Novbr.⸗Dezbr. 
185 a ½ bz. u. Gd., J Br., April⸗Mai 184 a & bz. 

Mehl, Weizenmehl Nr. 0. 6353 Rt., Nr. 0. u. 1. 535% Rt., 
Roggenmehl Nr. 0. 5—43 Rt., Nr. 0. u. 1. 4545 Rt. bz. pr. Ckr. un⸗ 
verfteuert. Bei erhöhten Forderungen ſchwach offerirt. (B. H. 3.) 

Stettin, 14. Septbr. [Amtlicher Bericht.] Wetter: Trübe und 
song 7e R. Barometer: 28. 2. Wind: SW. 

Weizen etwas höher bezahlt, loko p. 85pfd. gelber 90—96 Rt., alter 
96.—98 Rt., p. 83 680 elber pr. Septbr.-Dftbr. 90, 90, 904 Rt. bz., Br. 
u. Gd., Oktbr.⸗Nopbr. 88 05 u. Br., Frühlahr 864, 86 bz. 

Roggen höher bezahlt, Schluß matter, p. 2000 Pfd. loko 65—68 Rt., 
feiner 69 Rt. pr. Septbr.. Oltbr. 66 Rt bz. 657 Br. Oktbr.⸗Novbr. 64, 
635, Ger u. Br., Novbr.⸗Dezbr. 63 Br., Frühjahr 60, 603 bz. u. Br. 

x erſte loko p. 70pfd ſchleſ. 48—50 Rt., oberſchleſ. 50—52 Rt., mähr. 
3 Rt., ungar. 49—50 Rt., p. 69,070 pfd. ſchleſ. pr. Septbr. - Oktbr. 
- . Br. \ 

Hafer loko p. 50pfd. 30-33 Rt., pr. Septbr..Oftbr. p. 47. 50pfd. 

32 Rt. Gd x 5 n 


Winterrübſen ſucceſſive Lieferung im Septbr. ab Bahn 834 Rt. bz. 

Rüböl matt, loko vom Lager 11,5 Rt. Br., pr. Septbr. Oktbr. 114, 4 
Rt. bz. u. Br. Oktbr.⸗Novbr. II3, 4 bz. u. Br. Novbr.-Dezbr. 113, 3 bz. u. 
Br., April⸗Mai 114 Gd. 


N: 

en öggen Gerſte afer 

90.96 60—68 48.—⁰ 20584 

Heu 15—25 Sgr., Stroh —8 Rt. 

s Kartoffeln 20--24 Sgr. 
Spiritus matter, loko ohne Faß 233 Rt. bz., pr. Septbr. 223 Rt. 

Gd., Septbr.⸗Oktbr. a bz., + Br., Oktbr.⸗Novbr. 19 Gd., Frühj. 184 Gd. 
Angemeldet: 50 Wiſpel Roggen, 500 Centner Rüböl. 
Regulirungspreiſe: Weizen 91 Rt., Roggen 673 Rt., Rüböl 

113 Rt., Spiritus 221 Rt. 

eins ſehr animirt und lebhaft gehandelt, ſchott. erown und fullbrand 

5 5 1 Rt. tr. bz., pr. Oktbr. Il, , J, 1 Rt. tr. bz., Ihlen 9%, 

t. tr. bz. 
ebene 68, % Rt. tr. bz. 
aumöl, Malaga bei Poſten 23 Rt. tr. bz., 233 Rt. gef. 


Erbſen 
66—72 Rt. 


u sun 127 Rt. bz. 
merikaniſches Schweineſchmalz auf Liefer. 54 Sgr. tr. bz. 
Fiſchthran, Aſtrachan 113 Rt. tr. bz. (Oſtſ.⸗Stg.) 


Breslau, 14 Septbr. [Tagesbericht.] Wind: Oſt. Wetter: 
Angenehm, früh 10 Wärme. Barometer: 27° 94". — Bei reichlicheren 
Bufuhren war am heutigen Markte matte Stimmung vorherrſchend, bei der 


i ſich zeitherige Preiſe nicht behaupteten. 


Weizen wurde vermindert beachtet und billiger erlaſſen, wir notiren p. 
84 Pfd. weißer 96—101— 107 Sgr., gelber 95 —100— 102 Sgr., feinſter 2— 
3 Sgr. über Notiz bezahlt. i : 5 
0 war bei matter Stimmung billiger käuflich, wir notiren p. 84 
Pfd. 77—79 Sgr., feinſte Sorten 80 Sgr bezahlt. 
Gerſte bei ruhiger Frage, wir notiren p. 74 Pfd. 54—56—58 Sgr. 
ER bei fefter Stimmung höher bezahlt, p. 50 Pfd. 30—32 Sgr. 
ülſenfrüchte. Kocherbſen ohne Umſatz, 70--72 Sgr., Futter- 
erbſen a 65—68 Sgr. p. 90 Pfd. 
Wicken ohne Umſatz, p. 90 5 51-57 Sgr. 
Bohnen vernachläſſigt, p. 90 Pfd. 80 —95 Sgr., feinſte über Notiz. 
Lupinen ohne Frage. 
Buchweizen offerirt, p. 70 Pfd. 58 —61 Sgr. 
Oelſaaten bei belebter Frage höher bezahlt, Winterraps p. 150 
ah 183—192— 203 Sgr., feinfter über Notiz bez, Winterrübſen 176— 
86—192 Sgr., Sommerrübfen 170--180—186 Sgr., Leindotter 
150—160-—-170 Sgr. 
Schlaglein reichlich angeboten, wir notiren p. 150 Pfd. Brutto 6— 
65—1 Rt., auf Lieferung würde nur 5—6 Rt. zu erzielen fein. 
gen ohne Frage, p. 60 Pfd. Brutto a 46—48 Sgr. 
Rapskuchen ſchwacher Umſatz, wir notiren a 51 —53 Sgr. p. Ctr., pr 
Herbſtlieferung 48—49 Sgr. 
Kleeſaat ſtilles Geſchäft. 
Kartoffeln 34—36 Sgr. p. Sack a 150 Pfd. Brutto, 14-2 Sgr. 
P. Metze. 


Breslau, 14. Septbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenberſcht.] 
Roggen (p. 2000 Pfd.) Verlauf ruhiger, pr. Septbr. 604 Br, Geptbr.- 
Oktbr. a 59 bz., Oktbr.⸗Novbr. 574-—57 bz u. Gd. Novbr.⸗Dezbr. 553 
Gd., April» Mai 544 Gd., 55 Br. 

Weizen pr. Septbr. 81 Br. 


8 


Rübö! ſtill, loko 11 bz, gef. 100 Ctr., pr, Septbr und Septbr. - Oftbr. 
11 bz. Oktbr.⸗Rovbr. 11. Br. Novbr.⸗Dezbr. 14 Br., Dezbr.⸗Jan. 114 
Br., Jan.⸗ Febr. 115 Br., April⸗Mai 113 bz. u. Br. 

Rabe pr. Septbr. 43 Gd. 

aps pr. Septbr. 91 Br. 

Spiritus niedriger, loko 231 Br., 23 Gd., pr. Septbr. 225 bz. u. 
Br., Septbr.⸗Oktbr. 21— bz. Oktbr.⸗Novbr. 185% bz., Novbr.⸗Dezbr. 
171— 5 — + bz. u. Br., April⸗Mai 174 Gd. 

Zink unverändert. Die Börſen⸗Kommiſſion. 

Preiſe der Cerealien. 
(Feſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſion.) 
Breslau, den 14. September 1867. 


feine mittel ord. Waare. 
Weizen, weißer 106-108 103 98-100 Sgr. _, 
do. gelber 102-103 100 96 297 IS 
Roggen 79—80 78 77 2 
Gerſte 56—57 55 2-51 8 
del er 32 31 80° 4 
Erbſen 7072 69 65-67 8 


Raps 
Winterrübſen 182 
(Bresl. Hdls.⸗Bl) 

Magdeburg, 14. Septbr. Weizen 8290 Rt., Roggen 66—67 
Rt., Gerſte 44-47 Rt., Hafer 27— 273 Rt: 

Kartoffelſpiritus. Lokowaare vernachläſſigt, Termine ſehr ſtill. 
Loko ohne Faß 244 Rt., pr. Septbr. 235 Rt., Septbr.⸗Oktbr. 234 Rt. pr. 
8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde a 13 Rt. pr. 100 Quart. 

Rübenſpiritus ſtill. Loko 203 a 5 Rt. (Magdb. Ztg.) 


Bromberg, 14. Septbr. Wind: NO. Witterung: Bewölkt. Mor⸗ 
gens 10 Wärme. Mittags 15% Wärme. 

Weizen 124—128pfd. holl. (81 Pfd. 6 Lth. bis 83 Pfd. 21 Lth. Zollge⸗ 
wicht) 82—86 Thlr., 129 — 131pfd. holl. (84 Pfd. 14 Lth. bis 85 Pfd. 13 Lth. 
Zollgewicht) 87—92 Thlr. Feinſte Qualität 2 Thlr. über Notiz. 

Roggen 118122 pfd. hol. (77 Pfd. 18 Lth. bis 80 Pfd. 16 Lth. Zollge⸗ 
wicht) 62—64 Thlr. Geringer 58—60 Thlr. 

Rübſen, Erbſen, Gerſte und Hafer ohne Umſatz. 

Spiritus 24 Thlr. p. 8000 %% Tr. (Bromb. Ztg.) 


Hopfen. 

Nürnberg, 12. Septbr. Auch heute waren die Zufuhren von diverſen 
Hopfen etwa 7-800 Säcke, welche bei reger Kaufluſt größtentheils für den Ex⸗ 
port zu neuerdings ermäßigten Preiſen genommen wurden. Es ſcheint, daß 
ſelbſt die heutigen Notirungen noch nicht Stand halten und die Producenten in 
ihren Forderungen noch weiter zurückgehen werden. Von Hersbruck und aus 
dem Spalter Lande wird über Kupferbrand geklagt. 

Bezahlt wurden: gute Markthopfen 60 - 72 Fl., Hallertauer 70-80 Fl., 
Schwetzinger 50 80 Fl. 

Altshauſen (Württemberg), 11. Septbr. Der Hopfenertrag in der 
hieſigen Gemeinde iſt heuer ein ganz günſtiger, ſowohl was Qualität, als 


betragen, und hinzu die Erträgniſſe in den nächſt umliegenden Ortſch 
rechnet, mag ein zum Verkaufe kommendes Quantum von 18 digt, d. 
ergeben. Die Ernte, vom Wetter begünſtigt, ift bald vollends beendigt u; 

Waare iſt ſehr Schön; und liegt trockener Hopfen zum Verkaufe berel i 
herige Preife 80 — 100 Fl. (8. H. 

Telegraphiſche Börſenberichte. 

Amſterdam, 14. Septbr. Getreide markt. (Schlußbericht.) 
pr. Oktober 248 a 249, pr. Mai 250 a 251. 
Antwerpen, 14. Septbr. 


gend, 52 Fres. p. 100 Ko. 


Datum. 


14. Sept. Nachm. 2 27 1% 54 420 WARE 
14. Abnds. 10 28 0% 40 | -11305 AN I rube. Ss.) 
15. | Morg. 6 28. 0" 45 +1109 | S Ültrübe. Sr. ‚gm 
15. Nachm. 2] 27° 11" 26 | -+1605 SSW 2hiheit. Cut 
15. 100 ( 2 10% 81 | +1107 | SW halb beit. Cg. 
16. | Morg. 61 27° 11 00 | + 9 WSW trübe. Fein? 


hierfür ſei die Wiederanfnüpfung der handelspolitiſchen Gear 


Liſſabon, 


) Regenmenge: 
2) . 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 1 15 September 1867 Vormittags 8 Uhr 
— . 1 - * et n „ 


Stunde. 


Na 8 
Brünn, 16. Septbr. Herr v. Bult, nach Reichenberg 
durchreiſend, wurde im Vahnhofe aufs Glänzendſte e 
hielt eine längere Antwortsrede auf die Begrüßung, indem er bet 
daß der Weg, den er wandle, hier und da er u 

werde, daß jedoch in ſolchen Augenblicken das öffentliche Ve 
ein doppelt werthvolles Unterpfaud des Gelingens ſei. Er betten, 
die Ausgleichsperhaudlungen einem a und glücklichen © 
00 eführt, und 1 


14. Septbr. 


„ 


Der aus Rio de Janeiro eingetkel 
Dampfer hat folgende bis zum 23. Auguſt reichende Nachrichten über 
Seit Abgang der letzten Poſt betrugen die Abladungen von Kaffe 80 
Elbe und dem Kanal 15,300, nach der Oſtſee 2500, nach Nordamerika b 
nach Gibraltar und dem Mittelmeer 12,800 Sack. Der Vorrath 

140,000 Sack. Good firſt 6100 a 6300 Reis. Kurs auf London 2 


Fracht nach dem Kanal 423 Sh. — * 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 185 


Barometer 195“ 
über der Oſtſee. 


en Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


H. 3.) 


Rogge 


Petroleum, raffin., Type weiß“ "7 


e nach 8 


12 25 


Therm. Wind. Wolkenſer 
Tell Crete 


ZB 
— 


ch ter a 


0 


uger, gal 


perlart! 
10 
5 


Gerſte pr. Septbr. 52 Br. 8 auch was Quantität betrifft. Die Geſammtproduktion mag etwa 1500 Ctr. 


> Ausländiſche Fonds. Leipziger Kreditbk. 1 843 G Berl.⸗Stet. III. Em. 4 — — Starg.-Poh II. Em. 44 924 b „Eisenbahnen 5 744 b 7 
j nn rer 14748 Nesxemburger Bantld.| 82 3 een gar. 4 954 bz Ag U. Ef 923 65 Sul re 144 8 4 
0 5: ll. ven dr , do. National⸗Anl. 5 54 bu JMagdeb. Privatbk. 1 | 90 0; Bresl.-Schw.⸗Fr. nz Thüringer 4 —.— Thüringer a 1272 X, gl 
N = 67. (do. 250 fl. Pram Ob. 4 60 G Meininger Kreditbl. 1 | 89 6 Coln⸗Crefeld 92 bz do. II. Ser. 44 975 G a. 
Berlin, den 14. Septbr. 1867. 59. 100 fl. Kred. Looſe.— 70 bi Moldau. Land. Bl. 4 174 G Cöln-Minden I = do. III. Ser. | — — Gold, Silber und Papiera‘ 
do. Oprz. Looſe( 1860) 5 694-69 bz Norddeutſche do. 4 [1164 G do. II. Em. 5 1013 bz de. IV. Ser. 4 97} & Febrſceder 1187 } 
Preußiſche Fonds. do. Pr. Sch. v. 1864 — 42 br Deftr. Kredit do. 5 74 gu & do. 4 | —.— — — ald⸗ Kronen = 9.9 & 4 
7 0. Slb.⸗Anl. 18645 60.593 bz omm. Ritter- do. 4 94 do. III. Em 4 835 bz Eiſenbahn⸗Aktien. Louisd'or Zt 65 
Freiwillige ne 975 bz Italſeulſche Anleihe 5 49} br oſener Prov. Banka 994 B do. „ A LER Sovereigns — . 24% f 
Staats- Anl. 1859 5 103 63 5. Stieglitz Anl. 5 594 G reuß. Bank-Antg. 431494 B do. IV. Em. 4 80 53 Aachen⸗Maſtricht 3 324 G Napoleonsd or — 5 13 W 
do. 54, 55, 57 4 978 bz 6. do. 5 751 chleſ. Bankverein 4113 do. V. Em. 4 835 G Altona-Kieler 4 1288 bz Gold pr. 3. Pfd. 146% 
do. 804 2 05 Engliſche Anl. 5 86 © Thüring. Bank 14 | 685 6 Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 — — Amfterd. Rotterd. 4 — 05 Sens 1 8 
do. 1859, 1864 4 975 03 N. Ruſſ. Egl.Anl3 505 G Bereinebnt, Hamb. 1 1115 B do. III. Em. 44 — — erg. Märk. Lt. A. 4 443 bz Silber pr. 3. Pfd. f. — 29 285 
do. 50, 52 conv. 4 893 bz do. v. J. 18625 86 bz Weimar. Bank. 4 81 do. IV. Em. 4 86 B Berlin-Anhalt 4 220 bz . Sach. Raff. A. — 99 G 
do. 18534 90 bz do. 18645 —— Prß. Hypoth.⸗Verſ. 4 1085 G Magdeb. Halberſt. 44 — — Berlin⸗Hamburg 4 1555 G Fremde Noten G 
do. 18624 | 39% bz do. engl. 5 861 G do. do. Certific. Hi 101 bz Magdeb. Wittenb. |3 66 bz Berl. Potsd. Magd. 4 219 bz do. (einl. in Leipz.) — G 
räm. St. Anl. 185533121, oz dopr.-Anl. 1864/5 99 55 do. do. den —— Mo RER ED 835 bz Berlin-Stettin 4137 b eftr. Banknoten 0 
Slate e uldſch. 38 842 bz Poln. Schatz-O. 4 gr 633 bz Henkelſche Cred. B.4! — — Niederſchleſ. Märk. 4 888 bz 32 88 4 693 bz oln. Bankbillets — — >» 
Kurh. 40 Thlr. Looſe— 52 8 8 do. kl. 4 625 dz do. II. o. . do. Stamm⸗Prior. 5 96 8 ſche do — Sar | 
Kur- uNeum. Schldy 33 81 2 Gert. A. 300 Fl. 5 203 bz Prioritäts- Obligationen. do. conv. 4 | 854 bz Böhm. Weſtbahn 5 597 E 
Berl. Stadt⸗Obl. 5 1028 bz 3) Pfdbr. n. i. SR. 4 58 eiw z u B..... do. conv. III. Ser.(4 — — Bresl. Schw. Freib. 41348 oz Induſtrie⸗ Aktien. 1 
do. do. 44 98 8 Part. O. 500 Fl. 4 94) bzu B Aachen⸗Düſſeldorf 4 — — do. IV. Ser. a! — — Brieg-Neiße 4 93 Hef Ron Ba-. b TEN 
do. do. 3 of bz Amerik. Anleihe 6 | 774 bz do. II. Em. 4 — — Niederſchl. Zweigb. 5 995 © Cöln⸗Minden 4 143 bz Berl. Eiſenb fr 1.5 1 6 
Berl. Börſenh.⸗Obl. 5 1015 bz eue Bad. 35fl. Looſe — 28 bz do. Aer al — — Nordb. Fried. Wilh. 44 — — Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 693 bz Hörder Hatten A. 5 15 8 
Kur- 14775 774 ö DeſſauerPräm. Anl. 33 97 & Aachen⸗Maſtricht 4 705 bz Oberſchleſ. Litt. . 4 | — — do. Stamm-Pr 4 — — Minerva, Brew. A. 5 | 312 G | 
Märkiſche 4 | 535 bz Fübecker Präm. Anl. sl 49 bi do. II. Em. 575 bz do. Litt. B. 33 28 8 do. do. 5 | 8686 Neuſtädt. Oe 3 
Oſtpreußiſche 33 785 bz — — — — Bergiſch⸗Märkiſche 43 96 G do, Pr i —— Gal. C.-udwg. 5 | 884-872 45 9 dh 22 
„do. MM 5 u Bank und Kredit Aktien und 5 H. C. 3 2233 974 6 A ur 4 = = me 4 494 8 oncordia in n 4 400 BB 
ommerfſ 3 3 ei o. 8 9 o. itt. E. 3 5 agdeb. Halberft. 4 182 b br. 
een t 86 bz . de. Li 5.0 77 @ de. Katt. F. 4 92 8 bons Masdeb. Tapım 4 254 0 ee 
3 Poſenſche 4 — — Berl. Kaſſenverein 4 159 B do. IV. Ser. 4 933 & Deftr. 2 15 St. 3 248 B, n 2864 Magdeb. Wittenb. 4 — — Amſtrd. 250fl. 10 T 2143 64 
do. 3 Berl. eg en ai 19058 do. V. Ser. 4g 92 B Oeſtr. ſüdl. Staatsb. 3 219 bz Mainz⸗Ludwigsh. 4 127 do. 22.2 142} bz 
3 do. neue 4 | 86% bz Braunſchrog. Bank-4 | 904 G do. Düſſeld. Elberf. 4 | — — r. Wilh. I. Ser.5 | — — ecklenburger 4745 etw bz u Bſdamb. 300 Mk. 8 T. 2 150% bz 
Schl ſche 34 87 8 Bremer do. 4 115 G do. II. Em. 44 — — do II. Ser. — — Münſter⸗Hammer 4 — — do. do. 2M. 2 1504 b 
do. Lic K. 4 ( — — Coburgerkeredit⸗do. 4 774 8 III. S. (Dm. ⸗Soeſt 4 — — do. III. Ser. 5 — — Niedere m 4 895 b. London Ltr. 3 M. 2 6 24 
Weſtpreußiſche 33 76 G Danzig. Priv.⸗Bk. 4 1125 B do. II. Ser 4 — — Rheiniſche Pr. Obl. (4 83 bz Niederſchl. Zweigb. 4 82 bz aris 200 Fr. 2 M. 27 81 bz 
do. 4 83 bz Darmſtädter Kred. 4 St} etw bz Berlin⸗Anhalt 4 — — do. v. Staat garant.33— — Nordb., Frd. Wilh. 4 933 bz ien 150 fl. 8 T4 823 bz 
do. neue 4 — — do. Zettel⸗Bankſ 4 96 etw bz u G do. 44 96 B do. Prior. Obl. 44 924 B berſchl. Lt. A. u. O. 34195 bz do. do. 2M. 4 371 62 
do. do. 4 914 G Deſſauer Kredit: B. 0 2 & do, Litt. BA | 96 8 do. 18620 4] 923 8 do. Lt. B. 5 1166 6 Augsb. 100 fl. 2 M. 1 56 26 © 
Kur -u Neumärk. 4 904 bz Deflauer Landesbkt. 4 — — eee 4904 G do. v. Staat garant 45 — — 8 Franz. Staat. 5 18 tz Frankf. 100fl. 2 M. 3 56 26 G 
ommerſche 4 | 905 br Dist. Komm Anth..4 [1035 etw bz do. II. Em. 4 — — Rhein-Nahe v. St g. 47 934 ba Oeſt.ſdl. Ste (Lom) 5 1023 b u ® seipzig 00 Tir. ST. 5 997 @ 
oſenſ 4 | 89 6 Genfer Kreditbank 4 | 265 bz u G Berl. Potsd. Mg. A. 4 — — o. II. Em. 4 935 oz Dppeln-Tarnowig 5 725 E R. O. 723] do. do. 2M. 5 99.5 
reußiſche 4894 Geraer Bank 4 1102 8 do. Litt. B. 4 — — Ruhrort⸗Crefeld 44 — — Rheiniſche 4 1178 bz LozſPetersb. 100 N. 3 W. 7 933 oz 
ein.⸗Weſtf. 4 924 B Gothaer Privat do. 4 944 & do. Litt 0.4 | 8554 G do. II. Ser. 4 — -- do. Stamm⸗Pr. 4 — — do. do. 3 M. “7 913 bz 
4914 Hannoverſche do. 4 | 734 B Berlin⸗Stettin 44 — — do. III. Sera — — Ryhein⸗Na — 9 4 28 bz Brem 100 Tir. S T. 3 110% b3 
do. Em. 4 84 bz do II. Em hi Rubrort⸗Crefeld [33] — — Warſchau 90 R. 8 T. 6 


Königsb. Privatbt. 4112 G 844 bz ch 
d ein; m 


n die weiteren Nachrichten noch zu erwarten hat. Auf fremdländiſchem Gebiet war die Haltung ziemlich feſt; wurde aber fpäter matter, ohne daß große Schwankung 
Von Eiſenbahnen waren keine belebt; nur Oſtpreuß. Südb. St. Prior, wurden ziemlich viel und I höher gehandelt. Amerikaner waren feſt, ſetzten mit 77 Geld ein . 
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aa 
Frankfurt 10% 5 
Lombard. eise, 


een), 


je! 
vernadäffet er 9 wie Oderberger, rechte Oder⸗Ufer- und Warſchau-Wiener Eiſenbahnaktien etwas b. 
remde An 


Kredit- Bankaktien 75 B. Reichenb.⸗Pardub. Prior. —. Oberſchl. Prior.-Oblig. 783 B. do. do. 874 B. do. Lit, Wien, 15. September, Mittags. Privatverkehr. Geſchäftslos. Kreditaktien 183, 30, 1860er 80%. 

F. 94 do. Lit. 6 933 B. Breglau⸗Schweidnitz- Freiburger 135 B. Friedrich⸗Wilhelm⸗Nordbahn Nelſſe⸗ 84, 10, 1864er Looſe 75, 60, Staatsbahn 239, 40, Galizier 214, 00, ſteuerfreie Anleihe 57, 70, Napoleonsd or 9" 

Brieger Oberſchleſiſche Lit. A. & C. 1944 bz u G. do. Lit B. —. Oppeln⸗Tarnowitz 721 B. Koſel-Oder⸗ London, IJ. September, Nachmittags 4 Uhr. 3 
Konſols 9414. 1% Spanier 314. Sardinier —. Italien. 5% Rente 49. Lombarden 158. Meri 


Tre 158. Ruſſiſche Prämienanleihe de 


5⁰ o Ruſſen 853. Reue Ruſſen 87. Ruſſiſche Prämienanleihe de 1864 —. 
Silber 603. Türk. 99085 1865 —, 6% Ver. St. pr. 1882 733. 
Der erſte Theeklipper „Fraeping“ iſt eingetroffen. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds: Kurfe. 
Frankfurt a. M., 15. September, Mittags. |[ Effekten» Societät. 1 Feſt, aber ftille. 
Pariſer Wechſel 944, 


Preußiſche erſte 9 ige 
Der fällige Dampfer aus Weſtindien iſt mit einer Baarfracht von 160,000 Dollars in Southampton Ah 
er 


Kaſſenſcheine 1053, Berliner Wechſel 105, Hamburger Wechſel 881, Londoner Wechſel 1193. { 
Wiener Wechſel 96, Finnland. Anleihe 831, Neue Finnländ. 44 pCt. Pfandbriefe 821, Amerikaner 76%, öſtreichſſche[ kommen. In Valparaiſo hatte ein furchtbarer Sturm im Hafen und an der Küfte beträchtlichen Schaden ang 9 919 
öſtreich. Kreditaktien 1745, öſtr. franz. Staatsbahn Aktien 229%, oſtreich. Eliſabethbahn 114, London, 15. September, Morgens. Der in Southampton eingetroffene weſtindiſche Dampfer hat 9958 


antheile 658 e 3 \ E 1 
Saz Weſtbahn 608, Ludwigshafen Bexbach 149, heſſiſche Ludwigsbahn 127, Darmſtädter Zettelbank 240, öftr. 


§ pCt. ſteuerfreie Anleihe 47, 1854er Looſe 588, 1860er Looſe 69%, 1864er Looſe 73, badiſche Looſe 50, kurheſſiſche 


Pfd. St überbracht. - imme 
5 1 geſtrige Wollauktien hierſelbſt verlief ſehr matt, ausgenommen für feinfte auſtraliſche Waare. — Him 
ewölkt. 


! 

ö 

Looſe 583, 5% öſtreich. Anleihe von 1859 508, oſtreich. National-Anleihe 52%, 4h pCt. Metalliques 383, bayriſche N \ 
Se Anleihe 963, Neue badijche Prämienanleihe Az, : £ 0 g London, 15. September, Mittags. Aus Newyork vom 14. d. Mts. Abends wird per atlant- Kane 1 
Hamburg, 14. September, Nachmittags 2 Uhr Su Minuten. Fonds ausgenommen, Amerikaner geſchäfts⸗] gemeldet: Wechſelkurs auf London in Gold 109}, Goldagio 44, Bonds 1148, Illinois 1214, Eriebahn 69, Baum 

los. Oeſtreich.⸗franz. Staatsbahn 4853, Italieniſche Rente 45}, Lombarden 3794, 5% Ruſſen de 1862 813. 250, raffinirtes Petroleum in Philadelphia, Type weiß, 32. 0 
Schlußkurſe. Hamburger Staats-Präm. Anl. 90. National⸗Anleihe 54. Oeſtreich. Kreditaktien 743. Oeſtr. Die letzten Goldverſchiffungen nach Europa waren 297 995 N f 
1860er Looſe 683. Mexikaner — Vereinsbank 1103. Nordd. Bank 1183. Rheiniſche Bahn 1168, Nordbahn 931, Rotterdam, 14. September, Nachmitt. 1 Uhr 30 Minuten. Feſt. Seht: | 
Altona-Kiel 1274. Binnländifche Anleihe 824. 1864er ruf. Prämien- Anleihe 943. Sher ruſſ. Prämien-Anleipe 88J.] „ Holl wirkl. 24°, Schuld-Obl. 533. Oeſtreich. National-Anleige 505. Oeſtr. 5% Metalligues 45 00. i 
6% Verein. St.⸗Anl. per 1882 70}. Diskonto —- Silberanleihe 1864 —. Ruſſ. 6. Stieglitz Anleihe —. Ruſſ. Eiſenbahn 178, 00. Ruf. Prämien. Anl. ro. j a 
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